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I. Vorwort
Die K anarischen Inseln, am K reuzpunkt v ie ler Seefahrerw ege gelegen und 

ausgesta tte t m it einer e igenartigen  Pflanzen- und T ierw elt, sind schon früh und 
oft von den N aturforschern Europas besucht w orden. Es gibt w ohl keinen  
anderen, bereits in subtropischen B reiten gelegenen  Landstrich außerhalb  der 
engeren G renzen Europas, der soviel eingehende Beschreibungen erfahren  hat,
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wie die K anarischen Inseln. M it ALEXANDER VON HUMBOLDT's b ege is te rte r 
Schilderung des O rotava-T ales beg inn t eine Reihe g lanzvoller N am en und 
Schriften, die sich m it diesen „Inseln der G lückseligen" verbinden. PHILIPP 
BARKER-WEBB und SABINUS BERTHELOT, CARL BOLLE, J. BORNMÜLLER, 
H. CHRIST, A. F. W. SCHIMPER, H. SCHENK und C. SCHRÖTER sind nu r die 
bekann testen  B otaniker, die im vergangenen  Jah rh u n d ert und kurz nach der 
Jah rhundertw ende  die K anarischen Inseln  s tud ie rt haben. Zu den B otanikern 
oder G eographen kom m en zahlreiche Zoologen, die durch ihre Sam m eltätigkeit 
und ihre allgem einen B eobachtungen sehr oft auch zur E rw eiterung  der bo tan i­
schen K enntnisse beigetragen  haben. Einer der bekann testen  un te r ihnen w ar 
W. MAY, der Zoologe von der Technischen Hochschule K arlsruhe, der über die 
m it U nterstü tzung  des N aturw issenschaftlichen V ereins vorgenom m enen k an a ­
rischen Forschungen in den „V erhandlungen" dieses V ereins, den V orläufern  
u nserer „Beiträge zur naturkundlichen  Forschung in Südw estdeutschland", m ehr­
fach geschrieben hat. W ir können  also an eine gute K arlsruher T rad ition  an ­
knüpfen, w enn w ir heu te  w ieder u n te r neuen  G esichtspunkten und un te r V er­
w endung neuer M ethoden über die V egeta tion  Teneriffas und G om eras b e ­
richten. A ber w ieviel m ühevo ller und ze itraubender als heu te  w aren  die Er­
kundungsfah rten  jen e r P ioniere der W issenschaft.

Sehr anschaulich schildert MAY (1912) die Fährnisse und Beschw erlichkeiten 
seiner Seefahrten  und Inselerkundungen . M it w ieviel Schw ierigkeiten hatten  
noch KNOCHE, LINDINGER oder O. BURCHARDT, die A u toren  neu ere r b o ta ­
nischer W erke  in der Zeit zw ischen 1912 und 1930 zu käm pfen. Ihre Ergebnisse 
konn ten  zum Teil nur bei lang jährigem  A ufen thalt auf den K anarischen Inseln 
selbst erm itte lt w erden.

W ie einfach h a t es dem gegenüber der heu tige B otaniker, w iev iel schneller 
und bequem er kann  er seine B eobachtungen machen. Er erreicht das Ziel seiner 
Sehnsucht von einem  deutschen Flugplatz aus im N on Stop-Flug in einem  Tag. 
Auf den Inseln ist das S traßennetz gut ausgebau t und er kann  m it einem  A uto 
rasch in die unm itte lbare  N achbarschaft der floristischen oder vegeta tionskund- 
lichen B rennpunkte gelangen, die vo r 50 Jah ren  noch allein  m it M aultieren  und 
in tagelangen  E xkursionen zu erreichen w aren.

So konn te  es gelingen in zwei dreiw öchigen Reisen im Jah re  1960 und  1964 
so v ie l M ateria l zu sam m eln, daß zu ganz bestim m ten ausgew ählten  Problem en, 
die uns in teressierten , doch einiges W esentliche, w ie w ir hoffen, be igetragen  
w erden  kann.

Für die Reise im Jahre 1964 durfte ich mich dabei, wie unser Karlsruher Vorgänger MAY, eines 
Zuschusses der VON KETTNER-Stiftung des Naturwissenschaftlichen Vereins erfreuen, für den 
ich meinen herzlichen Dank ausspreche.

Für Bestimmungshilfen bin ich vor allem Herrn Dr. E. R. SVENTENIUS (Orotava, Tenerife) und 
Frau J. DE MENDOZA-HEUER (Zürich), Herrn P. AELLEN (Basel), Herrn DR. POELT (München) 
(Flechten) und Herrn DR. G. PHILIPPI (Karlsruhe) (Moose) zu Dank verpflichtet.

II. Einleitung
E. SCHMID (1954) hat die F lora und V egetation  der K anarischen Inseln mit 

einem  M useum  verglichen, in dem schön geordnet die hervo rragendsten  Dinge 
aufbew ahrt w erden. In der T at lieg t in der A ltertüm lichkeit der W uchs- und 
V egetationsform en der besondere Reiz der Pflanzenw elt der K anarischen Inseln. 
Die berühm ten  L orbeerw älder insbesondere ste llen  eine alteuropäisch-afrika­
nische Reliktform  dar, die m it ih ren  Sippen und S truk turen  in vera rm ter Form 
ein Stück der atlantisch-europäischen T ertiärw älder bew ahrt haben.

Nachdem w ir 1958 das Glück hatten , die auch sehr altertüm lichen, in die 
T ertiärze it zurückreichenden, südhem isphärischen tem periert-im m ergrünen W äl­
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der C hile's stud ieren  zu können  (OBERDÖRFER 1960), w ar es naturgem äß für 
uns besonders in teressan t, die le tz ten  Reste solcher L orbeerw älder am Rande 
W esteuropas kennen  zu lernen. Soviel auch über diese W älder geschrieben 
w urde und so oft sie geschildert w urden, so blieb A ufbau und D ynam ik der 
eigentlichen W aldgesellschaft doch unklar. Die Beschreibungen und Listen, w ie 
sie se ither nach der M ethode der klassischen Pflanzengeographie, vom  Form a­
tions- und S tandortsbegriff ausgehend gefertig t w urden, lassen nicht erkennen, 
w as w irklich zusam m engehört, w as ökologisch und entwicklungsgeschichtlich 
eine E inheit bildet. Denn selbstverständ lich  g ibt es auf den von a lten  K ulturen  
seit langen durchpflügten Inseln  keine U rw älder oder — von Felsen und  anderen  
S tandortsex trem en abgesehen — sonst unberührte  Pflanzengesellschaften mehr. 
D evastation  und D egradation  insbesondere der W aldgesellschaften  sp ielen  eine 
ungeheuere Rolle. W as an W aldartigem  noch vorhanden  ist, beschränkt sich auf 
kleine, abgelegene, schwer zugängliche Ö rtlichkeiten  oder auf geschonte, w ieder 
regenerierte , na tu rnahe Zustände, die aber durch N ebennutzungen  a ller A rt 
ständig  bedroht sind. Das alles kann  nur en tw irrt und vers tanden  w erden, w enn 
w ir die V egetation  von ih rer Flora her zu g liedern  versuchen. N ur so w ird  es 
möglich sein über das bereits bekann te  V egetationsb ild  der K anaren hinaus 
w irklich neue Einblicke und E rkenntnisse zu gew innen, oder se ither um strittene  
Problem e w ie die U m grenzung der V egetationszonen  oder die H erkunft und 
Entwicklungsgeschichte der Pflanzengesellschaften ih rer Lösung näh er zu führen.

W enn w ir uns so bei der Kürze des A ufenthaltes, zunächst auf die eine A uf­
gabe beschränkten, die L orbeerw älder e iner genaueren  soziologischen A nalyse 
zu unterziehen, so w ar es natürlich  unverm eidbar, daß sich der Kreis der F rage­
stellungen, B eobachtungen und In teressen  angesichts einer so fesselnden  Pflan­
zenw elt wie sie dem Pflanzensoziologen a llüberall auf den K anaren begegnet, 
rasch erw eiterte.

Das Einzelne verlang te  gebieterisch seine E inordnung in das Ganze. N atürlich 
ist es ein unmögliches U nterfangen in w enigen W ochen eine Pflanzensoziologie 
der K anaren zu erarbeiten . Dazu gehören v iele  M onate oder ein ige Jahre. 
Denn die M annigfaltigkeit der Pflanzengesellschaften ist außerordentlich  groß. 
W ie so oft in den Passatzonen d ieser Erde scharen sich auf engem  Raum kon ­
trastreiche V egetationseinheiten , die auf den K anarischen Inseln von der H alb­
w üste bis zum Lorbeerw ald und bis zu H eiden m it Blechnum spicant reichen. 
Dazu komm t die Z erissenheit des Reliefs, das m it seinen Felsabstürzen  und tief­
eingeschnittenen B arrancos eine ungeheure  V ielfalt der S tandorte  und dam it 
geradezu ideale V oraussetzungen  für die H erausbildung natürlicher K leingesell­
schaften, wie offener P ionier-Z ustände oder natürlicher W aldsäum e und Gebüsch­
m äntel schafft. Die durch ein solches Relief bed ing te  A bgeschlossenheit der 
Standorte erhöht zugleich die H erausbildung örtlich eng begrenzt vorkom m en­
der Endemiten, so w ie schon ganz allgem ein die Insellage nicht nu r die B ew ah­
rung relik tischer Formen, sondern  auch die W eiterentw icklung inse le igener Sip­
pen fördert.

Die taxonom ischen Schw ierigkeiten, die sich dam it ergeben, sind eine w eitere  
Erschwerung für die pflanzensoziologische A rbeit. Trotz der jah rh u n d ertea lten  
Durchforschung der K anarischen Inseln  w ird  im m er noch N eues, U nbeschrie­
benes entdeckt (vgl. SVENTENIUS 1960). A ndererse its  ist vielleicht gerade w eil 
die Kanarischen Inseln so oft das Ziel von  Berufenen und w eniger B erufenen 
w aren, die taxonom ische und nom enklatorische V erw irrung  te ilw eise  recht groß. 
W as w ir über den L orbeerw ald und dessen  Ersatz- und K ontaktgesellschaften  
hinaus stud iert oder aufgenom m en haben, kann  also nur ganz unzulänglich sein. 
Es sei aber doch m itgeteilt, w eil es die Blickrichtung deutlich macht und  v ie l­
leicht zu w eiterer Forschung an regen  kann.
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III. Die Vegetationskom plexe, Klima und Boden
Die klassische G liederung der kanarischen V egetation  erfo lg t nach R egionen 

und Form ationen. M it w echselnden Begriffen w erden  nach HUMBOLDT (1814), 
L. V. BUCH (1825), BARKER-WEBB und BERTHELOT (1840), CHRIST (1885), 
SCHENK-SCHIMPER (1908) oder neuerd ings CEBALLOS und ORTUNO (1951) 
im w esentlichen 3 V egetations-G ebiete  unterschieden:
1 . Die „Region un te r den W olken" (CHRIST), die „basale Region" (SCHENK), 

die „xerophile un te re  Zone" (CEBALLOS und ORTUNO), die m it der Exposi­
tion  und Lage w echselnd von 0—400 oder 800 m H öhe reicht.

2. Die „W olkenregion" (CHRIST), „m ontane Region" (SCHENK), die „N ebel­
zone" (CEBALLOS und ORTUNO) m it den Lorbeer- und K iefernw äldern  oder 
Myrica-Erica-G ebüschen von  400 (800)— rund 2000 (2200) m.

3. Die nu r auf T eneriffa und Palm a erreichte „Region über den W olken" 
(CHRIST), die „A lpine_R egion" (SCHENK), die „xerophile obere Zone" 
(CEBALLOS und ORTUNO) m it der Retam a- und der Um/a-Formation über 
2000 m (oder 2200 m) bis rund  3200 m. D arüber bis zum Gipfel des Teide auf 
Teneriffa in 3707 m fehlt jede  höhere Pflanzenwelt.
Die H erausb ildung  d ieser Regionen, w ie im m er m an sie nun bezeichnet oder 

im E inzelnen abgrenzt, ist eine Folge der Lage der Inseln  in der Passatzone um 
den 28° nördlicher Breite (Abb. 1). Fast gleichm äßig w ehen die W inde w ährend  
des ganzen Jah res  aus nordöstlicher, nördlicher oder nordw estlicher Richtung. 
In der K üstenzone (vor allem  nordseitig) sind es vorw iegend  nordöstliche und 
nördliche, in den H ochlagen vorw iegend  nordw estliche W inde. N ur rund  20 °/o 
der W inde kom m en aus südlichen, südw estlichen oder südöstlichen Richtungen. 
Der in seinen u n te ren  Schichten an den Bergen zum A ufsteigen gezw ungene 
Passat kondensiert seine von der M eeresoberfläche em pfangene Feuchtigkeit 
und erzeugt eine charakteristische W olkenbank  in den m ittle ren  H öhen (im 
D urchschnitt zwischen 500 und  1700 m) (vgl. Abb. 2). D arüber macht sich die vom 
R oßbreitenhoch her abström ende und absinkende Luft durch Inversions-E rschei­
nungen  bem erkbar ((O berpassat). Die Luft ist h ier trocken und klar, es kom m t zu
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Abb. 1 Die geographische Lage der K anarischen Inseln
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T em peraturum kehrungen, w ie in den G ebirgen des w interlichen M itteleuropa, 
w enn im aufkom m enden Hochdruck die Luft über D unst- oder N ebel-gesä ttig ­
ten  Kaltluftschichten der T alebenen ins A bsinken gerät. V on einem  dem N ordost- 
Passat en tgegengesetzten  A ntipassat, w ie es nach den klassischen V orste llun ­
gen von HADLEY (1735) noch in der ä lteren  K anaren-L iteratur fü r die Lagen 
über 2000 m angenom m en w urde, kann  nach den neueren  m eteorologischen 
Ergebnissen und M essungen keine Rede sein.

Im übrigen darf m an sich keine allzu schem atische V orstellung  vom  Passat- 
W ette r der K anarischen Inseln  machen. Besonders in der Zeit vom  O ktober bis 
zum A pril sind in die S tröm ung im m er w ieder von den nordatlan tischen  Hoch­
druckzellen ausgehende K altlufttropfen und k leine S törw ellen eingelagert, die 
zu kurzfristigen R egenschauern führen, m it M axim alniederschlägen in der W ol­
kenstufe und geringeren  W erten  in daru n te r und darüber liegenden  Höhen. 
Damit erhält der K lim agang einen durchaus m editerranoiden  C harak te r. Das

W in terhalb jah r ist re la tiv  feucht, der Somm er trocken. Und die W älde r der 
N ebelzone können in der trockenen Zeit nu r deshalb existieren , w eil sie zusätz­
lichen N ebelniederschlag aus den ste ten  Passatw olken  zu ziehen verm ögen 
(s. S. 73 u. S. 95).

Eine ganz eigene ozeanische N ote e rh ä lt das K anaren-K lim a aber durch den 
Gang der T em peraturw erte. Sie liegen verhältn ism äßig  hoch und zeigen nur 
ganz geringe jahreszeitliche U nterschiede. G elegentliche Fröste tre ten  praktisch 
erst in der W olkenzone und darüber auf. Der hohe und gleichmäßige, w inter- 
warm e und som m erkühle G ang der T em peraturen  sp iegelt sich bei einheim i-
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sehen und eingeführten  Pflanzen in einem  eigentüm lichen G ang der phäno- 
logischen E rscheinungen w ider (s. u. S. 91).

Z usam m enfassend sei das Groß-Klima der drei verschiedenen R egionen an 
jew eiligen  K lim adiagram m -B eispielen in der Abb. 3 dargestellt. Die N ieder­
schlagsw erte von La Laguna, das ohnedies nicht im Zentrum , sondern  nur an 
der u n te ren  G renze der W olkenw aldstufe  gelegen ist, geben allerd ings insofern 
ein falsches Bild vom  W asserhausha lt dieses G ebietes, als der so w ichtige 
N ebelniederschlag  der W älder und hohen Gebüsche darin  nicht zum A usdruck 
kommt.

Nicht ohne Einfluß auf die A usbildung der V egetation  ist auch offensichtlich 
das A lter der durchw eg basenreichen vulkanischen Böden. Junges vulkanisches 
M ateria l ist w enig verw ittert, fe inerdearm  und trocken. Die alten  V u lkan ­
gesteine (aus dem Tertiär) dagegen zeigen besonders in der W olkenstufe  eine 
sehr tiefgründige Zersetzung, und viel toniges Feinm aterial. Sie sind vom  Typus 
des erd igen  Braunlehm s (KUBIENA 1956), verfügen  über ein gutes W asserspe i­
cherungsverm ögen und sind nachhaltig  frisch.

K ehren w ir nun zu den R egionen und Form ationen zurück, w ie sie in der 
ä lte ren  L iteratu r über die kanarische Pflanzenw elt dargeste llt w erden, so e rg e­
ben sich manche U nklarheiten  und W idersprüche. Die K iefernw älder z. B. w e r­
den einm al der xerischen, zum anderen  der N ebelzone zugezählt. An der un teren  
G renze der N ebelzone w ird ortw eise  eine hartlaub ige  Juniperus sabina-XJber- 
gangszone postu liert, d ie sich nach der rezen ten  V egetation  floristisch oder 
vegeta tionskundlich  kaum  gesichert fassen läßt. Auch hat man sich v ie l M ühe 
gemacht, die R egionen für die N ord- und Südseite der Inseln zu differenzieren. 
Im ganzen w erden  darnach die G renzen oft ganz schem atisch und ohne rechte 
Rücksicht auf die rea le  V egeta tion  gezogen.

A lle d iese Problem e vereinfachen sich rasch, w enn m an nicht von vorgefaß ten  
Begriffen, sondern  von der F lora selbst und den von  ihr gebildeten  V egeta tions­
kom plexen ausgeht. Einen e rsten  Schritt in d ieser Richtung haben  bereits 
CEBALLOS und ORTUNO (1951) getan. Ihre E inheiten k ranken  allerd ings immer 
noch daran, daß sie vo rw iegend  deduktiv  abgele ite t sind und zu w enig  auf 
pflanzensoziologischem  A ufnahm e-M aterial basieren.

W ill m an die V egeta tionsg liederung  der Inseln induk tiv  aufbauen, so muß 
m an von der pflanzensoziologischen A ufnahm e ausgehen, zur T ypenbildung 
über die T abelle fortschreiten, und dann das floristisch V erw andte in höheren 
E inheiten  zusam m enfassen. Da das floristisch V erw andte zw angsläufig im 
w esentlichen auch eine verw and te  Ö kologie und Physiognom ie hat, is t von hier 
aus auch eine aus der N atu r selbst abgele ite te  neue Fassung der S tandorte 
und Form ationen möglich.

V on en tscheidender B edeutung für die A nsprache der soziologisch oder all­
gem ein form ationsbiologisch zu benennenden  V egeta tionsgeb ie te  sind dabei die 
im w esentlichen vom  Klima her bedingten , landschaftsbeherrschenden Pflanzen­
gesellschaften, für deren  C harak te ris ierung  die zugeordneten  Spezialgesellschaf­
ten  (D auergesellschaften) z. B. der Felsen, des Gerölls, der Salzböden usw. nur 
eine zusätzliche B edeutung haben.

W enn w ir auch eine solche auf exak t typologischer G rundlage gew onnene 
G liederung in U m rissen nur für den L orbeerw aldkom plex vorlegen  können, so 
möchten w ir doch versuchen vom  Blickpunkt der A rtenkom bination  eine N eu­
fassung der V egeta tionseinheiten  als G rundlage der V egeta tionsgeb ie te  vorzu­
schlagen. Die dabei verw endeten  O berbegriffe sind form ationskundlich gefaßt, 
basieren  aber auf floristisch gesehenen  Pflanzengesellschaften, die faktisch —
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oder aus den Sukzessionsbeobachtungen abgele ite t — po ten tie ll die Landschaft 
beherrschen. W ir un terscheiden (vgl. auch Abb. 2, S. 51):

1 . Die subtropische H albw üste.
2. Die subtropischen Sukkulenten-Büsche.
3. Die tem perierten  Lorbeer- und  N adelw älder.
4. Die tem perierte  G ebirgshalbw üste.
5. Die tem perierte  alp inoide Steinschuttflur.

H albw üste  und Sukkulentenbusch sind die w ichtigsten Form ationen  der 
Region un te r den W olken, die Lorbeer- und N adel- besonders K iefernw älder 
erfü llen  die N ebelregion, die G ebirgshalbw üste  und die a lpinoide Steinschuttflur 
schließlich decken sich in großen Zügen m it der Region über den W olken. In 
a llen  Fällen kom m t es m it der M odifikation der lokalen  S tandortverhä ltn isse  zu 
e iner m annigfachen V erzahnung  der V egetationseinheiten , so daß für die durch 
sie bestim m ten R egionen oder G ebiete nur grobe D urchschnittszahlen für H öhen­
grenzen angegeben  w erden  können, in W ahrheit aber ein vielfach zerrissenes, 
ine inandergreifendes Bild der Form ationen besteh t, das nu r m it e iner pflanzen­
soziologischen K arte erfaßt und recht dargeste llt w erden kann.

Je  reicher die landschaftsbeherrschenden Schlußgesellschaften o rgan isiert sind, 
desto m annigfaltiger w ird  die Skala der Ersatzgesellschaften. Reich gegliederte  
Pflanzengesellschaften von hoher P roduk tiv itä t sind A usdruck eines lebensgün­
stigen  W asser- und T em peratur-H aushaltes und bieten, von den Tem peratur- 
Extrem en abgesehen, auch dem M enschen m eist gute M öglichkeiten der Land­
kultu r. Sie sind dam it m ehr als die n ieder organisierten , ein tön igen  und k u ltu r­
feindlichen K lim axgesellschaften, der V eränderung  unterw orfen , und  w eisen 
eine lebhaftere  V egetationsdynam ik  auf.

W ährend  so die Pflanzengesellschaften der W aldstufe außerordentlich  bunt 
und v ielfältig  erscheinen, sind die V egeta tionsgeb ie te  der H albw üste oder auch 
noch des Sukkulentenbusches zw ar oft degrad iert, aber in der Serie der A us­
bildungsform en noch recht na turnah .

T ieflagen-H albw üste und Sukkulentenbusch m üssen als subtropisch bezeichnet 
w erden. Sie liegen außerhalb  der Zone regelm äßiger Fröste und ermöglichen 
das G edeihen a ller tropischen Gewächse, w enn diese auch, infolge der gegen­
über den eutropischen B reiten (d. h. e tw a 0°— 10° Breite) verm inderten  W ärm e­
menge, nicht m ehr durchgehend als optim al bezeichnet w erden können.

Leider w ird  die Bezeichnung „subtropisch" in der pflanzengeographischen wie 
der a llgem einen klim ageographischen L iteratur nicht im m er einheitlich ver­
w endet.

O ft w erden  auch noch die E tesiengebiete  als subtropisch bezeichnet. W ir w ür­
den es aber für sehr w ünschensw ert halten , w enn die Bezeichnung „tropisch", 
oder nach der W ärm em enge abgestuft „subtropisch", auf die G ebiete ein­
geschränkt w ürde, die außerhalb  der G renze der regelm äßigen F röste liegen. 
Sie w erden etw a vom  30. G rad nördlicher und südlicher Breite Umrissen, wobei 
d iese G renzlinie naturgem äß durch die V erteilung  von  W asser und Land oder 
durch M eeresström ungen da und  dort nach N ord oder Süd verschoben wird. 
W as in höheren  B reiten nördlich oder südlich anschließt, w ie z. B. das M ittel­
m eer m it seiner H artlaubvegeta tion , sollte als w arm -gem äßigt bezeichnet w er­
den. Die so charak terisierten  G ebiete gehen schließlich po lw ärts in die kühl 
gem äßigten  oder ka lt gem äßigten  Klim abereiche mit Fallaub oder Saison-N adel­
w äldern  über.

Die Bezeichnung subtropisch für H albw üste und Sukkulentenbusch ist auch 
deshalb  gerechtfertigt, w eil die floristischen und soziologischen Beziehungen
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zur H auptsache, w ie w ir noch sehen w erden, nach dem tropisch-subtropischen 
A frika w eisen. Schon L. v. BUCH sprach deshalb  von der „afrikanischen Region"

D em gegenüber ist der höher gelegene und episodischen F rösten  ausgesetzte 
W ald-Kom plex als w arm -gem äßigt zu bezeichnen. Er h a t auch, abgesehen  von 
den heu te  ± nachbarschaftslos gew ordenen alteuropäisch-altafrikanischen R elik t­
gesellschaften, die engsten  B eziehungen zum m ed iterranen  G ebiet. Gem äßigt 
sind selbstverständlich  auch die Hochlagen.

W enn auch alle diese V egetationsform en und die durch sie charak terisierten  
V egetationszonen der K anarischen Inseln ihre floristischen E igenheiten  b esit­
zen, die dazu geführt haben von einem  m akaronesischen F lorengebiet zu spre­
chen, so sollte m an doch nicht alle H öhenlagen zu einem  einheitlichen V ege­
tationsbereich zusam m enziehen. W o hohe G ebirge sind, gibt es im m er Ü ber­
lagerungen  bei der sich V egetationskom plexe höherer B reiten über solche 
n iederer B reiten schieben. So m üssen die un te ren  H öhenstufen  der K anarischen 
Inseln als subtropisch-afrikanisch-m akaronesisch, die höheren  dagegen  als 
gem äßigt-m editerran-m akaronesisch bezeichnet w erden.

A. Die subtropische Halbwüste

Sieht m an die ä ltere  L iteratu r über die R egionen und Form ationen der K ana­
rischen Inseln durch, so w ird  darin  bei der B ehandlung der xerophilen  Basal­
region, oder w ie im m er die B ezeichnungen sind, im allgem einen nicht zwischen 
einer crassicau len  Sukkulenten- oder Federbusch-Form ation und e iner Form a­
tion der H albw üste unterschieden. W ohl ist oft, insbesondere bei der Schil­
derung der östlichen, niederschlagsarm en Inseln (Gran C anaria, Lanzarote oder 
Fuerteventura), von einer zunehm enden A uflösung des Sukkulentenbusches bis 
zu einem  fast w üstenartigen  vegeta tionslosen  Bild die Rede (vgl. C. BOLLE 
1891, H. KNOCHE 1923 u. a.). M an konnte  danach leicht den Eindruck eines nu r 
graduellen  U nterschiedes innerhalb  ein und desselben V egeta tionsgeb ie tes 
gewinnen.

Um so überraschter w aren  wir, als w ir im Südsaum  der Insel Teneriffa selbst ein 
Stück dieser w üstenartigen  V egeta tion  erleb ten  (Tafel V, Fig. 1). Es hande lt sich 
nicht nur um die A uflösung e iner bere its  vo rhandenen  V egetation , sondern  auch 
um eine qualita tive  und q u an tita tive  V erschiebung im Florenbild. Zollikoferia 
(Launaea) spinosa w ird zum alle in igen  H errscher des P flanzenbestandes. H ier liegt 
ihr absolutes Optimum, unbeschadet der Tatsache, daß sie, gew isserm aßen rand- 
lich, auch in die trockensten A usbildungsform en des Sukkulentenbusches ü b e r­
greift. Entdeckt m an schließlich neben  Zollikoferia noch Zygophyllum fontanesii 
oder sieht man die Bilder m it Suaeda vermiculata von den östlichen Inseln  
(KNOCHE 1923, S. 188) so ist das nordafrikanische, von kanarischen Endem iten 
w enig beeinflußte H albw üstenbild  fast vollständig . Auch ökologisch und physio- 
gnomisch ist es durchaus gerechtfertigt, die H albw üste als eigene E inheit in 
eigener Zone neben die Form ation des Sukkulentenbusches zu stellen. Die Böden 
sind überw iegend offen und vegeta tionslos, w ährend  im Bereich der sukkulen ten  
Kleinia-Euphorbia-Gesellschaften die vegeta tionsbedeckte  Bodenfläche durchaus 
überw iegt.

H ier in der Zollikoferia-HaYbwüste ist zw eifellos ein e inschneidender Klima- 
Schw ellenw ert erreicht, der w üstenhafte  B edingungen auslöst. Auch die Boden­
bildungen, die oft Sand oder ganz lockeres vulkanisches M ateria l zeigen, m ar­
k ieren  die U m w eltsstrulctur der W üste  und H albw üste.

W enn w ir auch leider von der kanarischen  H albw üste nu r w enig  stud ieren  
konnten  — auch die U m grenzung auf der Teneriffa-K arte Abb. 4 bedarf noch 
der Ü berprüfung — so sind w ir doch gewiß, daß die xerische B asalregion der 
Kanarischen Inseln  in die zwei gleichgew ichtigen R egionen der subtropischen
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Veqetationskarte von Teneriffa

T eid e

Abb. 4 V egeta tionskarte  von Teneriffa (N aturlandschaftskarte), nach CEBAL- 
LOS und ORTUNO 1951 ergänzt und verändert.
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Zygophyllum -Z ollikoferia-H albw üste (subtropisch)

K leinio-Euphorbion canariensis-Sukkulenten-G ebüsche und E rsatz­
gesellschaften (subtropisch)
Laurion m acaronesium -L orbeerw älder, sow ie A ndryalo-Ericetalia- 
Gebüsche und andere E rsatzgesellschaften (w arm -tem periert)
Pinus canariensis-N adel-W älder (selten auch Jun iperus Phoenicia oder 
J. cedrus), sow ie C istus-C ytisus prolifer-G ebüsche und andere E rsatz­
gesellschaften (w arm -tem periert)
Spartocytisus supranubium -G ebirgs-H albw üste (tem periert)
V iola cheiranthifolia-G ebirgs-H albw üste bzw. S teinschutt-Flur 
(temperiert)

C ryptogam en-G ebirgs-W üste (kalt tem periert)

H albw üste mit einem  Schw erpunkt auf den östlichen Inseln und des sub tro ­
pischen Sukkulenten-Busches m it einem  Schw erpunkt im W esten  aufgeg liedert 
w erden muß. Noch im Bereich der Sukkulentengeseilschaften  b ildet eine Zolli- 
koferia-Eiiphorbia balsamifera-Gese\\säiSii\. den sehr charakteristischen Ü bergang 
zur reinen Zollikoferia i/ürcoia-Halbwüste. (H albstrauch-Halbwüste)

Pflanzengeographisch finden die Zollikoferia-G esellschaften ihren  nächsten A n­
schluß im saharo-sindischen V egetationskreis, so daß ihre allgem eine C harak ­
terisierung  subtropisch-afrikanisch-m akaronesisch in subtropisch-saharo-sindisch 
(-makaronesisch) v erfe inert w erden  kann. Das M akaronesische ist darin  nur 
sehr schwach ausgeprägt.

B. Der subtropische Sukkulentenbusch

1. Die landschaftsbeherrschenden Kleinia-Euphorbia-Gesellschaften
N eben den Lorbeerw äldern gehören  die sukku len t-crassicau len  „Federbusch"- 

G esellschaften wohl zu der am m eisten  beachteten  V egetationsform  der K ana­
rischen Inseln. Sie beherrschen die n iederschlagsarm e B asalregion, wo sie beson ­
ders auf den w estlichen Inseln  eine große M annigfaltigkeit erreichen und alle 
H angneigungen und Expositionen m eist vom  M eeresn iveau  bis 400 m H öhe 
auf den Nord- oder 800 m auf den Südseiten  bekleiden. Die obere G renze w ird 
sehr stark  durch menschliche E inflüsse bestim m t, da gerade im U bergangsgebiet 
zum W ald eine K onzentration der S iedlung und N aturnutzung  liegt. Diese 
hat in der Folge der W aldvernichtung und der dam it verbundenen  Boden- 
degration  oft zum E indringen der sukku len ten  G esellschaften in den u n te ren  
Saum der W ald-Kom plexe geführt. Zahlreich sind heute-in  m ittleren  H öhenlagen 
U bergangsgesellschaften zu beobachten, in denen sich A rten  der W aldzone, wie 
Cistns monspeliensis oder C. vaginatus, m it Kleinia neriifolia oder Euphorbia regis- 
jubae mischen.

N ur örtlich, in feuchten Schluchten oder an feuchten N ord-O st-exponierten  
Felsw änden reichen auch Pflanzengesellschaften zungen- oder inselförm ig in die 
Tieflagen herab, die ihre H aup tverb re itung  im W aldgeb ie t haben.

überraschend  für den Pflanzensoziologen w ar das innerhalb  des „Crassicau- 
letum" m it w echselnden S tandortverhä ltn issen  scharf w echselnde Bild festgefüg­
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te r Pflanzengesellschaften sinnfällig  versch iedenartiger Zusam m ensetzung. Auf 
tiefgründigen  und m ehr feinerdereichen Böden steh t sehr dicht schließend eine 
G esellschaft, die fast ausschließlich aus Euphorbia regis-jubae und Kleinia neriifolia 
besteh t, auf felsigem  G rund oder trockenem  jungem  L avaboden siedelt in lok- 
kerem  Schluß eine Gesellschaft, die schon von w either sichtbar von den w eiß­
g rauen  K andelabern  der kak teenförm igen  Euphorbia canariensis beherrscht 
w ird  (Abb. 5 u. 6, sow ie Taf. VI, Fig. 3).

Leider w ar es nicht möglich soviel A ufnahm en oder Listen zu erheben, daß 
die A bleitung  gut ty p is ie rte r A ssoziationsbegriffe möglich gew orden w äre.

W as w ir als Beispiel für die eben geschilderte, auf Teneriffa im m er w ieder 
beobachtete und w eitv erb re ite te  standörtliche G egensätzlichkeit der Pflanzen-

E uphorbia regis-jubae, P locam a 
pendula  und K leinia neriifo lia

L avandula p innata

A ndropogon h irtus und 
T herophyten

Abb. 5 Aufsicht der A llagopappus-E uphorbia canariensis-G esellschaft nach 
Aufn. 68 (Tab. 1)

gesellschaften aber n o tie rt haben, zu w eiteren  V eranschaulichungen 
T abelle 1 doch m itgeteilt.

Bei der V ornahm e der A ufnahm e 68 haben  w ir uns die Frage vorgeleg t, ob 
es wohl bei der O ffenheit der Allagopappus-Euphorbia canariensis-GeseWsEnaii — 
w ie sie in Abb. 5 als P ro jek tion  veranschaulicht w erden  soll (vgl. auch Tafel V, 
Fig. 2), berechtig t sei, die Büsche m it dem  offenen Rasen zusam m enzufassen, 
H aben w ir doch in anderen  Fällen, w ie im Beispiel der Lorbeerw ald-H eiden 
S. 75, Busch und R asen säuberlich g e trenn t und gesondert behandelt. A ber die 
G rundsituation  ist doch in beiden  Fällen völlig  verschieden. In der Allagopap- 
pus-Euphorbia-G esellschaft herrscht durchw eg eine gleichm äßige D ispersion der 
A rten  und A rtengruppen . N ie schließen sich die Büsche w ie im Falle der 
Lorbeerw ald-H eiden zu größeren  dichten B eständen zusam men, nie bedecken 
auch die G räser d ieser G esellschaft größere, allein  von ihnen beherrschte 
Flächen, w ie es bei den Saisonw eiden des L orbeerw aldgebietes der Fall ist.

M it dem in T abelle 1 angedeu te ten  G esellschaften ist das Inven ta r der 
Kleinia-Euphorbia-GeseUscheLiten keinesw egs erschöpft. W ir e rw ähn ten  eben 
bere its  eine im Ü bergang zur H albw üste  m ehrfach beobachtete und auch aus 
der L iteratu r zu erschließende Zollikoferia spinosa-Euphorbia balsamifera-GeSeil­
schaft. O. BURCHARD (1929) beschreibt aus dem T eno-G ebirge im Übergang 
zum L orbeerw ald eine Retama rhodorhizoides-Euphorbia atropurpurae-Vergesell- 
schaftung.
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Tabelle 1

Der subtropische Sukkulentenbusch der Kanarischen Inseln (Fedejbuschformation Schimper, Fruticetum 
et Crassicauletum Ceballos et Ortuño 1951)

Die Kleinia-Euphorbia canariensis-Gesellschaften (Kleinio-Euphorbion canadensis prov., 
Kleinio-Euphorbietalia macaronesia prov.)

Nr. der Aufnahme 
Seehöhe, m

47 48 68 96*)
80 150 250 320

Nr. der Aufnahme 
Seehöhe, m

47 150 68 96*) 
80 48 250 320

D iff.arten  :
Messerschmidia fruticosa L. . v v
Gonospermum fruticosum Less, v
Asparagus albus L. ....................... v
Rhamnus crenulate Ait..................  v • •
Euphorbia canadensis L........................ ........  3
Allagopappus dichotomus (L. f.)
Cass............................  v +
Plocama pendule Ait..............................  v
Echium aculeatum Poir.................................v
Zollikoferia spinosa Nees . . .  . v ■
Jasminum barrelieri W. et Berth. . . .  2

Arten höherer V egetationseinheiten :  
Euphorbia regis-jtibae W. et
Berth......................................... d d v 3
Kleinia neriifolia Haw. . . . v v v +
Andropogon hirtus L..............v v v 2

A B
Artemisia canadensis Less. . . v v . +
Lavandula pinnata L. f. . . . v v v
Opuntia ficus-indica (L.) Mill, v v . 1
Pedploca laevigata Ait....................  v . +
Convolvulus floridus L. f. . . v . -f-
Lavandula multifida L. var.
canadensis Ktze..................................................... +

B egleiter
Stipa tortilis Desf......................v . v
Rubia fruticosa Ait.......................... v . +
Centranthus calcitrapa (L.) DC. v
Micromeda spec......................................  v
Sempervivum spec.....................................   . +
Anagallis foemina Mill..........................................+
Inula viscosa (L.) Ait............................................ +

Erläuterungen zu den Aufnahmen der T abelle:
v = vorhanden 
d ^ dominierend
A =■ Messerschmidia - Euphorbia regis-jubae-Gesellschaft 
B = Allagopappus - Euphorbia canariensis-Gesellschaft

Aufn. 47: 4. 4. 64 Bajamar-Punta Hidalgo, steinige N-exponierte Hänge wechselnder Neigung, unvoll­
ständige Präsenzliste

Aufn. 48: 6. 4. 64 Tejina, NW-exponierte Hänge in einem Taleinschnitt über der Straße, unvollständige
Präsenzliste

Aufn. 68: 9 .4 .64 Tamaimo-Puerto de Santiago, auf junger Blockschuttlava, nur locker geschlossene
Vegetation, unvollständige Präsenzliste

Aufn. 96: 13.4.64 Bajamar, ca. 10° W-exponierter felsiger Hang, über einem Saumpfad, Aufn.fläche 
100 qm.

Ebenso läßt das, w as von anderen  Euphorbia-Arten der Sect. Tithymalus 
(span.: Tabaybas) oder von  Euphorbia aphylla geschildert w ird, auf s tan d o rts­
eigentümliche, durch eigene C h arak te ra rten  ausgezeichnete A rtenverb indungen  
schließen. Eine luftfeuchtigkeitliebende S trauchgesellschaft b ildet Rumex lunaria 
zusam men m it Euphorbia-Arten  oder Kleinia.

In diesem  Zusam m enhang muß auch die Frage nach der Soziologie des D ra­
chenbaum es (Dracaena draco L.) und der K anarischen D attelpalm e (Phoenix 
canariensis Chab.) aufgew orfen w erden. Sie gehören zw eifellos zum V egeta tions­
kom plex des subtropischen Sukkulenten-B usch-G ebietes, kom m en aber heu te  
in na tu rhafter Spontaneitä t praktisch  kaum  m ehr vor. D agegen verm ag der 
S tandort a lter Bäume oder das subspontane V erhalten  der Bäume einiges Licht 
auf die natürliche Soziologie d ieser A rten  zu w erfen. Phoenix canariensis vor 
allem sam t sich leicht an und tr itt gerne halbnatürlich  auf. Im m er kann  man 
dann beobachten, daß dies auf w asserzügigen Böden, in M ulden, Tal-Einschnitten

*) Zur drucktechnischen Vereinfachung wird in den meisten Tabellen auf die Wiedergabe der Soziabilität 
verzichtet. Die vollständigen Aufnahmen stehen aber Interessenten auf Anforderung gern zur Verfügung.
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V

I,1 1 I I ,'i| E uphorbia canariensis-G esellschaft auf trockenen Fels- oder (im V order­
grund) jungen  Lavastrom -Böden

IV v V 1 Euphorbia regis-jubae-G esellschaften  auf feinerdereichen Böden

Abb. 6 Blick auf die O -exponierten  H änge im B arranco de Santiago zwischen 
Tamaimo und Puerto de Santiago, halbschem atisch

oder am G rund der B arrancos erfolgt. In Abb. 7 ist in halbschem atischer W eise 
ein Schnitt durch einen solchen schluchtartigen T aleinschnitt oberhalb  von 
San Sebastian  de la G om era w iedergegeben, in dem Phoenix canariensis in 
jüngeren  und ä lte ren  Exem plaren  reichlich zu finden w ar. M an kann  also 
verm uten , daß die K anarische D attelpalm e in V erbindung  m it Kleinia und 
crassicau len  E uphorbien eine Spezialgesellschaft auenartiger S tandorte  im 
Bereich sickerfeuchter Böden, vo r allem  in den Barrancos, in Q uellenm ulden 
oder an H angfüßen geb ildet hat.

Schw ieriger ist die F rage nach der natürlichen Soziologie der Dracaena zu 
beantw orten , da ein halbnatürliches A ufkom m en des Drachenbaum es, w ie bei 
der Palm e trotz der gu ten  K eim fähigkeit se iner Sam en sehr selten  beobachtet 
w ird.

D agegen sollen am Felsen bei T aganana noch w ilde D rachenbäum e wachsen. 
W ir haben  sie le ider nicht gesehen. Prüft m an aber kritisch die S tandorts­
v erhä ltn isse  der auf Teneriffa noch vorhandenen  a lten  Bäume, die, w enn sie 
auch nicht 1000 oder gar über 1000 Jah re  a lt sind, doch m utmaßlich in eine 
Zeit zwischen 1400— 1700 n. Chr. zurückreichen, in der d iese Bäume w ohl nicht 
bew ußt gesä t oder gepflanzt w urden, so kann  m an w ieder beobachten, daß 
grundfrische, A uen-nahe oder auenartige  S tandorte  bevorzug t w erden. Sie 
haben  v ielleicht auch noch zu den heu tigen  Messerschmidia-Euphorbia regis-jubae- 
G esellschaften gehört; offenbar w ar auch die Ü bergangszone zum Lorbeerw ald 
ein ehem als bevorzugtes G ebiet ih res V orkom m ens. Die ganz allgem eine A n­
reicherung der a lten  Bäume auf der N ordseite  von T eneriffa ist sicher nicht 
zufällig  und läß t ebenfalls an eine B egünstigung durch feuchtere U m w elt­
verhältn isse , die die Lorbeerw ald-K onkurrenz gerade noch ausschließen, denken, 
V ielleicht ha t es in den B arrancos und im Ü bergang zum L orbeerw ald eine
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Dracaena ¿nzco-Gesellschaft, z. T. in M ischung m it Phoenix, gegeben, die heu te  
nicht m ehr faßbar ist. W ahrscheinlich ha t der Baum über den S tandort der 
K anarenpalm e noch in den Bereich der frischeren Kleinio-Euphorbia-Gesellschai- 
ten  hineingegriffen.

W enn w ir so über die ehem aligen, w ie auch über die heu tigen  A ssoziationen 
im Sukkulenten-G ebiet noch w enig aussagen  können, so schält sich aus dem 
w enigen, was w ir aufgenom m en und beobachtet haben, doch um  so deutlicher 
schon eine ganze G ruppe von se lbständig  charak terisierten  G esellschaften 
heraus, die floristisch durch einige im m er w iederkehrende A rten  w ie Kleinia 
neriifolia, Euphorbia regis-jubae und  andere zusam m engehalten  w erden. Es ergeben 
sich dam it die Umrisse von höheren  V egetationseinheiten , die provisorisch als 
K leinio-Euphorbion canariensis-V erband  bzw. als O rdnung der K leinio-Euphor- 
b ietalia  canariensis bezeichnet seien. Form ationsbiologisch ausgedrückt bilden 
sie alle zusam m en den „kanarischen Sukkulenten-Busch"

D enkt man schließlich noch an die korrespond ierenden  Euphorbia mellifera- und 
E. ¿i/sciZforftf-Gesellschaften M adeiras oder an die Euphorbia officinarum- 
Euphorbia obtusifolia-Gesellsch&tten an der m arokkanischen K üste bei A gadir 
(vgl. RIKLI 1943, l.B d ., Abb. 67 und 68, S. 320), so ist auch der noch w eite r­
gehende G edanke an eine K lasse der K leinio-Euphorbietea m acaronesia  (maka- 
ronesischer Sukkulentenbusch) nicht von der H and zu w eisen.

Die m eisten der charakteristischen und die P flanzengruppierung charak teri­
sierenden A rten  sind kanarische Endem iten. Sie en thalten  in größerer H äu­
figkeit nur einen Frem dling, Opuntia ficus-indica oder auch (in K üstennähe)

Abb. 7 Profil eines SW -exponierten  T alhanges oberhalb von San Sebastian  
de la Gomera, halbschem atisch 
a A llagopappus-E uphorbia canariensis-G esellschaft 
b M esserschm idia-Euphorbia regis-jubae-G esellschaft 
c Phoenix canariensis-G esellschaft (subspontan)
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Opuntia tuna, die sich als ursprünglich für die Cochenille-Zucht gehegte  K u ltu r­
pflanzen überall verw ildert e ingebürgert haben. Sie ste llen  dam it neben  gele­
gentlichen halbverw ilderten  A gaven  die Beziehung der K anarischen Sukkulen- 
ten-G esellschaften zu analogen  Form ationen A m erikas her, so w ie die ge legen t­
lich als R anderscheinung halb  w ild vorkom m ende Aloe arborescens an die Sukku- 
len tenvege ta tion  Südafrikas denken  läßt. Im übrigen ist die zuletzt genannte  
Pflanze auch schon als indigenes Elem ent der K anarischen F lora angegeben  w or­
den. W as w ir gesehen haben, macht keinen  spontanen  Eindruck.

Die verw andtschaftlichen B eziehungen der kanarischen Endem iten der 
Kleinia-Euphorbia-Gesellschaiten oder die A reale  der A rten, die auch auf das 
benachbarte Festland h inübergreifen , w eisen zur H auptsache und schw erpunkt­
mäßig nach dem subtropischen A frika. H ier befinden sich, zum Teil in w eit en t­
fe rn te r und arealm äßig  aufgelöster D isjunktion die N ächstverw andten  der 
crassicau len  Euphorbia-A rten, der Kleinia, Ceropegia, Plocama, Messerschmidia, 
des Gonosperum oder auch der Dracaena.

Es ist also durchaus berechtig t von e iner subtropisch-afrikanischen V egetation  
zu sprechen. N ur nim m t sie als „atlantische Form ation", die lediglich bei A gadir 
auch auf das Festland  übergreift, allen sonst benachbarten  großen afrikanischen 
V egetationsreg ionen  gegenüber eine Sonderstellung ein. A ndererse its  zeigt sie 
m it e inigen A rten  w ie Lavandula multifida oder Andropogon hirtus eine deutliche 
K onnektion m it dem nördlich anschließenden M ittelm eergebiet. Es w ird dadurch 
eine U bergangssituation  m ark iert, die ENGLER (1879) bew og, die Bereiche der 
kanarischen Sukkulen ten-V egetation  in sein m akaronesisches „U bergangsgebiet" 
m iteinzubeziehen. G enau genom m en m üssen aber unsere  K leinio-Euphorbion- 
G esellschaften als subtropisch-afrikanisch-m akaronesisch angesprochen w erden.

2. Die Ersatz- und Spezialgesellschaften des Sukkulenten-Gebietes
Die eigentüm liche M ischung subtropischer A rten  mit Sippen, deren  V erb re i­

tungsschw erpunkt in w arm gem äßigten  Bereichen liegt, w iederholt sich bei fast 
allen K ontakt- und E rsatz-G esellschaften des K leinio-Euphorbion. Solche Sonder­
gesellschaften sind z. B. an den K üsten un te r dem Einfluß salzhaltigen  W assers 
entw ickelt; oder sie finden sich an Felsen oder Q uellen und schließlich als 
S ekundär-V egetation  im U m kreis m enschlicher Siedlungen. W ir können  dazu 
nur ein ige w enige Beispiele geben.

Die un te r Salzeinfluß stehende K üstenvegetation  nimmt besonders an den 
größ ten teils steil und felsig abfallenden K üsten der N ordseite  von Teneriffa 
einen b re iten  Raum ein. Die s ta rke  Brandung, in V erbindung m it den oft sehr 
lebhaften  N ordw inden, träg t die salzige Gischt w eit in das Land h inein  und 
hoch an die Felsen hinauf. Sie bew irk t auf stein igen  Böden ein ganz charak­
teristisches Bild, für das die folgende pflanzensoziologische A ufnahm e als 
typisch gelten  mag:

Astydamia-Gesellschaft
4. 4. 1964, Bajamar, steile steinig-felsige N-exponierte Küstenhalde 
Vegetationsbedeckung 75 °/o, Aufnahmefläche 5 qm

3.4 Astydamia latifolia (L. f.) Ktze 
2.3 Schizogyne sericea (L.) Sch.bip.
1.2 Statice pectinata Ait. coli.

+ .2 Crithmum maritimum L.
+  .2 Chrysanthemum frutescens L. coli.
+  Lotus glaucus Ait coli.

N eben der endemischen, ganz iso liert stehenden  U m bellifere Astydamia w eisen 
in d ieser A rtenkom bination  Schizogyne und Chrysanthemum frutescens w ieder 
nach A frika, w ährend  Crithmum  oder Statice die V erbindung m it dem M itte l­
m eer herste llen . Die G esellschaft erw eist sich als eine der m editerranen  Klasse 
der C rithm o-S taticetea Br.-Bl. 47 korrespond ierende A rtenverbindung.
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Die bekannte , viel ku ltiv ierte , auf den K anarischen Inseln endem ische Strauch- 
m arguerite  Chrysanthemum frutescens h a t offenbar h ier im K üstenfelsenbereich 
ihren V erbreitungsschw erpunkt, greift aber auch in frische Felsspaltengesell­
schaften oder frische A usbildungsform en des K leinio-Euphorbion über.

Im m ehr ebenen, stein igen oder k iesigen  K üstenbereich grenzt un te r dem 
Einfluß von Salz und Stickstoff (Spülsäume) an die Astydamia-Gese\\säia.it eine 
durch n iederliegende und kriechende Lebensform en ausgezeichnete, also tep ­
pichbildende Pioniergesellschaft, die an die A gropyro-R um icion-G esellschaften 
der gem äßigten Breiten erinnert. Sie w ird  von Cryophytum (Mesemhrianthemum) 
cristallinum beherrscht und m ag durch folgende A ufnahm e veranschaulicht 
w erden:

Cryophytum-Gesellschalt
4. 4. 1964, Bajamar, steiniger, teilweise betretener, wenig gegen N geneigter Boden 
Vegetationsbedeckung 90 °/o, Aufnahmefläche 8 qm

5.4 Cryophytum crystallinum (L.) N.E. Br.
+ .2 Aizoon canariense L.
+ .2 Beta procumbens Sm.
+  . Atriplex semibaccata R.Br.
+  Hirschfeldia incana (L.) Lagr.-Foss.
+ Sonchus oleraceus L.
+  Plantago lusitanica W.

Die w ichtigsten A rten  dieser Gesellschaft, Cryophytum  und Aizoon, w eisen  
w ieder nach Afrika, daneben stehen  aber auch A llerw eltsa rten  gem äßigter und

Tabelle 2

Die subtropische Trittgesellschaft in den Tieflagen der Kanarischen Inseln 
Die Polycarpon-Alternanthera-Gesellschaft (Eleusinion Leon. 50)

Nr. der Aufnahme 5 32 42 22 44 43 Nr. der Aufnahme 5 32 42 22 44 43
Seehöhe, m 3020050 10 30 15 Seehöhe, m 3020050 10 30 15
Aufnahmefläche, qm 10 5 2 5 5 2 Aufnahmefläche, qm 10 5 2 5 5 2

C harakteristische Arten: A B C A B C
Alternanthera repens (L.)
Steud.....................................
Eragrostis barrelieri Dav. . 
Polycarpon tetraphyllum L. 
Eleusine indica (L.) Gaertn. 
Euphorbia prostrata Ait. 
Coronopus didymus (L.) Sm. 
Spergularia rubra (L.) Presl 
Amaranthus deflexus L. . . 
Polygonum aviculare L. . .

3 1 3  + 3 +
+  + 2 + 1 .
1 2 + . +  .

+ + . + ( + ) .
+ + . + . .
+ 1 + . . .
+  . . . 1 .• . + + . .+ ...............

D : Malva parviflora L................................+  2 +
Plantago lusitanica L................................. +  +
Aizoon canariense L........................................2
Atriplex semibaccata R. Br ......................1

B e g le iter :
Cynodon dactylon (L.) Pers. +  . . 1 + . 
Cotula coronopifolia L. *) . . +  . . . +

außerdem einmal mit + in 42: Sonchus oleraceus steril — juv., in 44: Conyza ef. canadensis juv., in 43: 
Hordeum murinum

Erläuterungen zu den Aufnahmen der Tabelle
A: Reine Polycarpon-Alternanthera-Gesellschaft
B: Frische Polycarpon-Alternanthera-Gesellschaft mit Malva parviflora
C: Halophile Polycarpon-Alternanthera-Gesellschaft mit Aizoon canariense
D: Differentialarten
Aufn. 5: 27. 3. 60 Puerto de la Cruz, Pflasterfugen, Vegetationsbedeckung 15%
Aufn, 32: 9. 4. 60 Icod, Pflasterfugen, eben, Vegetationsbedeckung 10%
Aufn. 42: 4. 4. 64 Bajamar, Kopfsteinpflaster, eben, Vegetationsbedeckung 15 %
Aufn. 22: 1.4 .60 San Sebastian (Gomera), Pflasterfugen auf betretenem Platz, Vegetationsbedek-

kung 5 %
Aufn. 44: 5. 4. 64 Bajamar, festgetretener steinig-sandiger Boden, eben, Straßenrand, Vegetations­

bedeckung 10 %
Aufn. 43: 4 .4 .64  Bajamar, festgetretener sandig-lehmiger Boden, eben, an der Straße, Vegetations­

bedeckung 10 %

*) Cotula coronopifolia fehlt in der Florenliste von Lindinger (1926)

63



subtropischer Breiten, u n te r ihnen die von den K anarischen Inseln bis je tz t 
offenbar noch nicht verzeichnete, aus A ustra lien  stam m ende, aber sich gegen­
w ärtig  vo r allem  in den Subtropen allgem ein einbürgernde Atriplex semibaccata 
(det. P. AELLEN). H ier sieht m an als Fo lgevegeta tion  auch oft Tamarix gallica L. 
var. canariensis W illd. ankom m en, die als P ioniergesträuch grundfeuchter Böden 
in Salz- und  T rockengebieten ebenfalls subtropisch-m editerraner A rt ist und 
mutm aßlich zur K lasse der N erio-T am aricetea Br.-Bl. et De Bol. 1957 gehört.

Im übrigen  steh t die obige A ufnahm e schon sta rk  un te r dem Einfluß mensch­
licher Bedingungen. Die Cryophytum -G esellschaft le ite t in K üstennähe zu 
den T rittgesellschaften  über, die auch unabhängig  vom  Salz im Siedlungsbereich 
der Sukkulenten-Z one ein übera ll gleiches und charakteristisches Bild zeigen.

Die Tabelle 2 m ag von der am besten  nach Polycarpon und Alternanthera 
bezeichneten  G esellschaft e inen k leinen  Eindruck verm itteln . Die A ufnahm e 43 
deu te t zugleich den Ü bergang zur Cryophytum-GeseWsäidiit an.

W ährend  aber die na tu rnahen  G esellschaften der Sukkulen ten  Zone durchw eg 
sehr reich m it endem ischen A rten  au sg es ta tte t sind, w achsen in diesen, w ie in 
anderen  den M enschen begle itenden  G esellschaften, ausschließlich w eltw eit v e r­
b re ite te  A rten . Trotzdem  spiegeln  auch sie die pflanzengeographische S ituation 
aufs feinste  w ieder.

N eben  den für tropische T rittgesellschaften  charakteristischen A rten, wie 
Alternanthera oder Euphorbia prostrata, stehen  T ritta rten  des M ittelm eergebietes, 
w ie das heu te  auch in anderen  w arm -gem äßigten  G ebieten d ieser Erde ein­
gebürgerte  Polycarpon.

A ndere R uderalgeseilschaften des Sukkulenten-G ebietes haben aber auch 
w ie die in Tab. 3 d argeste llte  Hirschjeldia-Hordeum  mtmrcwm-Gesellschaft fast 
re in  m ed iterranen  C harakter, ebenso w ie die häufigen D istel-B estände mit 
Silybum marianum  (frisch) oder Galactites tomentosa (trocken).

Tabelle 3

Die Hirschfeldia - Hordeum murinum - Gesellschaft 
Die Bromus sterilis - Hordeum murinum - Gesellschaft 

(Chenopodietea)

Nr. der Aufnahme 78 60 Nr. der Aufnahme 78 60
Seehöhe, m 25 680 Seehöhe, m 25 680
Aufnahmefläche, qm 6 3 Aufnahmefläche, qm 6 3

C har.arten :
Hirschfeldia incana (L.) Layr.-Foss. 3 Malva parviflora L.......................... +
Bromus madritensis L.................... + Malva silvestris L............................ +
Bromus sterilis L............................ 4 Echium plantagineum L................ +

Avena fatua L.................................. +
V erb .char.-arten :

Hordeum murinum L.................... 3 3 B egleiter :
Ordn. u. K lass.char.: Erodium cicutarium (L.) L'Herit. 1 +

Galactites tomentosa Mch. . . . + H“ Trifolium campestre Schreb.. . . +
Sonchus oleraceus L....................... ( + ) + Plantago lusitanica L...................... +

außerdem bei 78, weiter außerhalb: Lamarckia aurea (L.) Mch.

E rläuterungen zu den Aufnahm en der T abelle:
Aufn. 78: 11. 4. 64 Bajamar, Saum zwischen Steinmauer und offenem betretenem Weg, Vegetations­

schluß 75 %
Aufn. 60: 7. 4. 64 Las Mercedes, am Wegrand im Kontakt mit der Poa annua-Trittgesellschaft.
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überw iegend  m editerran  is t auch eine frische M auerfuß-G esellschaft m it 
C h e n o p o d i u m  m u r a l e , von der ein B estand m it fo lgender A ufnahm e erfaßt ist: 

Chenopodium murale-Gesellschaft
10. 4. 1964, Bajamar, beschatteter N-exponierter Mauerfuß gegen einen Weg 
Vegetationsbedeckung 75 °/o, Aufnahmefläche 2 qm

4.3 Chenopodium m urale
1.2 Hyoscyam us albus
2.2 Polypogon m onspeliensis
1.2 Malva parviflora (gegen den Weg)

+  .2 Tropaeolum maius
+  Picris echioides 
+ Sonchus oleraceus

D aneben gedeihen in der basalen  Stufe vo r allem  südseitig  oder in be ton t 
w arm er und sonniger Lage auch tropische W egbord-G esellschaften m it Argemone 
mexicana oder Ricinus, w ie w ir das z. B. bei Santa Cruz de Tenerife sahen. Auch 
sie sind alle w eltw eite, w enn auch streng  an g leichartige K lim ate gebundene 
A rten.

3. Zur Genese der Kleinio-Euphorbion-Gesellschaften und die Kulturpflanzen
des Sukkulentengebietes

In den Schilderungen der kanarischen Pflanzenw elt k ling t seh r oft eine V or­
stellung an, nach der die Trockenstufe der K anarischen Inseln sich ers t in v e r­
hältnism äßig junger Zeit entw ickelt habe. W älde r h ä tten  früher auch die N ord­
seite  Teneriffas bis zum M eer herab  bedeckt und auch die östlichen, heu te  
w üstenartigen  Inseln überzogen. A lle Inseln  un te rlägen  nach ih rer Lage ab ­
gestuft einer zunehm enden A ustrocknung (vgl. BURCHARDT 1929) und auch im 
Bild und A ufbau der Böden w ürde d ieser Prozeß der Umbildung w idergesp iegelt 
(vgl. KUBIENA 1956).

Mit dieser rad ikalen  V orstellung  ist aber die S truk tu r der natürlichen Pflan­
zengesellschaften in der Sukkulentenstufe der K anaren unvereinbar. Sie zeigt 
einen ähnlich hohen G rad von  Endemismus m it ähnlichen, d is junk t zerrissenen  
V erw andtschaftsverhältn issen  w ie die N atu rvege ta tion  des Lorbeerw aldes. M an 
denke nur an Dracaena draco oder Schizogyne sericea deren  nächste V erw andten  
sich in O stafrika finden. Auch die afrikanischen Euphorbien  zeigen so w eiten t­
wickelte Eigenform en w ie sie sich in re la tiv  ku rzer geologischer Zeit sicher nicht 
gebildet haben können. W ir m üssen vielm ehr annehm en, daß auch die Kleinia- 
Euphorbia-Vegetaüon, m it allem, w as dazu gehört, so alt ist w ie der L orbeerw ald 
der M ontanstufe, also bis an den Beginn der pflanzlichen Inselbesied lung  im 
frühen T ertiär zurückreicht. Zu ih rer E ntfaltung muß im m er ein genügend großer 
Raum mit K onnektionsm öglichkeiten zur V erfügung gestanden  haben.

Ein solches Postu lat der B eharrung und K onstanz der Sukkulenten-V egetation  
schließt natürlich nicht aus, daß die G rößenordnung ihres Raum es in einem 
gew issen Rahmen gew echselt ha t und früher, d. h. vo r ein igen h u ndert oder ta u ­
send Jah ren  nicht so ausgedehnt w ar w ie heute. In der Eiszeit m ag sie bei 
abgesunkenem  M eeresn iveau  m eerw ärts verschoben gew esen sein, w as die 
Beobachtungen KUBIENA's erk lären  kann.

Ihre nachweisliche A usw eitung in jü n g ere r Zeit braucht aber nicht unbedingt 
die Folge einer großklim atischen Entw icklung zu sein, sie kann  durchaus allein  
vom Einfluß des M enschen her e rk lä rt w erden. V or allem  w urde m it der V er­
nichtung der W älder nicht nu r das örtliche S tandortk lim a zu gunsten  der 
trockenheitliebenden V egetation  verändert, auch der gesam te abso lu te  W asse r­
abfluß w urde verringert, da die nebelauskäm m ende W irkung  der Bäume und 
der daraus resultierende, sicher nicht zu un terschätzende N iederschlagsgew inn 
eingeschränkt w urde (s. u. S. 73).
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Durch ein altes und perfek tion ie rtes W asserle itungssystem  w ird  schließlich 
das aus der W olkenw aldstufe  noch abfließende W asser fü r die sich im m er w ei­
te r  ausdehnende L andkultur abgefangen, und H änge und Schluchten dadurch 
w eite r entfeuchtet. Es en ts tand  ein T eufelskreis von U rsachen und W irkungen, 
der genügen  mag, um ein ganz gew altiges M aß von A ustrocknungserscheinun­
gen zu erzeugen. Dazu bedarf es k e iner außerm enschlichen D eutungen mehr!

N atürlich soll nicht b estritten  w erden, daß das Z urückhalten des sonst ins 
M eer abfließenden W assers für den w irtschaftenden M enschen einen großen 
G ew inn bedeute t. A uf der G rundlage d ieser W asserbau-T echnik  haben  sich 
überall da, wo aus der W olkenw ald-S tufe reichlich W asser abfließt, also vor 
allem  im N orden der Inseln, m ehr und m ehr fruchtbare B ew ässerungskulturen  
im Bereich des K leinio-Euphorbion b re it m achen können. G leichzeitig konnten 
sich b lühende Park- und G artenku ltu ren  entw ickeln. — Auch diese nützliche 
oder schöne W elt w ird  dabei vom  klim atisch-pflanzengeographischen C harak ter 
der Sukkulenten-S tufe bestim m t. N ur in d ieser Stufe ist die B ananenkultur m ög­
lich, die heu te  in a llen  T alm ulden dem Landschaftsbild einen so bezeichnend 
tropischen Zug verle ih t. N ur h ie r g ibt es Baumwoll- und Zuckerrohrfelder, 
A nanasku ltu ren  oder gedeih t Carica papaya. Im W in ter w erden  W ege und 
Böschungen von  leuchtend ro ten  P oinsettien  oder w enig später von halb  verw il­
derten , gebüschartig  w ie in ih re r südafrikanischen H eim at w achsenden Pelargo­
n ien  gesäum t. C harakterpflanzen der basa len  K ulturlandschaft sind ferner die 
südam erikanischen Datura arborea, Schinus molle, Jacaranda ovalifolia, der indische 
Ficus nitida oder der h in terindische Hibiscus rosa-sinensis, um nu r das Bezeich­
nendste  zu nennen. V on A gaven  und O puntien  w ar oben schon die Rede.

Die Phänologie a ller Pflanzen der Sukkulenten-S tufe w ird durch die scharf 
ausgepräg te  som merliche Trockenheit bestim m t. Die K lim a-abhängigen Pflanzen­
gesellschaften  erleben den H öhepunkt ih rer E ntfaltung im W in ter und Frühjahr. 
Schon M itte A pril sind G räser und K räu ter an den W egen oder in den Kleinia- 
Euphorbia-G esellschaften „hochsommerlich" vergilb t. Die crassicau len  Feder­
buschgew ächse beg innen  ih re  B lätter abzuw erfen. N ur wo künstlich bew ässert 
w ird, g rün t und b lüh t es w ährend  des ganzen Jahres.

C. Die temperierten Wälder
M it der Zunahm e der Lebensgunst in der m ontanen Stufe der Kanarischen 

Inseln  infolge der E rhöhung der N iederschläge und M ilderung der som m er­
lichen Trockenheit durch die Passatw olken, nim m t auch die M annigfaltigkeit 
und  P roduk tiv itä t der V egeta tion  zu. Das W olkengeb iet ist von N atu r aus eine 
Stufe der W älder, auch w enn diese v ie lero rts  der m enschlichen K ultur gewichen 
sind. In frischen Lagen b ilden der tem perierte  im m ergrüne L orbeerw ald, auf 
m ehr trockenen S tandorten , auf trockenen Böden oder bei geringerem  N ieder­
schlag der K iefernw ald die Schlußgesellschaften der V egetationsentw icklung, 
Im u n te ren  G renzsaum  dieses W aldgeb ie tes h a t offenbar in früheren  Zeiten 
auch Juniperus phoenicia eine größere Rolle gespielt. — M an ha t in V erbindung 
m it Juniperus und den in d iesen G renzsäum en vielleicht angereicherten  Arten 
der G attung  Olea, Pistacia oder Arbutus zw ischen Sukkulenten- und Lorbeerw ald­
stufe noch eine eigene H artlaubstu fe  konstru ie ren  w ollen. Sie kann  aber heute 
vegeta tionskundlich  nicht oder nicht m ehr gefaßt w erden  und es scheint mir 
auch zw eifelhaft ob sie pflanzensoziologisch als solche je  ausgepräg t w ar. Heute 
w ird  der Eindruck eines H artlaubgeb ie tes v o r allem  dadurch hervorgerufen , daß 
in diesem  von der menschlichen S iedlung bevorzugten  Ü bergangsraum  eine 
m ed iterrano ide L andkultur m it Reben, Czir»s-Früchten oder ö lb äu m en  betrie­
ben w ird.

V egetationskundlich  lassen  sich die L orbeerw älder in der B etrachtung auch 
schlecht von den K iefernw äldern  trennen . Beide sind A ntagonisten , die mit
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den S tandortverhä ltn issen  a ltern ieren , w obei je  nach den N iedersch lagsverhält- 
n issen  oder der B odentrockenheit rea l oder po ten tie ll einm al der K iefernw ald, 
das anderem al der Lorbeerw ald das Ü bergew icht bekom m t (vgl. S. 93). Pflanzen­
soziologisch g ibt es fest abgestufte Beziehungen, die von einem  Extrem  zum 
andern  führen. In einen G renzbereich des K iefernw aldes gehören  als Sonder­
ausbildungen, nachdem  w as w ir gesehen  haben, verm utlich hangabw ärts auch 
die Juniperus phoenicia- oder in höheren  Lagen: die J. cW r»i-Bestände.

1. Der Lorbeerwald (Laurion macaronesium Rübel 1930)
G ebiete m it vorherrschendem  Lorbeerw ald  sind heu te  auf Teneriffa v o r allem  

das A naga- und das Teno-G ebirge. Schöne W älder d ieser A rt überziehen  die 
B ergkuppen von Gomera. G rößere Lorbeerw aldkom plexe finden sich offenbar 
auch noch auf Palma. Die un te re  G renze lieg t bei rund  400 m, die höchsten Lor­
beerw aldkom plexe sahen w ir bei A gua M ansa in 1200 m Höhe. A uf G om era und 
Palm a steigen die G esellschaften bis 1400 m H öhe an.

Der E intritt in die Zone bzw. das G ebiet des Lorbeerw aldes w ird  beim  A uf­
stieg aus der trockenen Basalzone physiognom isch sehr k la r m arkiert. Im san f­
ten Relief, wo K ulturen vorherrschen, w ird  das Auge, w enigstens im W in te r­
halb jah r durch den F arbkon trast leuchtend b rau n ro te r A ckerböden, m it g rünen  
durch Brombeer- oder G insterhecken geg liederten  Feldern  oder W iesen  ü b er­
rascht. Die w o lkenverhangenen  Berge zeigen an Kämmen und in ste ilen  Ein­
schnitten dunkle W aldreste, die ste ilen  H änge im Ü bergang dazu ex tensiv  be- 
w eidete, w in tergrüne Rasenflächen, im W echsel m it H eidegestrüpp, das in a llen  
D egradationsstufen, die D egeneration  und R egeneration  des Lorbeerw aldes e r­
kennen läßt. (vgl. Abb. 8, S. 75).

Auch der W ald  selbst, haben  w ir ihn endlich erreicht, zeig t fast im m er und 
überall die Spuren der T ätigkeit des M enschen, teils jüngerer, teils ä lte re r A rt. 
ü b e ra ll sind riesige Flächen der D egradationsgesellschaft m it Erica arborea e in ­
geschaltet, die heu te  zusätzlich als B ananen-Packm aterial genutzt w erden. Da 
und dort überragen  Eucalyptus globulus-Kvllxiieri die W aldsilhouette , nu r in 
w enigen bew ußt geschonten W aldparzellen  (wie im M ercedes-W ald über La 
Laguna) oder auf Gomera, oder an abgelegenen  schwer zugänglichen H ängen  
finden sich ä ltere  na tu rnahe Bestände, ü b e r  die Entw aldung der Inseln  h a t sehr 
anschaulich insbesondere KNOCHE (1923) berichtet.

Um die S truk tur und die standörtliche G liederung der kanarischen L orbeer­
w aldbiozönose zu erfassen, haben  w ir uns bem üht, einige solcher Flächen sozio­
logisch aufzunehm en und genauer zu stud ieren . Die b isher vorliegende L iteratur 
konnte dazu kein rechtes Bild geben, da in den darin  veröffentlichten  Pflanzen­
listen  regelm äßig echte W alda rten  m it solchen der V erlichtungsgesellschaften 
verm engt erscheinen, die un te r ganz anderen  ökologischen B edingungen stehen  
und zum Teil auch pflanzengeographisch oder genetisch gar nichts m it dem 
Lorbeerw ald zu tun  haben.

Auch die in u nserer Tabelle 4 zusam m engestellte  pflanzensoziologische Syn­
these der kanarischen Lorbeerw älder konn te  nu r richtig durchgeführt w erden, 
w enn gleichzeitig die mit den G esellschaften sukzessionsbiologisch verbundenen  
Ersatzgesellschaften und S tadien in ihrem  soziologisch-floristischen A ufbau 
bearbeite t w urden.

Die Tabelle läßt vor allem  folgendes erkennen : D er kanarische Lorbeerw ald  
b ildet keinen einheitlichen Typus, sondern  g liedert sich in m ehrere  standörtlich  
geschiedene und floristisch gut charak terisierte  G esellschaften. Das A ufnahm e­
m aterial reicht leider noch nicht aus, e indeutig  defin ierte A ssoziationen abzu­
leiten, w eshalb zunächst nur von „G esellschaften" die Rede sein soll. In ein igen 
Fällen scheint es geradezu zw eifelhaft, ob es überh au p t noch möglich sein w ird,
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Erläuterungen zu T abelle 4
A =  Visnea-Apollonias-Gesellschaft 
B = Laurus-Persea indica-Gesellschaft 
C =  Laurus-Prunus lusitanica-Gesellschaft
D =  Farnreiche Laurus canariensis-Gesellschaft mit Woodwardia 
E =  Reine Laurus canariensis-Gesellschaft
Aufn. 91: 12.4.64

Aufn. 107: 16.4.64

Aufn. 9: 29. 3. 60

Aufn. 10: 29. 3. 60

Aufn. 6: 29. 3. 60

Aufn. 17: 1. 4. 60

Aufn. 3: 26. 3. 60

Aufn. 2: 26. 3. 60

Aufn. 1: 26. 3. 60

Aufn. 27: 6. 4. 60

Aufn. 19: 1.4. 60

Aufn. 14: 1. 4. 60

Aufn. 38: 13. 4. 60

Aufn. 15: 1.4. 60

Aufn. 16: 1. 4. 60

Aufn. 76: 9. 4. 64

Tegueste, im unteren Teil des Lorbeergäßchens, verbuschte Waldfragmente am 
Wegrand.
Piedro Alvarez, ca. 15 ° NW-exponierter frisch durchsickerter Einschnitt, steinig, 
unter felsigem Gelände, unterer Waldrand
Agua Garcia, fast eben, 5—8 m hoher Jungwald mit einzeln überstehenden älteren 
Lorbeerbäumen, Kronenschluß 0,9
Agua Garcia, ca. 20° S-exponierter Hang in schluchtartigem Einschnitt, Bäume 
ca. 20 m hoch und 100 Jahre alt, Kronenschluß 0,8, Strauchschicht 50 %. ph (Ober­
boden, 5—10 cm Tiefe) 6,63), Braunlehm, Buchfinken
Agua Garcia, ca. 200 N-exponierter Schlucht-Einhang, Bäume ca. 20 m hoch 
und bis ca. 120 Jahre alt, Kronenschluß 0,8, Strauchschicht 70 %
Gomera, El Cedro-Wald, in einem sickernassen Talgrund auf ebener Terrassen­
fläche, Bäume bis 25 m hoch, 50—80 cm Stammdurchmesser, Kronenschluß 0,8, 
Strauchschicht mit Pteridium 70%, Tiefer humoser Oberboden (Braunlehm) 
mit Regenwürmern, ph (5—10 cm): 6,5, Buchfinken, Amseln 
Las Mercedes-Wald, ca. 15 ° N-exponierter Hang, Bäume 15—20 m hoch, mehr­
stufig, Kronenschluß 0,8
Las Mercedes-Wald, Südexponierter Hang, Baumhöhe ca. 15—18 m, Kronen­
schluß 0,8
Las Mercedes-Wald, 10—15° NO-exponierte Geländemulde, Baumhöhe 15—18 m, 
Alter ca. lOOjährig (Stammdurchm. 60—80 cm), Kronenschluß 0,8, mehrstufiger 
Waldaufbau, Krautschicht 40%, Boden: humoser Braunlehm, ph (5—10 cm) 6,0 
Las Mercedes-Wald, 15 ° S-exponierter Hang, Baumhöhe 20—25 m, Kronen­
schluß 0,7, Strauchschicht 80 %, hangaufwärts trockenere Ausbildung ohne 
Geranium anemonifolium und Arisarum mit viel Pteridium, an benachbarter 
Felskante: Pinus canariensis
Gomera, El Cedro-Wald, 15—20° N-exponierte Mulde, Baumhöhe 25—28 m, 
Stammdurchm. 50—80 cm, Strauchschicht 2—8 m hoch, Krautschicht 90 %, 
Farnwald, Persea indica nur einmal in der Strauchschicht, Erica arborea einmal: 
abgestorben
Gomera, ca. 15° SW-exponierter Hang, Baumhöhe 20—28 m, gestuft, Stamm­
durchmesser 50—70 cm, Strauchschicht (2—10 m) 20%, Krautschicht 90%
Cruz de Taganana (Anaga-Gebirge), ca. 20° SO-exponierter Einhang, Baumhöhe 
15—22 m, Krautschicht 80 %
Gomera, El Cedro-Wald, fast eben, Baumhöhe 25—28 m, Stammdurchmesser 
50—80 cm, Kronenschluß 0,9, Strauchschicht 25 % (gruppenweise), Kraut­
schicht 40 %
Gomera, El Cedro-Wald, ca. 5° NO-exponierter Hang, Baumhöhe 25—28 m, 
Stammdurchm. 50—80 cm, Kronenschluß 0,8, Strauchschicht 50 % (1—8 m), 
Krautschicht 50 %
Ruigomez (Teno-Gebirge), 15° N-exponierter, steinig-felsiger Hang, Bäume 
30—70jährig, gestuft, frischer humoser Braunlehm

b Ardisia bahamensis = Heberdenia excelsa (Ait.) A. DC. (vgl. De Wit 1957)
- )  Die sicher erblich fixierte, gut ausgeprägte pendula Form der Rubia fruticosa mit eigener Ökologie 

und Soziologie verdient zweifellos einen höheren Rang als den einer Varietas. Sie sei vorläufig, bis genauere 
Untersuchungen vorliegen, wenigstens provisorisch als Subspezies eingeordnet

3) Die Bestimmung der ph-Werte danke ich Herrn Prof. Dr. H. Kühlwein (Botan. Institut d. Techn. 
Hochsch. Karlsruhe). Sie erfolgte elektrometrisch

solche A ssoziationen zu fassen, w eil ihre B estände so dezim iert, eingeschränkt 
und beein träch tig t sind, daß gar keine natu rnahen  Beispiele m ehr existieren. 
So is t die Visnea-Apollonias canariensis*-G esellschaft offenbar eine Gesellschaft 
der un teren , sied lungsnahen  Lagen, in A uen oder an steilen, frisch durchsicker­
ten  und w arm en H ängen. Sie ist, zum al bei der B egehrtheit des „Barbusano"- 
H olzes (kanarisches Ebenholz), eine große S eltenheit gew orden. W ir können 
nach unseren  2 A ufnahm en nicht sagen, ob Apollonias und Visnea schw erpunkt­
mäßig w irklich zusam m en gehören. Beide A rten  w erden  aber oft zusammen 
genannt, z. B. auf Teneriffa von A gua G arcia und Los Silos oder auf Gomera

*■) A p o l lo n ia s  c a n a r ie n s is  Nees =  P h o e b e  b a rb u s a n a  (Cad.) W. et Berth.
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von Schluchthängen oberhalb H erm igua. A uf Palm a kom m t Visnea ohne 
Apollonias vor.

Einen ganz anderen, ebenfalls feuchtigkeitliebenden W ald typ  b ilde t Persea 
indica. Der Baum ist schon von BURCHARD (1929) als die feuchtigkeitsbedürf­
tigste Lorbeerw ald-A rt gekennzeichnet w orden. G esellschaftsbildend fü llt er 
in etw as größerer Seehöhe als eine A rt A uenw ald  vor allem  die sanft an ste i­
genden Sohlen von Schluchten (vgl. Abb. 12, S. 94) oder steh t auf den Terrassen, 
welche die im Lorbeerw aldgebiet da und dort vorkom m enden k le ineren  Bäche 
begleiten. Von hier steig t der Laurus-Persea-W ald  aber auch in ste ile ren  durch­
sickerten G eländeeinschnitten an den H ängen hinauf.

N ur in höheren Lagen erscheint auch die Laurus-Prunus /«jitamoz-Gesellschaft. 
D aneben steht in allen Fällen aber im m er w ieder eine reine Laurus canariensis- 
Gesellschaft, die in ausgesprochen luftfeuchten Lagen außerdem  in eine fa rn ­
reiche Form übergehen kann. D arin kom m t als Seltenheit im nordseitigen  
A naga-G ebirge auch ein k le inere r Baum farn Culcita macrocarpa C. Presl vor.

Alle diese gut charak terisierten  G esellschaften w erden  durch einen gem ein­
sam en A rtenbestand  zusam m engehalten, der, w enn w ir auch keine  A ssoziationen 
postu lieren  können, doch k la r e inen G ruppierungstypus, einen V erband, e rk en ­
nen lassen, der bereits von RUBEL 1930 als Laurion m acaronesium  bezeichnet 
wurde. Er gehört zu einer O rdnung, die w ir im H inblick auf die für Europa so 
typischen im m ergrünen Prunus-A rten der sect. Laurocerasus (P. lusitanica, V er­
w andte schon im europäischen Tertiär) Pruno-Lauretalia  nennen  könnten . Da 
alle diese Gesellschaften nur auf k le iner Fläche, sehr iso liert und  m onotypisch 
entwickelt sind, muß diese O rdnung schließlich m it e iner K lasse zusam m en­
fallen, die w ir 1960 als Pruno-Lauretea provisorisch gefaßt haben.

Das floristische Spektrum  der für den L aurion-V erband charakteristischen 
A rten ist sehr m erkw ürdig und altertüm lich. 66 °/o der häufigeren  A rten  der 
Tabelle 4 (vgl. auch Tab. 10 S. 83), d. h. ohne die A rten, die nu r einm al v e r­
zeichnet wurden, sind endemisch und zeigen Beziehungen, die zum Teil ins 
gem äßigte Europa reichen, deren  nächste V erw and te  aber auch in A m erika 
oder O stasien zu suchen sind, ü b errasch t stößt m an auch auf v e rtrau te  A rten  
wie Viola silvestris, so w ie sich das O hr durch A m selgesang oder Buchfinken­
schlag in heimische W älder v erse tz t fühlt. W ir w erden  nicht fehlgehen, w enn 
w ir den W ald als alteuropäisch-altafrikanische R eliktgesellschaft aus dem  T er­
tiär betrachten, w ie das oft be ton t w orden  ist. Ein sehr g roßer P rozentsatz der 
Endemiten ist in gleicher oder ähnlicher Form aus te rtiä ren  A blagerungen  E uro­
pas bekannt. H eute ist der räum liche K ontakt bis auf einige europäische R elik t­
sippen, die sich dem W andel der Geschichte anzupassen verstanden , w ie Hedera 
oder Ilex, oder die sich unverändert, w ie Prunus lusitanica, Woodwardia oder 
Davallia gerade noch randlich halten  konnten, verlo ren  gegangen.

W ie der T ertiärw ald  einst auf die Inseln  kam , ist schwer zu bean tw orten . 
Ob die Taubentheorie SCHIMPERs stim m t oder ob e inst einfach engere räum ­
liche Beziehungen bestanden  (vgl. z. B. ROTHE 1964), das alles läß t w ohl der 
Phantasie w eiten  Spielraum , ist aber letztlich kaum  jem als zu rekonstru ieren . 
Die B eantw ortung dieser F ragen  scheint m ir auch von un te rg eo rd n e te r B edeu­
tung zu sein.

V iel rä tse lhafter ist die w eltw eite  system atische V erw andtschaft, die alle 
tem perierten L orbeerw älder der Süd- und N ordhem isphäre in beiden  Längs­
erstreckungen zeigen. Sie deu ten  dam it auf einen  frü h te rtiä ren  „pangäischen" 
Zusamm enhang, dessen E rklärung aber auf Schw ierigkeiten stößt, w eil nach 
neueren E rkenntnissen schon zur k reidezeitlichen E ntstehungszeit der L orbeer­
w älder, die Pangäa, w ie sie sich A. WEGENER ursprünglich vorste llte , längst 
nicht m ehr bestand. C harak tersippen  d ieser sicher zw ar sehr alten, heu te  w eit 
zerstückelten Lorbeerw aldschicht sind L auraceae, A raliaceae, M yrtaceae, Thea-
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ceae, A quifoliaceae, M yrsinaceae, Lardizabalazeae, H ym enophyllaceae und 
andere Farne, vo r allem  der G attung Blechnum oder Polystichum, Podocarpaceae 
u. a. Dazu tr itt ein  bezeichnendes N ebeneinander von Sippen, die einerseits w ie 
Rosaceae, Fagaceae, R anunculaceae, V itaceae  auch oder vo r allem  eine Schwer­
punk ten tfa ltung  in der K lassengruppe der gem äßigten  laubw erfenden Som m er­
w älder gefunden haben, oder andererse its  w ie Ebenaceae, M oraceae, P iperaceae 
und andere  ihre H aup tverb re itung  in der K lassengruppe der tropischen R egen­
w älder oder derjen igen  der vorw iegend  subtropisch verb re ite ten  Leguminosen- 
Trockenw älder (A kazien-Trockenwälder) besitzen.

D ieses verw and te  S ippenspektrum , das in Tab. 5 nach ein igen Beispielen, 
deren  soziologischen A ufbau w ir schon genauer kennen, verdeutlich t sei, s te llt 
die Form ation der L orbeerw älder auf ein floristisches Fundam ent, auf dem  w ir 
ganz allgem ein hoffen, Schritt für Schritt und ohne vorgefaß te  Begriffe, induk­
tiv  e ine natürliche O rdnung der V egetation  aufbauen zu können. Die W intero- 
N othofagetea Südam erikas (OBERDÖRFER 1960), die C am ellietea O stasiens 
(MIYAWAKI und OHBA 1963), die Pruno-Lauretea der K anaren, und sicher nach

Tabelle 5

Die Familienzugehörigkeit und die Zahl der waldgebundenen Arten 
in einigen nord- und südhemisphärischen Lorbeerwäldern

A B C D  A B C D

C harakteristische Fam ilien: 
Lauraceae (incl. Monimiaceae) .
Hymenophyllaceae....................
Myrsinaceae................................
Aquifoliaceae............................
Araliaceae....................................
Theaceae....................................
Myrtaceae....................................
C unoniaceae............................
Elaeocarpaceae ........................
Gesneriaceae............................
Lardizabalaceae........................
Oleaceae ....................................
Podocarpaceae............................
Eucryphiaceae............................
Aextoxiconaceae........................

Nur in einzelnen Gattungen
oder abgeschwächt charakteristische
Familien

Polypodiaceae............................
Rubiaceae....................................
Ericaceae....................................
Proteaceae ................................
Saxifragaceae............................
Myricaceae................................
Magnoliaceae (incl. Winteraceae) 
V ita cea e ....................................

Sonstige Familien mit trop. oder
5 2 1 4 kühlgemäßigt. Schwerpunkt
1 7 2 (1) Cyperaceae........................ 1 1 3 1

L iliaceae............................ 2 3 1 15 1 2 Orchidaceae........................ 4 1 13 1 1 U rticaceae ........................ 1 (i) 27 1 Piperaceae ........................ 1 (1) 1
Euphorbiaceae .................... 4 1 3
A pocynaceae.................... 2 1 1
R osaceae............................ 1 1 i2 1 C orn aceae........................ 1 2 11 1 Compositae........................ 1 1 i
Juncaceae ............................ 1 1
G ram ineae........................ i 11 Ranunculaceae.................... i 1

1 Fagaceae ............................ 3 2
Ebenaceae............................ 1 i
Caprifoliaceae.................... 1 i
Verbenaceae........................ 1 i
Celastraceae........................ 2 4

8 i i 20 9 Hamamelidaceae................ 1 1
11 i 7 1 Legum inosae.................... (i) 1
4 i (1) 1 Flacourtiaceae.................... 2 4

4 1 Scrophulariaceae.................... 2 i
2 2 L ab iatae............................ 3 1
1 i Violaceae ................................ i
1 i

1 i Gesamtartenzahl........................ . 103 70 90 36

Einmal außerdem in A: Moraceae (1), Aristolochiaceae (2), Asclepiadaceae (1), Aceraceae (1), Symploca- 
ceae (3), Plagiogyraceae (2), Taxodiaceae (1), Pyrolaceae (1), Sabiaceae (2), Polygonaceae (1), Chloran- 
thaceae (1), Zingiberaceae (1), Elaeagnaceae (1), Menispermaceae (1), in B: Bromeliaceae (1), Lyco- 
podiaceae (1), Berberidaceae (1), Umbelliferae (2), Bignoniaceae (1), in C: Loganiaceae (3), Balsaminaceae (1), 
Sapindaceae (1), Ulmaceae (1), Ochnaceae (1), Icacinaceae (2), Oliniaceae (1), Meliaceae (1), Rutaceae (4), 
in D: Hypericaceae (1), Amaranthaceae (1), Gentianaceae (1), Araceae (1), Crassulaceae (1), Boraginaceae (l), 
Geraniaceae (1).

A =  Lasianthelo-Castanopsietum A. Miyawaki u. T. Ohba 1963 (Amami-Inseln in Südjapan)
B =  Dombeyo-Eucryphietum Oberdörfer 1960 (Südchile)
C =  Lorbeerwald bei Knysna (Südafrika) nach der Schilderung v. R. Marloth 1908 
D =  Laurion macaronesium Rübel 1930 (Kanarische Inseln, Tab. 4, S. 68)
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künftig genauer K enntnis auch v iele  andere Lorbeerw älder (einschließlich der 
tropischen B ergw älder) A m erikas, A frikas oder N euseelands w erden  dann 
zwanglos in einer auf ihre S ippen-Bestandteile begründete  K lassengruppe der 
Lauretea zusam m engefaßt w erden  können.

Engverw andt m it diesen K lassen sind übrigens auch die K lassen der H a rt­
laubw älder, die einen regional jew eils sehr engen Zusam m enhang m it dem 
benachbarten L orbeerw ald zeigen, aus dem sie in jüngerer Entw icklung h e r­
vorgegangen sind. Das ist nicht n u r in Chile oder O stasien  so, auch im k an a ­
rischen Lorbeerw ald führen unm itte lbare  Entw icklungslinien zu den Q uercetea  
ilicis des M ittelm eergebietes. Laurus nobilis, Viburnum tinus, Smilax aspera, auch 
die m editerran-atlantischen Ilex aquifolium, Hedera helix u. a. m üssen als jüngere  
A bleitungen der entsprechenden Sippen der alteuropäischen P runo-Lauretea 
betrachtet w erden.

Die Tabelle 5 zeigt ferner w ie arm  der gem äßigte alteuropäische L orbeerw ald 
der K anarischen Inseln verglichen m it Lorbeerw äldern  anderer Erdteile ist. Die 
kanarischen Lorbeerw ald-G esellschaften sind demnach nur ein schwacher 
Abglanz eines voll entw ickelten Lorbeerw aldes. Auch gegenüber dem europäi­
schen T ertiärw ald  fehlt manches. Das häng t nicht nur m it deren  Isolierung  und 
flächenmäßigen Beschränkung zusam men. O ffenbar sind auch die ökologischen 
Bedingungen nicht m ehr einer optim alen Lorbeerw ald-Entfaltung günstig. Der 
Lorbeerw ald der K anarischen Inseln  steht s truk tu re ll an der G renze zum H art­
laubwald, ein Eindruck, der auch beim  V ergleich von W uchsform en-Spektren 
des Lorbeer- und H artlaubw aldes b estä tig t w ird. Im A nteil der H em ikrypto- 
phyten, der C ham aephyten oder T herophyten  steh t der K anarenw ald  dem H art­
laubw ald des M itte lm eergeb ietes (auch dem H artlaubw ald  M ittelchiles) näher 
als z. B. den chilenischen L orbeerw äldern  (Tab. 6). D agegen w ird er m it diesem  
durch den gew ichtigen A nteil von Epiphyten verbunden, die aber h ier rein  
quantitativ  nicht so sta rk  hervo rtre ten , w ie w ir das aus anderen  L orbeerw äl­
dern kennen (vgl. Taf. VI. Fig. 4). — U nser W ald  leb t im Sommer fast au s­
schließlich aus dem N ebelniederschlag! W ie das K lim adiagram m  von  La Laguna 
(Abb. 3, S. 53) zeigt, ist der großklim atische N iederschlag auch in der Zone der 
N ebelw älder durch eine ausgesprochene Som m erdepression gekennzeichnet, w as 
sich auf alle offenen, n iederw üchsigen Ersatzgesellschaften, w ie w ir noch sehen 
werden, entscheidend ausw irkt. Der W ald  dagegen, die Bäume oder B aum grup­
pen käm m en die ziehenden N ebelw olken  aus und verschaffen dadurch ihrem  
Standort zusätzlichen N iederschlag. Die im N ebel von den Bäumen triefende 
Nässe, w ährend W ege und W eiden  außerhalb  des W ald traufes trocken bleiben, 
ist schon von den älteren  A utoren  beobachtet und beschrieben w orden (vgl. Zu­
sam m enstellung bei H. KNOCHE S. 15/16). Auch w ir haben dieses Phänom en 
mehrfach gesehen. Dadurch b leiben die tiefgründig  und tonig v e rw itte rten  Böden 
vom Typus des „Erdigen Braunlehm s" (KUBIENA), ein Boden also von großer 
W asserhalte-K raft, ständig  durchfeuchtet.

Tabelle 6

Die prozentualen Wuchsformen-Anteile in Hartlaub- und Lorbeerwäldern

A B C  A B C

Phanerophyta....................  54 48 56 Geophyta.............................. 9 7 2
Chamaephyta....................  9 5 14 Therophyta.......................... 4 2 —
Hemikryptophyta . . . .  24 24 16 Epiphyta.............................  — 14 12
A = Quercetum galloprovinciale Br. - Bl. 36, Hartlaubwald des westlichen Mittelmeergebietes 
B = Laurion macaronesium Rübel 30 (vgl. Tab., S. 68)
C = Dombeyo-Eucryphietum Oberdörfer 60 Coihue-Ulmo-Lorbeerwald Chiles
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W ie entsprechende N ebelw aldbeobachtungen z. B. in Südam erika zeigen 
(ELLENBERG 1959, KUMMEROW 1962) bedeu te t d ieser N iederschlagsgew inn 
durch das N ebelauskäm m en der Bäume ein ganz beachtlicher Posten in der N ie­
derschlagsbilanz. Auch unser W ald  ist eine A rt N ebeloasen-W ald. V on der 
Existenz und E rhaltung der W älder häng t deshalb gewiß auch auf den K anaren 
in sehr hohem  M aße der ausreichende W asserabfluß nach den tie fer gelegenen 
trockenen K ulturzonen ab, die von diesem  W asser leben.

2. Die temperierten Gebüsche und Hecken, Matorrales de montaña, 
Andryalo-Ericetalia

a) Das kanarische Baumheiden-Gebüsch (Fayal-Brezal)
Fayo-Ericion arboreae (Tab. 7)

V iel häufiger als L orbeerw älder sind im Lorbeerw ald-G ebiet heu te  die Erica 
arbórea-H eiden. Sie b ilden die w ichtigste Ersatz- und D egradationsgesellschaft 
des W aldes und überziehen  ungeheuere  Flächen des ehem aligen W aldbodens. 
W as aus der Ferne als b ew aldeter H ang lockt, s te llt sich beim  N äherkom m en 
als Erica arborea-Gestrüpp heraus. Kaum glaubt m an endlich in einem  größeren 
Lorbeerw ald  zu sein, schon w andelt er sich w ieder zum Erica-Busch, oft die 
N ähe von S iedlungen v erra tend , zu denen er, w ie KNOCHE (1923) schildert, 
unm itte lbar als W egw eiser h in le iten  kann. Auf Kahlflächen des W aldes sieht 
m an überall die H eide aufkom m en. Und da diese kanarische B aum heide-G esell­
schaft ebenfalls n iederw aldartiger N utzung un terlieg t, ha t der Beobachter nur 
se lten  G elegenheit die R egeneration  zum W ald zu studieren . A ber es gibt 
genug B eispiele auch die S tadien der „W iederbew aldung" zu verfo lgen  und 
zu sehen, w ie der L orbeerw ald in den alten  H eidebusch einw ächst (vgl. Abb. 8).

Da die B aum heide sehr alt und  hoch w erden  kann, verm ag sie lange zu ü b e r­
leben, und m an le rn t rasch die in heu tigen  Schutzw äldern zahlreichen Flächen 
m it alten, oft bew underten  Erica arbórea- oder Myrica faya-Bäumen als S tö r­
flächen und Sekundär-W älder zu begreifen. Oft genug sieht m an auch ab ­
gesto rbene alte  Baum heiden im regenerie rten  Lorbeerw ald.

Der Baumheide-Busch ist ke ine  rühm liche und rühm ensw erte  Form ation in 
der Geschichte und S truk tu r der kanarischen Lorbeerw älder, sondern  allerm eist 
nu r ein  trau riges D okum ent ih re r Zerstörung.

Trotzdem  ist er selbstverständlich  eine alte natürliche G esellschaft. A ber 
d iese w ar im N atu rzustand  gew iß nur auf A usnahm eflächen und A usnahm ezu­
stände beschränkt. A uf hochgelegenen, w indgefeg ten  G raten, am W aldsaum  
gegen die Felsen oder gegen die Trockenzonen, im W indbruch oder in sonstigen 
natürlichen  V erjüngungszuständen  des U rw aldes, ha t er im m er seine S tandort­
rechte besessen. A ußerdem  greift die Myrica-Erica arborea-GeseWschuit auf die 
K iefernstandorte  über und kann  dann, w enn auch verarm t, im Schutz der K iefer 
w eit ü ber das engere L orbeerw aldgebiet h inaus bis in H öhenlagen  von 
rd. 1600 m ansteigen. Seine U rsprünglichkeit und N atürlichkeit sp iegelt sich im 
Reichtum der Endem iten w ieder, der in nichts dem  des W aldes oder anderer 
N aturgesellschaften  der Inseln  nachsteht ((vgl. Tab. 10). A ber erst der Mensch 
h a t ihm die große flächenm äßige B edeutung gegeben, die er heu te  besitzt.

W ie die T abelle 7 zeigt, können  w ir eine floristisch-ökologisch reich abge­
stufte Skala hochw üchsiger Buschgesellschaften unterscheiden. Sie sind so v ie l­
fältig  und  zeigen so v ie l V ariabilität, daß w ir es nicht w agen  können  schon von 
A ssoziationen  zu sprechen. T rotzdem  zeigen sie ein  m arkan tes G rundgerüst 
gem einsam er A rten, so daß sich ein V erband  der hohen  Erica arborea-Gebüsche,
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den w ir Fayo-Ericion nennen  möchten, aus u nserer T abelle w ie von selbst 
ergibt. N eben Erica arborea und Myrica faya  is t für den größten  Teil d ieser 
Gesellschaften auch Pbyllis nobla oder Ilex canariensis charakteristisch. Ilex 
canariensis s teh t auch im L orbeerw ald. Ihre H äufigkeit, S tetigkeit und  V ita litä t 
ist aber im Fayo-Ericion so groß, daß w ir glauben, daß sie schw erpunktm äßig 
h ierher gehört und  jedenfa lls (im G egensatz zu Ilex platyphyllos) nicht als 
C harak te rart des Lorbeerw aldes betrach te t w erden  darf (vgl. auch CEBALLOS 
und ORTUNO 1951).

Auf der o ligotrophen Seite der G esellschaften steh t eine w eitverb re ite te , 
relativ  ein tönige und artenarm e Gesellschaft, (Tab. 7, E) für die das M axim um  
und O ptim um der Erica arborea und Myrica faya charakteristisch ist. V erbessern  
sich die S tandortverhä ltn isse , so scheint es uns w enigstens, tr itt die a rten ­
reichere Rhamnus glandulosa-Erica arborea-GeseWs&iah auf. E indeutig  frischen 
und größeren N ährstoffreichtum  lieben die G esellschaften m it Gesnouinia und 
Cedronella, die bere its zu den Rubus ulmifolius-GesellschaÜen des K ulturlandes 
überleiten. Die GeinoMim'tf-Gesellschaft ist eine typische V erlichtungsgesellschaft 
kleinerer, w indgeschützter, luftfeuchter und bodenfrischer W aldlücken, unserem  
Sambucus-Voi'wald vergleichbar. Eine eigene Stellung nim m t auch die G esell­
schaft mit der (lorbeerblättrigen!) Arbutus canariensis und Bencomia caudata ein, 
die w ir aber nu r einm al beobachtet haben  und in ihren S tandortansprüchen 
noch nicht beu rte ilen  können.

Von hohem  genetischem  In teresse  sind besonders die reicheren G esellschaften. 
W ieder zeigen sie Endem iten m it heu te  w eit zerstückeltem  nach A frika füh ren ­
dem Sippenareal, w ie Phyllis nobla, die ihre nächsten V erw andten  in Südafrika 
hat, oder Canarina canariensis, eine der schönsten K anarenpflanzen, deren  näch-

A.bb. 8 V egetationsprofil eines Laurion-K om plexes bei Tegueste in 550 m See­
höhe, halbschem atisch 
a Saisonw eide (H elianthem etalia guttati) 
b K leinstrauchheide (M icrom erio-Genistion) 
c Baum heide-Gebüsche (Fayo-Ericion)
d älteres Baum heide-Gebüsch, m it einw achsender Laurus canariensis 

(schraffiert)
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E r läu te ru n g e n  zu T a b e l le  7

A — Rubus-Cedronella canariensis-Gesellschaft (Rubo-Cedronelletum)
B =  Gesnouinia arborea-Gesellschaft 
C = Arbutus canariensis-Gesellschaft
D = Reiche Rhamnus glandulosa-Erica arborea-Gesellschaft (Rhamno-Ericeetum) 
E = Arme Myrica faya-Erica arborea-Gesellschaft (Fayo-Ericeetum)
Anordnung mit zunehmender Frische und zunehmendem Nährstoffgehalt:

B —*■ A reich (zum Rubion-Verband vermittelnd)
Anaga-Gebirge beim Casa forestal, frischer, nährstoffreicher Gebüschsaum am Weg, 
eben
Pico del Ingles (Anaga-Gebirge), Waldmantel am Weg, schattig, frisch 
Anaga-Gebirge, Cruz de Taganana, etwas beschattete Waldverlichtung, in feuchter 
Mulde, fast eben, Strauchhöhe 1—2 m
Tegueste-Mesa mota, SO-exponierter Hang, in seichtem Einschnitt, etwas frischer 
als die benachbarte Erica arborea-Gesellschaft, mit Oxalis cernua-Saum 
Las Mercedes-Wald, auf einer Lichtung
Anaga-Gebirge, verlichteter, trockener, S-exponierter Hang, Strauchhöhe 1—2 m, 
Deckung 70 % in den Lücken die Genista canariensis-Micromeria-Gesellschaft 
Anaga-Gebirge beim Casa forestal, 10° N-exponierter Hang, Strauchhöhe 1—3 m 
Anaga-Gebirge, Waldverlichtung am Weg, Boden steinig
Punta inglese (Anaga-Gebirge), 20° N-exponierter Hang, Strauchhöhe 1—2 m, 
Deckung 80 %
Tegueste-Mesa mota
Tegueste (über der Straße), nur wenig (gegen O) geneigt, Strauchhöhe 2—3 m 
Las Mercedes, auf 10° SW-geneigtem Hang, Walddegradationsgesellschaft, Strauch­
höhe 1—3 m
Pico del Ingles (Anaga-Gebirge), 10° S-exponierter Hang, Strauchhöhe 1—3 m 
Gomera, El Cedro, ebene Plateaulage, am Rand einer Rodungsfläche als Waldmantel, 
Strauchhöhe 2—3 m
Agua Mansa, auf 15—20° NO-exponierter Hang, Myrica faya und Erica arborea 
Z. T. bis 8 m hoch, im Senecio tussilaginis-Saum auch Viola odorata 
Gomera, am unteren Rand des Cedro-Waldes über Hermigua, 15° W-exponierter 
Hang
Las Canteras, auf ca. 10° O-exponiertem Hang, humusarmer Braunlehm, Strauch­
höhe 2—3 m
Erjos (Teno-Gebirge), auf 15° NW-exponiertem Hang
Pico del Ingles (Anaga-Gebirge), ebene Plateaulage, Strauchhöhe 1—2 m, Vege- 
tationsschluß 80 ° / * 2 3

arm E —> D C ->
Aufn. 66: 7. 4. 64

Aufn. 67: 7. 4. 64
Aufn. 41: 13. 4. 60

Aufn. 81: 11.4. 64

Aufn. 28: 6. 4. 60
Aufn. 40: 13. 4. 60

Aufn. 64: 7. 4. 64
Aufn. 39: 13. 4. 60
Aufn. 63: 7. 4. 64

Aufn. 85: 11. 4. 64
Aufn. 58: 5. 4. 64
Aufn. 30: 6. 4. 60

Aufn. 36: 13. 4. 60
Aufn. 18: 1. 4. 60

Aufn. 24: 4. 4. 60

Aufn. 20: 1. 4. 60

Aufn. 50: 5. 4. 64

Aufn. 69: 9. 4. 64
Aufn. 37: 13. 4. 64

*) einschließlich Rubus bollei Focke
2) einschließlich Origanum virens Lk. et Hoff.
3) Hypericum glandulosum Ait. var. vestitum Christ ist zweifellos eine gute Unterart des H. glandulosum 

und nicht nur eine xeromorphe Jugend-Modifikation dieser Art, wie Burchard (1929, S. 96) meint. Wir 
haben die Varietät auch blühend gesehen und gesammelt mit dicht behaarten Blütenständen und Kelch­
blättern

ste r G a ttungsvertre te r in ostafrikanischen G ebirgen wächst. D aneben überw ie­
gen aber nun Sippen, deren  V erb re itung  unm itte lbar an das benachbarte 
m ed iterrane  oder kühlgem äßigte Europa anschließt. Erica arborea kom m t heute  
in gleicher Form  nicht nu r in Europa, sondern  auch in der L orbeerw aldstufe ost­
afrikanischer G ebirge (oder darüber) vor. U nter den Endem iten d ieser A rt 
w ächst schließlich das M eiste von  dem, w as MEUSEL (1952) als altertüm liche 
A usgangssippen für jü n g ere  E ntw icklungslinien in Europa erkann t hat. H ier 
s teh t die strauchige hoplexis, an die sich die D igitalis-Arten  Europas angliedern. 
H ier w ächst die verho lzte  Carlina salicifolia, von der die w en ig jäh rigen  Carlina- 
Sippen Europas abgele ite t w erden. H ier d räng t Urtica morifolia, von  der Tracht 
e iner verho lz ten  Urtica dioica, zum Licht, oder macht sich die Parietaria-ahnlidne 
Gesnouinia breit. In d ieser G esellschaft haben  endlich die zahlreichen hochstrau- 
chigen Hypericum-A rten  ih r Optim um, die in E uropa von vorw iegend  hemi- 
k ryp tophytischen  oder höchstens cham aephytischen Form en abgelöst w erden.

Ein zw eiter S tandort solcher S trauchpioniere altertüm licher A rt findet sich 
anschließend an unsere  geschlossene Fayo-Ericion-G esellschaften, locker auf­
gelöst an frischen Felsw änden m it A rten  der G attung Sonebus, Echium oder
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Sempervivum. Sie müssen, da soziologisch nicht näher untersucht, h ier außerhalb 
u nserer B etrachtung bleiben.

Das Faszin ierende d ieser kanarischen S trauchvegetation  scheint uns nun nicht 
nur in ihrem  Form enw andel zu liegen, sondern  auch an dem dam it e inhergehen ­
den ökologisch-soziologischen V erhalten , das über alle historischen V erän d e­
rungen hinw eg, zäh an den alten  T endenzen festhält. W ie auf den K anarischen 
Inseln b leiben auch in Europa die Digitalis-A rten, gew ichtige Teile der G attung 
Urtica, Parietaria oder Hypericum  als lichthungrige Pioniere der W aldverlichtung 
und dem W ald rand  verhafte t. Die Entw icklung v ie le r Sippen vo llz ieh t sich also 
un ter B eibehaltung ökologischer Fam ilien-G ew ohnheiten in verw and ten  S tand­
ortsräum en.

N eben B eharrungssippen, die nu r selten  aus der „ökologischen Art" schla­
gen — w ozu übrigens ganze Fam ilien w ie C henopodiaceae oder A m aranthaceae 
gehören — gibt es allerd ings auch G attungen  oder ers t recht Fam ilien von 
ungeheuerer P lastizität. W ir erinnern  z. B. an die G attung Euphorbia, deren  V e r­
tre te r sich ebenso in Pionier-G esellschaften ex trem ster A rt, w ie in re ichgeglie­
derten Schattw äldern zurechtgefunden haben. Ein noch k rasseres Beispiel lie ­
fert die am erikanische G attung Baccbaris, die sich in den gegensätzlichsten 
Trachten in extrem  unterschiedliche Pflanzengesellschaften einzuspielen  v e r­
mochte.

b) Die kanarischen Brombeer-Hecken (Tab. 8)
N eben den Myrica faya-Erica arborea-G esellschaften, die ein kennzeichnendes 

Element der nu r ex tensiv  durch B eweidung oder H olzeinschlag genutzten  H alb­
kultur-Landschaft sind, gibt es noch eine G ruppe von Gebüschen, die vo rw ie­
gend als Hecken die in tensive K ulturlandschaft der Äcker, R ebberge oder W ei­
den begleiten. Sie stehen  an W eg- und A ckergrenzen un te r dem unm itte lbaren  
Einfluß des w irtschaftenden M enschen und sind an frische nährstoffreiche S tand­
orte gebunden. V ielleicht gibt es am Fuß feuchter Felsw ände auch prim äre F or­
men der G esellschaft. Es w ird allerd ings sehr schwer zu entscheiden sein, ob 
Rubus ulmifolius und seine, alle gebüschartigen S törstad ien  des W aldes durch­
setzenden V erw andten  w irklich ein altes F lorenelem ent der K anarischen Inseln 
sind, oder ob sie nicht erst in h istorischer oder prähistorischer Zeit m it dem 
Menschen auf die Inseln  gekom m en sind. Auch der bekann te  Rubus bollei, w ie 
er z. B. in der reichen Rhamnus glandulosa-Erica-GeseUschait beobachtet w urde, 
ist eine der R. ulmifolius sehr nahestehende (und deshalb in der T abelle auch 
nicht besonders behandelte) Sippe, die durchaus das Ergebnis e iner jüngeren  
Entwicklung sein kann. In unm itte lbarer S iedlungsnähe kann  zu Rubus noch 
Sambucus nigra (palmensis) tre ten .

Der K ontakt m it der menschlichen K ultur b ring t es auch m it sich, daß diese 
Brombeerhecken neben  kanarischen L orbeerw aldendem iten  auch zahlreiche e in ­
geschleppte A rten  aus ko rrespond ierenden  Gebüschen anderer L orbeerw ald­
gebiete aufgenom m en haben, z. B. Fuchsia magellanica aus Südchile, Eupatorium  
adenophorum aus M exiko, Senecio deltoideus oder Oxalis cernua aus Südafrika u. a.

W ieder lassen  sich einige m it dem S tandort w echselnde A rtengrupp ierungen  
erkennen, die zunächst als G esellschaften gefaßt, sich m it einem  gem einsam en 
A rten-G rundbestand zu einem  Rubion canariensis-V erband  zusam m enfassen 
lassen (Tab. 8).

Nur in tieferen  Lagen gesellt sich der Rubus ulmifolius, die Rubia fruticosa 
oder die in te ressan te  Bosea yervamora bei. (Rubus-Rubia /r#i/co5<z-Gesellschaft). 
Auf feuchten w asserzügigen Böden, oft am Rand k leiner Rinnsale, w ird  die 
Hecke von Eupatorium adenophorum  durchw irkt (Rubus-Eupatorium adenophorum- 
Gesellschaft). In  der re inen  Rubus ulmifolius-GeSeilschaft der m ittle ren  und 
höheren Lagen hat zugleich die endem ische Urtica morifolia e inen gew issen H äu-
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Tabelle 8

Kanarische Brombeerhecken, Rubion canariensis, Andryalo-Ericetalia

Nr. der Aufnahme 53
A
13 21 80

B
90 56 31 54 61 11

C
12 25 29 87

Seehöhe, m 560 700 750 500 450 530 350 450 680 800 750 950 750 590
Aufnahmeflächc, qm 10 5 5 3 5 5 5

Char, und D iff.arten :
Eupatorium adenophorum Spreng. 3 3 1
Rubia fruticosa Ait........................ -u 1 2 3
Asparagus medeoloides Thunb. . * + + 1
Bosea yervamora L........................ 3 2
Urtica morifolia Poir..................... ( + ) ( + ) i ( +  ) + + 2

V erb .char.arten :
Rubus ulmifolius Schott (opt.) 3 3 4 3 4 2 3 5 4 4 5 5 4 4
Vinca major L................................ 1 + + 2 2 ( + )
Lathyrus tingitanus L................... ( +  ) -1- + + ( + ) 2
Lonicera cf. japónica Thunb. . . ( + ) + +
Senecio deltoideus Less, (micanioides) . ( +  ) +
Fuchsia magellanica Lam. +

O rdn.char.arten :
Daphne gnidium L........................ ( + ) 1 + -1- + -b +
Andryala pinnatifida Ait................ i +
Canarina canariensis L.................. + ( + ) + +
Hypericum canariense L............... -1- ( + )
Origanum vulgare L. coll.............. + -1-
Rhamnus glandulosa Ait............... (  +  )
Spartium junceum L..................... - f
Convolvulus canariensis L. . . . 4 -

B egleiter :
Oxalis cernua Thunb..................... + _L 1 -b - i. + (  +  ) + i +
Pteridium aquilinum (L.) Kuhn . + i + 2 + 1 i -L
Senecio tussilaginis Less............... + + i - i- + ( +  ) + +
Brachypodium silvaticum (Huds.)
P. B.................................................. - f + H" + i
Laurus canariensis W. et Berth. . - f + 2 + +
Psoralea bituminosa L................... i + +
Geranium robertianum L. coll. . ( + ) + + +
Hypericum grandifolium Choisy . 2 ( +  ) +
Erigeron karvinskianus DC. . . + +
Galium ellipticum Willd............... + 1
Dracunculus canariensis Kth. . . + +

außerdem einmal mit + , in 53: Inula viscosa, in 21: Viola odorata L., in 56: an der Böschung Aichryson 
dichotomum, Davallia canariensis, in 31: Gonospermum fruticosum, Sonchus congestus, in 25: Asplénium 
adiantum-nigrum var. acutum, Polygonum cf. cuspidatum.

Erläuterungen zu der Tabelle
A =  Rubus-Eupatorium adenophorum-Gesellschaft (Eupatorio-Rubetum) 
B =  Rubus-Rubia fruticosa-Gesellschaft (Rubio-Rubetum)
C =  Rubus-Urtica morifolia-Gesellschaft (Urtico-Rubetum)
Aufn. 53: 5 .4 .64
Aufn. 13: 29.3.60
Aufn. 21: 1 .4 .60
Aufn. 80: 11.4.64
Aufn. 90: 12.4.64
Aufn. 56: 5 .4 .64
Aufn. 31: 9 .4 .60
Aufn. 54: 5. 4. 64
Aufn. 61: 7 .4 .64
Aufn. 11: 29.3.60
Aufn. 12: 29.3.60
Aufn. 25: 4 .6 .60
Aufn. 29: 6. 4. 60
Aufn. 87: 11.4.64

Las Canteras, nordexponierte Hecke, entlang einer feuchten Rinne
Agua García, feuchte Hecke entlang einem Graben
Gomera über Hermigua, feuchte Hecke am Weg
Tegueste, an der Landstraße
Tegueste, Hecke am Feldweg
Piedro Alvarez, an der Straße
Orotava, Baranco San Antonio, 5° W-exponierter steiniger Hang 
Tegueste, beim Callejón de los Laureles 
Las Mercedes, Hecke am Feldweg 
Agua Garcia
Agua Garcia, Heckensäume am Weg unterhalb des Dorfes, Braunlehm-Böden 
Agua Mansa, auf Steinriegeln an Wegen im Castanea-Gebiet 
Las Mercedes, Hecke an Feldweg 
Mesa Mota, auf Steinriegel an Feldweg
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fungsschw erpunkt. (Rubus-Urtica morijolia-G esellschaft). Oft siedelt die G esell­
schaft auf w egsäum enden  S teinriegeln . D ann kann  zwischen den S teinen das 
aus M exiko stam m ende Erigeron karwinskianus blühen, auch eine der Pflanzen, 
die heu te  in a ller W elt zu e iner A rt Leitpflanze lo rbeerw aldartiger V ege ta tions­
gebiete gew orden ist.

Regelm äßig w erden  diese H ecken schließlich von einem  farbenprächtigen 
Saum ro t b lühender „C inerarien" oder gelber Oxalis cernua b eg le ite t oder durch­
setzt, eine hochin teressan te  G esellschaft bildend, die durch Galium aparine,

Abb. 9 Brom beerhecke auf S teinriegel bei A gua G arcia, halbschem atisch 
a Senecion tussilaginis-Saum
b Rubion canariensis-H ecke m it durchw achsender Laurus canariensis

Viola odorata oder Geranium robertianum  m it ähnlichen S tandortverhä ltn issen  
M itteleuropas verbunden  is t (Abb. 9). W ir m üssen ihre Beschreibung zurück­
stellen (s. S. 87), da v o re rst das reiche und noch nicht erschöpfte Inven ta r der 
Strauchgesellschaften zu Ende behandelt w erden  muß.

c) Die kanarischen Kleinstrauchheiden 
Tomillares s. 1., M icromerio-Genistion (Tab. 9)

W erden in der ex tensiv  genützten  H albkulturlandschaft die Erica arborea- 
Gebüsche auf den Stock gesetzt oder a lte  W eideflächen aufgelassen, so en t­
wickelt sich eine kn ietiefe  oder höchstens m eterhohe G enisteen-H eide, die flo- 
ristisch und ökologisch ih ren  eigenen C harak te r ha t und erst langsam  durch 
Aufkommen der Erica arborea oder den dichten Schluß anderer S träucher zu den 
Gesellschaften des Fayo-Ericion überle ite t. A ls gelbe Bänder beg le iten  diese 
G insterheiden zur B lütezeit im M ärz—A pril die W egsäum e im w eitgedehnten  
Myrica-Erica arborea-Buschgebiet (vgl. Abb. 8). Gelb leuchten dann auch aus der 
Ferne frisch geschlagene B aum heidenflächen. Um Felsköpfe dürfte die G esell­
schaft einen D auerstandort haben.

W ieder lassen sich auf verschiedenen Standorten , in verschiedenen H öhen­
lagen oder auch in verschiedenen G ebieten  der Inseln, ganz versch iedenartige 
Gesellschaften unterscheiden, die bei a lle r U nterschiedlichkeit doch durch ge­
meinsame A rten  zu e iner gem einsam en höheren  V egeta tionseinheit (M icro­
merio-Genistion) verbunden  w erden. In tie feren  Lagen herrscht eine Genista
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Tabelle 9

Kleinstrauchheiden oder lichte Gebüsche (Tomillares) der Kanarischen Waldstufe Micromerio-Genistion,
Andryalo-Ericetalia

Nr. der Aufnahme 51 57
A

65 105 84 70
B

95 98 35 8
C

82 74 26
D

102
Seehöhe, m 560 510 750 550 700 920 94012351300 920 620 850 800 1250
Aufnahmefläche, qm 3 5 5 3 5 3 5 10 . 10 5 5 3

C har.-u . D iff.arten :
Genista canadensis L. (opt.) . . 3 3 4 1 (+ ) . + . .  . 1
Lavandula stoechas L..................2 3 2 . . • ( +  )
Ulex europaeus L........................................ . 4 4 . . +
Foeniculum piperitum DC........................ . 3 . .
Adenocarpus foliolosus Ait. (opt.) 2 +  . + 2
Sideritis macrostachya Poir....................... • • • • (+ ) + +
Cistus vaginatus Ait.................................... . + + i 2 ( + ) 2 +
Cytisus prolifer L. f.................................... 3 2 1
Cistus monspeliensis L............................... 3 +
Asphodelus microcarpus Salzm.
et. Viv........................................................... 1

Verb. ch ar.arten :
Micromeria varia Benth. . . . 3 ( +  ) 2 + + 1 +  2 + 2 2 1 +
Phagnalon saxatile (L.) Cass. . . + 1 + + 1 +  . . . 1 2 . 1
Daucus carota L...........................
Sanguisorba verrucosa (Ehrenb.)

+  . + +

A. Br.............................................. -1- . • ( +  ) +
Iris pallida Lam...........................
Paronychia canariensis (L.) Juss.
Serapias parviflora Pari...............
Salvia spec.....................................

+
. +

+  . . .
. +

O rdn.char.arten :
Andryala pinnatifida Ait. . . . + 1 + + 1 1 + + + + 2 +
Erica arborea L.................................... + 1 ( +  ) + 1 + 3 4 + 2 3
Rubus ulmifolius Schott............................. + + + 1 + + +
Daphne gnidium L......................+  + + 1 2
Origanum vulgare L. coll........................... + + + + + +
Phyllis nobla L............................................ 1 4-
Sonchus congestus Willd........................... + -i-
Myrica faya Ait............................................ ( +  ) i
Allium trifoliatum Cyr............................... +
Ilex canariensis Poir.................................... +
Hypericum glandulosum Ait. +

B e g le ite r :
Pteridium aquilinum (L.) Kuhn . +  . 2 1 +  1 +  .
Brachypodium silvaticum(Huds.) 
P. B................................................ . + +  . 1 + +

D Briza maxima L............................ • ( +  ) ♦ + + . . (+ ) .
Hypericum grandifolium Choisy. ( +  ) • . +  . . +
Psoralea bituminosa L................. . + . + . 1 .
Brachypodium distachyum (L.)R. 
et. Schult....................................... . + . +  .
Helianthemum guttatum (L.) 
Mill................................................ • ( +  ) +

außerdem einmal mit +  in 105: D Selaginella denticulata Lk., ( +  ) Nothochlaena marantae (L.) R. Br., 
in 70: Senecio cruentus, in 95: Erica scoparia, in 98: Micromeria julianoides Webb, Reseda luteola var., 
in 35: Rumex acetosella, Sideritis canariensis, Galium ellipticum, in 8: Laurus canariensis, Smilax 
mauritanica, Rubia angustifolia L., Neotinea intacta,in 82: Foeniculum vulgare, ( +  ) Ruta pinnata L. f., 
( +  ) Luzula purpurea Lk., in 74: Hypnum cupressiforme L. ap. Hedw., in 102: Inula viscosa (L.) Ait.
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Er läu te ru n g e n  zu der T ab e l le  9
A =  Genista canariensis- und Ulex europaeus-Gesellschaft 
B =  Adenocarpus foliolosus-Gesellschaft, Codesar p. p.
C =  Erica-Cistus-Gesellschaft, Escobonal p. p.
D =  Cistus-Cytisus prolifer-Gesellschaft, Escobonal p. p. (Cisto-Cytisetalia prov.)
Aufn. 51: 5. 4. 64

Aufn. 57: 5. 4. 64

Aufn. 65: 7. 4. 64
Aufn. 105: 16. 4. 64

Aufn. 84: 11.4. 64
Aufn. 70: 9. 4. 64
Aufn. 95: 13. 4. 64

Aufn. 98: 14. 4. 64

Aufn. 35: 11.4. 60

Aufn. 8: 29. 3. 60

Aufn. 82: 11.4. 64

Aufn. 74: 9. 4. 64

Aufn. 26: 4. 4. 60
Aufn. 102: 14. 4. 64

Las Canteras, rd. 10° O-exponierte Fläche, Braunlehm ohne Humus-Horizont, 
alternierend mit Therophyten-Gesellschaft
Tegueste, fast eben, degradierter Waldboden, alternierend mit Therophyten- 
Gesellschaft
Cruz de Taganana, rd. 10° SO-exponierter Hang über der Straße 
Piedro Alvarez, leicht N-exponierter Hang, alternierend mit Therophyten- 
Gesellschaft (Abb. 8)
Mesa mota, fast eben
Erjos (Teno-Gebirge), alternierend mit Therophyten-Gesellschaft 
Nördlich von Cruz del Carmen, eben, 50—80 cm hoher und 3—5 m breiter 
Heidesaum am Weg, angrenzend 2—3 m hoher Erica-Faya-Busch, nur kleine 
Therophytenrasen (20 % der Gesamtfläche) eingesprengt
Über Esparanza, Heidesaum an der Straßenböschung gegen Erica-reiche Pinus 
canariensis-Bestände, wenig humoser Braunlehm
Über Esparanza 5° O-exponierter Hang, in der Aufnahme mit höher wüchsiger 
Erica arborea-Gesellschaft vermengt
Agua Garcia, eben, auf humusarmem Braunlehm, Vegetationsbedeckung 80%, 
Rest Therophytenrasen, mit höher wüchsiger Erica arborea-Gesellschaft vermengt 
Tegueste-Mesa mota, steiniger rd. 15° O-exponierter Hang, mit Therophyten­
rasen in Lücken
Ruigomez (Teno-Gebirge), fast eben, trockener Lavaschutt-Boden (Kontakt: 
Pinus canariensis) 0,5—1 m hohes Heidegestrüpp mit Therophytenrasen in Lücken 
Agua Mansa, fast eben, Kontakt: Pinus canariensis und Therophytengesellschaften. 
Vilaflor, am Wegrand, Pinus canariensis Gebiet

canariensis- oder e ine Ulex europaeus-Gesel\sdia.i\. vor, offenbar auf höhere Lagen 
ist die Adenocarpus /o/io/oiws-Gesellschaft beschränkt. Die Cistus- und  Cytisus 
pro/i/er-G esellschaften le iten  bere its  zum K iefernstandort über und m üssen in 
ihrer ex trem sten  A usbildung (ohne Erica arborea, Andryala pinnatifida u. a. vgl. 
Aufn. 102 der Tab. 9) offenbar bere its  zu e iner ganz anderen  V egeta tionseinheit 
des K iefernw ald-K om plexes gezogen w erden.

Durch die O ffenheit und N iederw üchsigkeit der Form ationen sind alle unsere  
Gesellschaften bere its der Feuchtigkeit, die der W ald  oder die hohen  geschlos­
senen Gebüsche aus den N ebelw olken  zu ziehen verm ögen, w eitestgehend  en t­
zogen. Sie sind, auch w enn sie noch in den Genuß der Beschattung komm en, 
doch bere its  stark  der som m erlichen N iederschlagsdepression und dam it einem

Tabelle 10
Die Arealtypen-Anteile der Lorbeerwälder und ihrer Degradationsgesellschaften in Prozenten nach den 

Tab. 4, 7—9, 11 unter Vernachlässigung der nur einmal vorkommenden Arten

nach Tabelle 4 7 8 9 11
Vegetationseinheit Laurion Fayo-Ericion Rubion Micromerio- Thero-

Genistion Brachypodietea
Degradations-Richtung

24 14 13 6endemisch-disjunkt
endemisch-mediterran 42 46 27 33 —
mediterran-atlantisch . 24 25 30 53 89
eurasiatisch-ozeanisch 10 11 7 8 11
adventiv-ozeanisch — 4 23 — —

endemisch-disjunkt = endemische Arten mit disjunkten. Z. T. weltweit zerstreuten Sippenverwandt-
schäften.

endemisch-mediterran = endemische Arten mit nächst verwandten Sippen im Mittelmeergebiet oder
im atlantischen Europa.

mediterran-atlantisch =  Arten, die auch im Mittelmeergebiet oder in Westeuropa Vorkommen, 
eurasiatisch-ozeanisch =  Arten von weiterer Verbreitung im gemäßigten Eurasien mit Schwerpunkt der 

Verbreitung in den ozeanischen Gebieten.
adventiv-ozeanisch =  eingebürgerte Arten aus gemäßigt ozeanischen Vegetationsgebieten anderer 

Erdteile oder Florenreiche.
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m editerrano iden  K lim arhythm us ausgesetzt. Es ist deshalb  nicht eigentlich v e r­
w underlich, w enn neben  den Endem iten, deren  Zahl sta rk  abgesunken  ist 
(Tab. 10), nun zahlreiche echt m ed iterrane  A rten  w ie Lavandula stoechas, Cistus 
monspeliensis, Phagnalon saxatile, Asphodelus microcarpus u. a. wachsen. Sie m ögen 
zum Teil e rs t in jü n g ere r Zeit eingeschleppt w orden sein. In welchem Umfang 
ist kaum  m ehr zu rekonstru ieren . A ber auch die V erw andtschaftsbeziehungen 
der endem ischen A rten  w ie Cistus vaginatus, Adenocarpus foliolosus, Micromeria 
varia oder Sideritis div. spec. u. a. führen ins M ittelm eergebiet. Im ganzen w ird 
dam it ein  unm itte lbarer Anschluß an die m ed iterranen  H eiden der Cisto- 
L avandu letea Br.-Bl. 1940 gew onnen. Aus der re la tiven  Som m ertrockenheit des 
S tandortes ist es auch verständlich, w enn G ruppierungen, deren  Schw erpunkt 
im K iefernw aldgebiet liegt, auf die offenen S tandorte  des L orbeerw aldkom ­
plexes übergreifen .

Der g rößte Teil der Genistet canariensis-, Adenocarpus foliolosus- oder auch der 
Cistus-Cytisus prolifer-H eiden des L orbeerw aldgebietes ha t aber noch einen 
seh r beachtlichen gem einsam en A rtenbestand  m it den hochw üchsigen Erica 
arborea-GehilsdoeTY und den Rubus ulmifolius-Hedaen, so w eit auch die Physio­
gnom ie d ieser G esellschaften auseinander zu liegen scheint. M it Andryala 
pinnatifida, Daphne gnidium, Hypericum glandulosum, H. canariensis u. a. erg ib t 
sich eine O rdnung  der kanarischen Gebüsche (A ndryalo-Ericetalia) als Teil 
jen e r in gem äßigten  Bereichen der N ordhalbkugel w eit verb re ite ten  Genista- 
£rza?-Form ationen, die E. SCHMID im G enisteen-E ricoiden-G ürtel zusam m en­
gefaßt hat. Zugleich fließen in d iese O rdnung aber auch die lorbeer- und 
m y rtenb lä ttrigen  oder sonst m it g rößeren und im m ergrünen B lättern  versehenen  
Lorbeer-G ebüsche ein.

3. Die kanarische Saisonw eide (Therophytenflur) (Tab. 11)
Die n iedrigen  Gebüsche des M icrom erio-G enistion zeigen m eist nu r einen 

lockeren Schluß und beherbergen  in ihrem  Gefüge zahlreiche lichtliebende Ein­
jäh rige , die sich schließlich zu g rößeren  offenen Rasenflächen zusam m enschlie­
ßen können. Dam it ist die le tz te  Stufe der W alddeg radation  über alle möglichen 
Stadien  der A uflösung erreicht. Ein Beispiel der K ontakte ist in Abb. 8 (S. 75) 
dargeste llt. P aralle l m it der V egeta tionsdeg radation  geh t auch eine Z erstörung 
der Böden. Die H um ushorizonte des W aldes verschw inden. Die T herophyten- 
G esellschaften w urzeln  m eist auf einem  nackten b raun ro ten  Ton, dem Rumpf­
boden des „Erdigen Braunlehm s"

V ollständ ige A ufnahm en der T herophytenfluren  w aren  uns leider nicht m ög­
lich, da sie Ende M ärz oder A nfang A pril noch nicht in a llen  A rten  sicher anzu­
sprechen w aren. A ber w as w ir an B eispielen und N otizen in T abelle 11 zusam ­
m engeste llt haben, erm öglicht doch bere its  eine W ürdigung  ih re r S truktur, ihrer 
Ö kologie und  Pflanzengeographie. Die A rtenkom bination  ist eine rein m ed iter­
rane  und en th ä lt praktisch  ü berhaup t keine endem ischen A rten  m ehr (vgl. 
Tab. 10). Sie schließt sich soziologisch m it vo lle r Iden titä t an bekann te  V ege­
ta tionse inhe iten  des M itte lm eergebietes an (H elianthem etalia gu tta ti und Thero- 
Brachypodietea) und  muß als A usdruck des am S tandort voll w irksam en m edi­
terrano iden , nicht m ehr durch N ebelfeuchtigkeit gem ilderten  Lokalklim as be­
trachtet w erden. In ih r können  auch Lorbeerw ald- und K iefernw ald-S tandorte 
nur noch schlecht g e trenn t w erden. H ier ba llen  sich (abgesehen von den U nkrau t­
gesellschaften  der L orbeerstufe, s. u.) jene  T herophyten  soziologisch zusammen, 
von denen  LEMS (1961) feststellt, daß sie kaum  endem ische Form en enthalten  
und m eist als zugew andert be trach tet w erden  m üssen. Ob alle A rten  der Thero­
phy ten flu r der Insel ursprünglich frem d w aren, scheint uns fraglich. Jedenfalls 
h a t es in der Lorbeerw ald-S tufe bei der M annigfaltigkeit des Reliefs im Bereich 
von Felsköpfen oder F elskan ten  schon im m er S tandorte  gegeben, die unter

84



Tabelle 11
Die Saisonweiden (Therophytenweiden) der kanarischen Waldstufe 

(Helianthemetalia guttati, Thero-Brachypodietea)

Nr. der Aufnahme 52 57 70 74 83 4 7 18
Seehöhe, m 560 510 920 850 620 700 900 1000

H elianthem etalia  guttati-A rten  :
Trifolium campestre Schw eb,................................
Briza minor L.............................................................
Briza maxima L..........................................................
Trifolium subterraneum L.......................................
Rumex acetosella coli................................................
Aira caryophyllea L...................................................
Plantago lagopus L....................................................
Vulpia bromoides (L.) S. F. G r a z ........................
Vulpia myuros (L.) C. Gmel....................................
Helianthemum guttatum (L.) Mill..........................
Filago gallica L..........................................................
Hypochoeris glabra L................................................
Luzula purpurea Lk..................................................
Ornithopus compressus L.........................................
Bellardia trixago (L.) All...........................................
Silene gallica L. coli..................................................

T hero-B rachypodietea-A rten:
Brachypodium distachyum (L.) R. et Schult. . .
Odontospermum aquaticum (L.) Less....................
Scorpiurus subvillosus L..........................................

Sonstige Arten:
Erodium cicutarium (L.) LHerit.............................
Thrincia hirta R o t h ................................................
Bromus rubens L.......................................................
Salvia spec..................................................................
Sanguisorba verrucosa (Ehrenb.) A. Br..................
Linum bienne Mill....................................................
Spergularia rubra (L.) Presl.....................................
Gnaphalium luteo-album L......................................

Erläuterungen zu den Aufnahm en der T abelle  
v = vorhanden 
d = dominierend
Aufn. 52

Aufn. 57

Aufn. 70

Aufn. 74

Aufn. 83

Aufn. 4

Aufn. 7 
Aufn. 18

5. 4. 64 Las Canteras, Rasenflächen im Kontakt mit der Genista canariensis-Gesellschaft 
der Aufn. 51 (Tab. 9), Aufn.fläche 2 qm

5. 4. 64 Tegueste, Rasenflächen zwischen den Genista canariensis-Zwergstrauch-Flächen 
der Aufn. 57 (Tab. 9), vgl. Abb. 8, unvollständige Präsenz-Liste 

9. 4. 64 Erjos (Teno-Gebirge), offene Rasenflächen zwischen der Ulex europaeus-Gesell- 
schaft der Aufn. 70 (Tab. 9), unvollständige Präsenz-Liste 

9. 4. 64 Ruigomez, Rasenflächen im Wechsel mit der Cytisus prolifer-Ges. der Aufn. 74 
(Tab. 9), unvollständige Präsenzliste

11.4.64 Mesa Mota, Rasenflächen zwischen der Erica-Cistus-Gesellschaft der Aufn. 82 
(Tab. 9), unvollständige Präsenzliste

26. 3. 60 Las Mercedes, offene Weidenflächen mit Pteridium-Herden, unvollständige Präsenz­
liste

29. 3. 60 Agua Garcia, Rasenflächen zwischen Weg und Wald, unvollständige Präsenzliste 
1. 4. 60 Gomera, offene Rodungsfläche im El Cedro-Wald im Kontakt mit der Myrica- 

Erica arborea-Gesellschaft d. Aufn. 18 (Tab. 7) und im Wechsel mit Pteridium- 
Herden, Initialstadium, unvollständige Liste

m editerranen K lim abedingungen m it kühlen , feuchten W in tern  bei ge legen t­
lichen F rösten  und w arm -trockenen Som m ern die V oraussetzung  für die A nsied ­
lung e iner m ed iterranen  T herophytenflur geb ildet haben. Das geschlossene V er­
breitungsgebiet d ieser G esellschaften am R ande N ordafrikas ist für eine solche 
Annahme nicht unüberw indlich w eit entfernt. A lle d iese Rasen e rg rünen  im 
Laufe des W in terhalb jah rs , erleben  im A pril und M ai den H öhepunkt ih rer 
Entwicklung, um dann tro tz der P assatw olken  im Somm er abzusterben. Sie w er­
den in der Zeit ihres G rünens ephem er als W eide genützt.
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Pflanzensoziologisch-system atisch fä llt w ie so oft im M itte lm eergebiet das 
N ebeneinander von A rten  auf, die e inerseits als azidiphile H elian them etalia  
guttati-, andererse its  als basiph ile  T hero-B rachypodietalia-A rten  gelten. Auch 
h ie r (vgl. OBERDÖRFER 1954) ste llt sich die Frage, ob m an die H elian them etalia  
g u tta ti nicht aus den C isto-L avanduletea lösen und besser m it den Thero- 
B rachypodietea v e re inen  soll.

4. Die kanarische Dauerweide
Dem L orbeerw ald  der K anarischen Inseln entsprechen in seiner klim atischen 

G renzlage also keinesw egs, w ie in anderen  L orbeerw aldgebieten  der Erde, im 
offenen K ultu rland  saftig  g rüne D auerw eiden. Trotzdem  fehlt ein D auergrünland, 
eine A rt D auerw eide nicht ganz. Sie ist aber nu r edaphisch-örtlich bed ing t und 
auf sickerfrische M ulden oder feuchte quellige H anglagen beschränkt. H abituell 
macht sie ganz den Eindruck eines gem äßigt-europäischen Lolio-Cynosuretum . 
A ber w ir haben  Cynosurus cristatus oder Lolium perenne vergeblich in den m eist 
kurzgefressenen  G rasnarben  gesucht. Auch den T rittgesellschaften  fehlt Lolium  
perenne (s. S. 90). In den kanarischen F lo ren listen  w ird  d iese A rt nu r einm al 
von G om era (KNOCHE) verm erkt. Des R ätsels Lösung w ar nicht einfach zu fin­
den. A ber schließlich ergaben  sich doch gelegentliche Rasenflecken, die G räser 
und K räu ter anzusprechen erlaub ten . Der R asenbildner bestand  im m er aus 
Phleum pratense ssp. nodosum  (L.) T rabut. Eine B estandsaufnahm e vom  16. 4. 1964 
in 460 m Seehöhe bei T egueste zeigt in 10 qm auf leicht gegen S geneig ter Fläche 
folgendes Bild:

5.4 Phleum pratense ssp. nodosum (in oberer Schicht)
+  .2 Lolium multiflorum
1.2 Bromus mollis

+  Briza minor
+  Briza maxima
+  Phalaris canariensis 

(+) Brachypodium distachyum
3.4 Trifolium campestre
1.2 Medicago ciliaris

+  .2 Psoralea bituminosa
1.2 Scorpiurus subvillosus

+  Trifolium leucanthemum 
+ Trifolium angustifolium 
+ .2 Foeniculum vulgare 
+  Silene gallica
+  .2 Echium plantagineum 
+ ° Galactitis tomentosa

W o hangaufw ärts die Bodenfrische nachläßt, entw ickelt sich rasch eine trok- 
kene A usbildungsform  der Gesellschaft, in der neben Phleum pratense und die 
obigen B egleiter: Andropogon hirtus, Vulpia dertonensis oder Tunica prolifera 
tre ten . Auf überw eideten  Flächen gib t es ein  U nkraut-S tadium  m it gehäufter 
Echium plantagineum, Galactitis tomentosa, dazu neu: Avena fatua, Bromus ruhens, 
Hirschjeldia incana, Calendula arvensis u. a.

Die G esellschaft ist also auch eine G esellschaft in soziologischer G renz­
situation , deren  „C ynosurion"-C harak ter nu r eben noch angedeu te t ist. Sie 
besitz t m ehr e in jäh rige  als ausdauernde A rten.

Phleum pratense ssp. nodosum  scheint übrigens, tro tz ih re r H äufigkeit in sol­
chen W eideflächen für die kanarische F lora noch nicht verm erk t zu sein. 
W enigstens läßt es sich in den ä lte ren  Listen n irgends finden. Bei LINDINGER 
gibt es eine A ngabe über G räser m it knollig  verdicktem  S tengelgrund, deren 
Iden tifika tion  dem A uto r nicht gelungen  sei. W ir gehen w ohl nicht fehl, darin 
Phleum pratense zu erkennen. Ein w eiteres in den kanarischen  F lo ren listen  b is­
her nicht festgeste lltes G ras ist der am erikanische Bromus unioloides H. B. K., den
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ich an quelliger Stelle in ähnlicher fragm entarischer G rünlandgesellschaft über 
B ajam ar sah und der sich auch in anderen  w arm -gem äßigten Feuchtgebieten 
einzubürgern  beginnt. Nicht verm erk t fand ich auch Galinsoga ciliata (Raf.) Blake, 
die ebenfalls bei T egueste steh t u. a.

5. Unkrautige Gesellschaften (Chenopodietea)

a) Der Cinerarien-Saum (Senecion tussilaginis) (Tab. 12)
Eine der auffälligsten U nkrautgesellschaften  des L orbeerw aldgebietes ist der 

„C inerarien-Saum ", der alle schattigen Hecken-, W ald- oder G ebüschränder 
beg le ite t und im F rüh jah r m it ihren  Feuchtigkeit- und Stickstoff-liebenden 
A rten  ein üppiges und buntes Bild b ie te t (Tab. 12). Farbenprächtig  k o n trastie rt 
das oft vorherrschende, manchm al auch zurückgedrängte R otviolett der ku rz­
lebigen Senecio-A rten  (U ntergattung Pericallis W ebb) gegen das Gelb der süd­
afrikanischen Oxalis cernua. Geranium robertianum  und Galium aparine, se ltener 
auch Viola odorata oder Chelidonium majus s te llen  die unm itte lbare  V erbindung 
zu den m esophilen W aldsaum -G esellschaften des gem äßigten Europas her. A uf­
fällig ist die H äufigkeit des Rumex bucephalophorus, der sonst m ehr die offenen 
T herophytenfluren  liebt. Ein rä tse lha ftes G lied der A rtenverb indung  b ildet fer­
ner Drusa oppositifolia DC. (Bowlesia glandulosa [Poitr.] Ktze.), die ih re  nächsten 
V erw andten  in Südam erika h a t und h ie r innig m it Galium aparine v erk leb t, 
deren  W uchsform und W uchsverhalten  teilt. Tab. 12 m ag ein Bild der vorläufig  
als Galium aparine-Senecio tussilaginis bzw. S. cr«eni«j-Gesellschaften bezeich- 
neten  A rtenkom binationen  verm itteln .

W enn diese G esellschaften heu te  auch auf sekundären  S tandorten, in der 
K ulturlandschaft z. B. im beschatte ten  A ußenbord der Brom beerhecken (vgl. 
Abb. 9 S. 81) vorherrschen, so besiedeln  sie auch zahlreiche ganz natürliche 
Saum -Standorte, w ie sie die V ie lgesta ltigkeit des Reliefs überall bedingen, z. B. 
im B arranco oder an ste ilen  frischen H alden  u n te r feuchten Felsen oder feuch­
ten W ald- und Buschrändern. V iele der bezeichneten A rten  sind schon im fri­
schen Busch oder W ald  m it reduzierter V ita litä t vorhanden, jederzeit bereit, 
sich bei S törung und Lichteinfall zu entfalten.

Damit nim m t die G esellschaft auch soziologisch eine Sonderstellung ein. Sie 
ist offenbar im Kern ein indigenes B auelem ent im Sukzessions- und K ontakt- 
Komplex des Lorbeerw aldes. Die endem ischen A rten  rechtfertigen einen  Senecion 
tussilaginis-V erband. Der w eitere  Anschluß ist schwer zu beurteilen . Eine 
lockere Beziehung besteh t über Galium aparine, Achyranthes sicula, Mercurialis 
annua u. a. zu den C henopodietea, an w elche die A rtenverb indung  vorläufig  
angegliedert w erden  mag.

b) Ruderalgeseilschaften
Im Ü bergang zum Feldw eg oder zur Straße is t dem C inerarien-Saum , m eist 

ebenfalls in schattiger Lage, häufig eine stickstoffliebende U nkrautgesellschaft 
vorgelagert, die eindeutig  zu den C henopodietea gehört. Ihre sehr auffällige 
Physiognom ie w ird  durch die ro tb lühende Achyranthes sicula bestim m t. Der 
Siedlungsraum  ist w ohl im m er sekundärer N atur. A lle A rten  d ieser Achyranthes- 
Gesellschaft, zu der die Tab. 13 einige Beispiele gibt, gehören  zu w e itv e rb re i­
teten Sippen der gem äßigten  Zone. Sie ist im G egensatz zum C inerarien-Saum  
eine v ielleicht ers t im Gefolge des M enschen eingew anderte  A rtenkom bination  
m editerraner Prägung.

Ähnlich ist auch die Bromus sterilis-Hordeum murinum-GeSeilschaft zu b e ­
urteilen  (vgl. Tab. 3 S. 64), die zwischen B rom beerhecken und W egen  dann v e r­
mittelt, w enn die S tandortverhä ltn isse  lichter und trockener sind (Abb. 10).
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Tabelle 12
Mesophile Wald- und Heckensäume des Laurion-Vegetationskomplexes 

Die Galium aparine-Senecio cruentus- und die Galium aparine-Senecio tussilaginis-Gesellschaft 
(Senecion tussilaginis, der Kanarische Cinerarien-Saum), Chenopodietea (?)

A B
Nr. der Aufnahme 71 75 55 88 89 62 93 86 106 108 94
Seehöhe, m 920 790 450 590 450 680 690 640 550 550 750
Aufnahmefläche, qm 2 2 2 5 4 2 3 3 . 5 2

Char.- und V erb .char.arten :
Senecio cruentus D C ........................................
Senecio tussilaginis Less.......................................
Galium aparine L...................................................
Geranium robertianumssp.purpureum (Vill.) Murb.
Oxalis cernua Thunb.............................................

(B) Rumex bucephalophorus ssp. canariensis Rech. f.
Drusa oppositifolia DC.........................................
Fumaria capreolata L............................................
Parietaria debilis Forst..........................................
Viola odorata L......................................................

C henopodietea-A rten:
Achyranthes sicula (L.) All..................................
Mercurialis annua L..............................................
Sherardia arvensis L.............................................
Geranium rotundifolium L...................................
Bromus sterilis L...................................................
Bidens pilosus L....................................................
Foeniculum vulgare Mill......................................

1
1
2

+

( + )

+
1 + 3 + 4 3 3 ( +  )

+ + 1 + + 1 1 + + 1
3 + + 1 + 1 + + ( + )
3 4 3 4 4 3 2 3
1 ( +  ) + 2 + +

+ + + +
+ 1 + +

+

+ + .. +
. + +

B e g le iter :
Psoralea bituminosa L...........................................
Rubus ulmifolius Schott.......................................
Canarina canariensis L..........................................
Brachypodium silvaticum (Huds.) P. B..............

(V) Silene cucubalus Wib............................................
Briza maxima L.....................................................
Arisarum vulgare Lk.............................................

+ ) • _L 1 + + + + +
. + + . + 3 "h +

4- (+ ) +
i -i- +

+  +
+ +
+ +

außerdem einmal mit +  in 71: Ulex europaeus, Hypericum grandifolium, in 55: Andryala pinnatifida, 
in 89: Brachypodium distachyum, Rubia fruticosa, in 93: ( +  ) Daphne gnidium, in 94: (+ )  Cedronella 
canariensis

E rläuterungen zu den Aufnahm en der T abelle:

A =  Galium aparine-Senecio cruentus-Gesellschaft 
B — Galium aparine-Senecio tussilaginis-Gesellschaft

Aufn. 71: 9. 4. 64
Aufn. 75: 9. 4. 64

Aufn. 55: 5. 4. 64

Aufn. 88: 11. 4. 64
Aufn. 89: 12. 4. 64

Aufn. 62: 7. 4. 64
Aufn. 93: 13. 4. 64
Aufn. 86: 11. 4. 64
Aufn. 106: 16. 4. 64

Aufn. 108: 16. 4. 64

Aufn. 94: 13. 4. 64

Erjos, Teno-Gebirge, N-exponierter Gebüschsaum, steinig, frisch, humos 
Ruigomez, (Teno-Gebirge) feuchter N-exponierter Saum am Fuß einer niederen 
Steinmauer
Tegueste, Callejon de los Laureles, schattige Böschung unterhalb einer Rubus- 
Hecke (vgl. Aufn. 54, Tab. 8), Vegetationsschluß 80%
Mesa mota, vorgelagert einer Brombeerhecke auf Steinriegel (vgl. Aufn. 87, Tab. 8) 
Tegueste, O-exponierter Saum vor einer Rubus-Bosea-Hecke, Vegetationsschluß 
90%
Las Mercedes, an einem Feldweg vor der Brombeerhecke der Aufn. 61 (Tab. 8) 
Las Mercedes, an der Straßenböschung, im Kontakt mit einer Brombeerhecke 
Mesa Mota, am O-exponierten,beschatteten frischen Fuß einer Felswand 
Piedro Alvarez, frischer Staudensaum am unteren Rand eines Laurus-Notelaea- 
Erica arborea-Buschwaldes auf ca. 10° NO-exponiertem Hang 
Piedro-Alvarez, im frischen Saum des Appolonias-Wäldchens der Aufn. 107 in 
NW-exponiertem Geländeeinschnitt (Tab. 4)
Anagagebirge über Bajamar, Saumgesellschaft an frischer Wegböschung im Kon­
takt mit einem Erica arborea-Laurus-Gebüsch
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Tabelle 13
Die Achyranthes sicula-Gesellschaft (Chenopodietea)

Nr. der Aufnahme 79 80 104 Nr. der Aufnahme 79 80 104
Seehöhe, m 150 500 470 Seehöhe, m 150 500 470
Aufnahmefläche, qm 6 1 2 Aufnahmefläche, qm 6 1 2

C har.art: K lass .ch ar.arten :
5 4 4 Sonchus oleraceus L..................... + 1 +

Malva silvestris L. coli, (nicaeensis) + +
Foeniculum vulgare Mili. . . . +
Bromus rubens L.......................... +
Galactites tomentosa Mch. . . . +Verb, und Ordn. char.arten:

Mercurialis annua L..................... 1 ( + ) + B e g le ite r :
Euphorbia peplus L...................... + + Psoralea bituminosa L.................. + +
Bidens pilosus L............................ + 1 Geranium robert. ssp. purpureum
Urospermum picroides (L.) Desf. + + (Vill.) Murb................................... +
Torilis arvensis (Huds.) Lk. . . + Rubus ulmifolius Schott . . . . +

Erläuterungen zu den Aufnahm en der T abelle:
Aufn. 79: 11.4.60 Bajamar, im beschatteten N-exponierten Saum einer Steinmauer gegen ein

bewässertes Bananenfeld, Vegetationsschluß 90 %, Boden frisch, humos 
Aufn. 80: 11.4.64 Tegueste, zwischen Gerstenacker und Brombeerhecke
Aufn. 104: 16. 4. 64 Piedro Alvarez, zwischen Steinmauer und Weg, N-exponiert, frisch.

Eine der m arkan testen  V erunk rau tungen  des L orbeerw aldgebietes, ebenfalls 
m ed iterraner Art, w ird im Bereich der Saisonw eiden als eine A rt Lägerflur vor 
allem  von Echium plantagineum  und Galactites tomentosa gebildet, die w ir leidet* 
noch nicht durch M ateria l belegen  können. In höheren  Lagen mischt sich d ieser 
A rtengruppierung  gelegentlich Cynara hórrida A it. (=  C. cardunculus L. var. 
ferocissima Lowe) bei, s te ts g rößere auffällige S iedlungen bildend.

An feuchten G räben sahen wir, z. B. über T acoronte, w ie im M ittelm eergebiet, 
Conium maculatum-Best'&nde.

c) Ackerunkraut- und Trittpflanzen-Gesellschaften
Am Rande seien m it Tab. 14 und Tab. 15 auch noch einige Beobachtungen über 

die A ckerunkrautgesellschaften  und die T rittflu ren  der W ege im Bereich des 
Lorbeerw aldes m itgeteilt.

Für die G etreideäcker ist w ie im südlichen M itte lm eergeb iet oder in N ord­
afrika Gladiolus segetum sehr charakteristisch. Im gehackten Feld fallen Fumaria

Tabelle 14
Die Gladiolus segetum- und die Fumaria muralis-Gesellschaft der Acker

Nr. der Aufnahme 73 72 Nr. der Aufnahme 73 72
Seehöhe, m 870 860 Seehöhe, m 870 860
Aufnahmefläche, qm 10 10 Aufnahmefläche, qm 10 10

C harakteristische A rten:
Gladiolus s e g e tu m ............................ 1.1 . Rumex acetosella.................................  +  1.2
Vicia lu tea ............................................ 1.2 . Papaver d u b iu m .................................  +  +
Fumaria m u r a lis ....................................... 1.2 Calendula a rv en s is .............................  + 1 . 2
Stachys a rv en s is ....................................... 1.1 Stellaria m ed ia .....................................  + 1 . 2

Trifolium arvense................................  +  +
Sonstige A rten: Sherardia arvensis. . . . .  12  .

Raphanus raphamstrum (gelb) . . . +
Spergula arvensis................................ 4.4 4.4 Silene gallica................................................  +
Viola arvensis var..................................1.2 + Sonchus oleraceus........................................  +

Erläuterungen zu den Aufnahmen der Tabelle
Aufn. 73: 9. 4. 64 Erjos (Teno-Gebirge), junges Gerstenfeld, eben
Aufn. 72: 9. 4. 64 Erjos (Teno-Gebirge), Lupinen-Acker, eben
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Abb. 10 V egetationspro fil w egbeg le itender Pflanzengesellschaften bei Las M er- 
cerdes, halbschem atisch (vgl. Aufn. 60, Tab. 3 und Aufn. 59, Tab. 15)

muralis und  Stachys arvensis auf. B em erkensw ert ist die durch das m assenhafte 
V orkom m en der Spergula arvensis gekennzeichnete hum id-azidiphile G esam t­
situation .

Die T rittgesellschaften  w erden  vor allem  von Poa annua beherrscht. Die für 
die Sukkulenten-S tufe so typischen tropenbürtigen  A rten, w ie Alternanthera 
u. a. sind nicht m ehr vorhanden.

Der G esam teindruck a ller U nkrautgesellschaften  w eist in die gem äßigten 
Zonen. A bgesehen  vom  unk rau tigen  C inerarien-Saum , kom m en die G esellschaf­
ten  selbst in gleicher oder ähnlicher Zusam m ensetzung auch im M itte lm eergebiet 
oder in W esteu ropa  vor.

Tabelle 15

Die Trittgesellschaft des gemäßigten Laurion-Vegetationskomplexes 
Die Polygonum aviculare-Poa annua-Gesellschaft (Polygonion avicularis)

Nr. der Aufnahme 
Seehöhe, m 
Aufnahmefläche, qm

92 59 
450 680 

2 2

Nr. der Aufnahme 
Seehöhe, m 
Aufnahmefläche, qm

92
450

2

59
680
2

C harakteristische Arten:
Poa annua L.......................................... 3 3

B e g le ite r :
Erodium cicutarium (L.) L'Herit. . . 1 +

Polygonum aviculare L........................ + + Capsella bursa-pastoris (L.) Med. . . + +
Spergularia rubra (L.) Presl . . . . + + Cotula coronopifolia L..................... • +
Plantago major L.................................. + Echium plantagineum L.................. +
Malva parviflora L................................ + Hordeum murinum L .................... +
Coronopus squamatus (Forsk.) Aschers. 1 Phleum pratense L............................ ( + )

Erläuterungen zu den Aufnahm en der T abelle:
Aufn. 92: 12. 4. 64 Tegueste, Pflasterplatz, Vegetationsbedeckung 30%.
Aufn. 59: 7 .4 .64  Las Mercedes, festgetretener sandig-toniger Boden, zwischen offenem Weg und

Bromus sterilis-Hordeum murinum-Saum (Aufn. 60, Tab. 3) Vegetationsschluß 50%.

6. Kultur- und Gartenbau im Lorbeerwaldgebiet 
Phänologische Beobachtungen

M editerran  oder gem äßigt europäisch ist auch das, w as die Land- oder G arten ­
k u ltu r im G ebiet des Lorbeerw aldes pflanzt und baut. A lles Tropische (vgl. 
S. 66) ist verschw unden. Im u n te ren  Bereich des L orbeerw aldes w erden  Reben 
ku ltiv iert. N eben  Czirrzj-Früchten und Feigen (selten ö lbäum en) stehen  ferner 
Äpfel, B irnen, Pfirsiche, Kirschen, N ußbäum e oder E ßkastanien. A uf Äckern 
herrscht die K artoffel vor, daneben  w erden  aber auch Tom aten, Lupine (Teno- 
Gebirge!), G erste, H afer, Mais, W eizen oder R oggen gepflanzt. Sie bedürfen  
ke in e r B ew ässerung. In G ärten  und  an Straßen sieh t m an (z. B. bei La Laguna)
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als charakteristische Lorbeerw ald-G ew ächse, C am ellien oder A raucarien . D ane­
ben stehen  typische m editerrano ide Parkbäum e w ie Pacbyderma excelsa, Cupres- 
sus oder Ligustrum japonicum; gepflanzt w ird  auch Eucalyptus globulus, Quercus 
suber, Spartium junceum, Arundo donax u. a. D aneben fehlt es auch nicht an lau b ­
w erfenden  Parkbäum en w ie P la tanen  oder S ilberpappeln.

Die laubw erfenden Zier- und N utzgehölze zeigen alle ein  e igenartiges und 
bem erkensw ertes V erhalten . O bw ohl der W inter, vo r allem  in der u n te ren  
Zone des L orbeerw aldgebietes im D urchschnitt so hohe W in te rtem pera tu ren  
aufw eist, daß diese Pflanzen durchaus — auch w as den Lichtgenuß anbelang t — 
grünen und b lühen könnten, gehorchen sie doch ih re r angeborenen  „inneren 
Uhr" (BUNNING). Die R eben oder K astanien  grünen im w esentlichen nicht 
früher als in Europa, auch Pfirsiche oder B irnen b lühen ers t im M ärz oder April. 
A ber fast im m er zeigen sie dabei S törungserscheinungen, gleichsam  als ob die 
inneren  und äußeren  Reize m ite inander im W iderstre it lägen. Der F rühlings­
trieb erfolgt ungleichm äßig. Einige Ä ste  z. B. bei den Kirschen, B irnen oder Pfir­
sichen blühen und ergrünen  schon, w ährend  andere noch im K nospenzustand 
verharren . Auch das A usschlagen der E ßkastanien  z. B. erfo lg t an ein und dem ­
selben Baume m eist völlig  ungleichm äßig. — Die G esam t-Phänologie der V ege­
tation  außerhalb  des W aldes ist gegenüber der subtropischen Stufe um einige 
W ochen verschoben. Der H öhepunkt der V egetationsentw icklung liegt im A pril 
und Mai, ähnlich w ie im M ittelm eergebiet, w ährend  im L orbeerw ald selbst m it 
seinem  ausgeglichenen E igenklim a v ieles über das ganze Ja h r  verte ilt, gleich­
zeitig  b lühen und fruchten kann.

7. Dauergesellschaften im Lorbeerwald-Gebiet

W enn es gilt, das L orbeerw aldgebiet nach seinem  ursprünglichen Raum in 
rund 400— 1400 m H öhe anzusprechen und abzugrenzen, so helfen uns außerhalb  
des W aldes vo r allem  die Z erstö rungsstad ien , die Ersatz- und K on tak tgesell­
schaften, die der Mensch sinnfällig  in d ieser Landschaft geschaffen hat. W ie 
überall, so beschränken und regu lieren  auch auf den K anarischen Inseln die 
V egeta tionsgebiete  die M öglichkeiten des Pflanzenbaus, so daß w ir auch aus 
den B eobachtungen über den A ckerbau oder die G artenflora Rückschlüsse auf 
die L andesnatur ziehen können.

N eben diesen vorw iegend  durch den Mensch bew irkten , aber gesetzm äßig 
beschränkten  V egeta tionsänderungen , g ibt es aber noch seltene Spezial- oder 
D auergesellschaften, die außerhalb  des W aldes zur ursprünglichen N atu r eines 
V egetationsgebietes gehören. Sie w erden  auch durch die klim atischen V erh ä lt­
nisse dieses G ebietes gepräg t und sind deshalb  für dessen A nsprache und Um­
grenzung m it von diagnostischer Bedeutung.

M eist sind sie örtlich begrenzt und m orphologisch-edaphisch bedingt, w ie 
etw a die V egetation  der Felsen  oder der Sümpfe und G ew ässer. Sie b ie ten  sich 
nicht unm itte lbar an, sondern  m üssen aufgesucht w erden. Bei der großen V ie l­
falt der kanarischen N atu r m ußten sie in B egrenzung auf Zeit und Z ielsetzung 
unserer U ntersuchung vernach lässig t w erden. E rw ähnt seien vor allem  die F els­
spaltengesellschaften, die im bew egten  felsigen Relief der Insel eine ungeahn te  
Entwicklung erfahren  haben  und gerade im L orbeerw aldgebiet un te r dem 
Einfluß g rößerer Luft- und Spaltenfeuchtigkeit eine erstaunliche Fülle ende­
mischer A rten, besonders der G attung  Sempervivum  aufw eisen. Es gibt w ohl 
selten sonstw o eine so reiche Felsenflora, w ie gerade auf den K anarischen 
Inseln. An Felsen sind auch die A rten  der Sectio Dendrosoncbus zu H ause oder 
ein historisch so in te ressan te r Farn w ie Asplenium reniforme. A lle diese G esell­
schaften sind sicher leicht und eindeutig  soziologisch zu fassen. Auf schattige 
Felsspalten gehen gelegentlich auch W aldepiphyten , w ie Davallia canariensis
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über. Ihr V orkom m en an solchen S tellen oder auch an feuchten M auern  v e rrä t 
dem Beobachter zusätzlich im H errschaftsbereich w elcher A rt von V egetation  
er sich befindet.

V on der charakteristischen H ygrophy ten -V egeta tion  des L orbeerw aldgebietes 
m öge w enigstens auf Nasturtium officinale-B estände oder auf die laubw erfenden 
Salix aim m em ii-Pionier-G ebüsche h ingew iesen  w erden, w ie w ir sie bei La Laguna 
oder E sparanza sahen.

8. Der Vegetationskom plex des Lorbeerwald-Gebietes

K ennt m an andere L orbeerw aldgebiete  der Erde, so m ag das G esam tbild  der 
V egeta tion  im Lorbeerw ald-A real der K anarischen Inseln zunächst enttäuschen. 
Zw ar erleb t m an im W ald  selbst nach Physiognom ie und A ufbau einen echten 
L orbeerw ald, w enn er auch nicht ganz so üppig ist, w ie ein  solcher W ald  
sonst zu sein pflegt. A ber außerhalb  des W aldes ist der Eindruck e iner p e ren ­
n ierenden  Feuchtvegetation , w ie in anderen  Lorbeerw aldgebieten , fast aus­
gelöscht. Pflanzen und Pflanzengesellschaften erinnern  dann v ielm ehr (vgl. 
Tab. 10 oder Schema S. 102) an die m editerrano iden  V erhältn isse  der E tesien- 
K lim ate. In der Tat gleichen die großklim atischen W erte , w ie sie z. B. in La 
Laguna erhoben  w orden sind (vgl. Abb. 3 S. 53) v ie l eher einem  H artlaub- als 
einem  Lorbeerw ald-K lim a. Zw ar m ögen die N iederschlagsm engen in den Bergen 
über La Laguna, das an der u n te ren  G renze der L orbeerw aldstufe liegt, noch 
etw as höher sein. N iederschlagsw erte w ie sie aber sonst in L orbeerw aldgebieten  
verzeichnet w erden  (z. B. Chile 1000—2800 mm, Südjapan 1800—3000 mm, Süd­
afrika 800— 1200mm), w erden  offenbar nicht erreicht. Die som merlich absinkende 
N iedersch lagskurve läß t außerdem  eine D ürre- und Trockenzeit erkennen.

Abb. 11 V egetationsprofil eines B arrancos oberhalb  B ajam ar in 300—400 m 
Seehöhe, halbschem atisch 
a Euphorbia regis-jubae-G esellschaften  
b aufgelöstes Erica arborea-G ebüsch
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Das Phänom en des L orbeerw aldes kann  deshalb nur so e rk lä rt w erden, daß 
d ieser den Passat-N ebelw olken  zusätzliche Feuchtigkeit vo r allem  auch im Som­
m er zu en tnehm en verm ag (vgl. oben S. 73). Er leb t gew isserm aßen aus sich 
selbst. W ird er entfernt, w ird das Land einer Som m ertrockenheit ausgesetzt, die 
durch etw as größere Luftfeuchtigkeit, durch W olkenschatten  oder N ebel nur 
w enig gem ildert w ird. Die gesam te W asserb ilanz der Landschaft ste ig t oder fällt 
m it der Größe der W aldfläche.

In den offenen G esellschaften verw ischt sich auch die G renze zum trockeneren 
K iefernw ald-K om plex der m ontanen  Stufe, w enn auch der G egensatz zu den 
extrem sten  K iefernw aldstandorten  noch deutlich genug bleibt. Ein eindrucksvol­
les Beispiel ist der Ü bergang von Erjos nach Santiago, wo die leuchtend b rau n ­
ro ten  A ckerböden und die im A pril saftig  grünen  W iesen  und Felder des Lor­
beerw ald-K om plexes im V alle d 'A gua jen seits  der Paßhöhe in 1150 m H öhe süd­
seitig  nach w enigen M etern  im Bild um schlagend von graugrünen  Cytisus pro- 
Ufer-Cistus-Weiden  des K iefernw ald-K om plexes abgelöst w erden. Scharf au s­
gepräg t ist auch im m er die G renze der gesam ten W aldstufe gegen den sub­
tropischen Sukkulentenbusch (bei rund 400 m). A llerdings verlau fen  d iese G ren­
zen in sprunghaftem  A uf und Ab m it den Expositionen, die ungem ein  scharfe 
K ontraste hervorrufen  können. So kann  in der Ü bergangs-H öhenlage, w ie das 
Beispiel der Abb. 11 zeigt, in S-Expositionen noch die Kleinia-Euphorbia-G esell­
schaften stehen, w ährend  in N -Expositionen einzelne Erica arborea-Büsche, 
Cisiwi-Heiden oder T herophytenfluren  schon den S tandortbereich des W aldes 
anzeigen.

Die wichtigsten Degradations- und Regenerations-Stufen 
des Kanarischen Lorbeerwaldes

Mäßig frisch Frisch
L a u r i o n  m a c a r o n e s i u m

It
Fayo-Ericion

It
M icrom erio-G enistion

It
Thero-Brachypodietea

It
Rubion canariensis

It
Senecion tussilaginis

I
C henopodietea

endemische A rten

Y
m editerrane A rten

9. Der Vegetationskom plex des Kiefernwald-Gebietes

W ie die m eisten  A rten  der G attung Pinus s teh t auch die 3-nadelige endem ische 
Pinus canariensis im K ontakt m it dem Laubw ald und ist in dessen Bereich der 
G egenspieler des Laubholzes. Sie kom m t übera ll da zur V orherrschaft, wo 
durch die U ngunst der S tandortverhä ltn isse  die K onkurrenzkraft des Laubholzes 
geschwächt ist, in unserem  Falle also, wo durch die Trockenheit der Böden oder 
in Zonen geringer N iederschlagsfeuchtigkeit der Lorbeerw ald sich gerade nicht 
mehr durchzusetzen verm ag, das G esam tklim a aber im ganzen noch W ald 
ermöglicht.

Kiefern- und Lorbeerw ald-V orkom m en verzahnen  sich dabei so vielfältig , 
daß die schon vorgenom m ene A usscheidung eines Lorbeerw ald-H öhengürtels 
und eines K iefernw aldgürtels den w ahren  V erhältn issen , w ie uns scheint, nicht 
ganz gerecht w ird.
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Abb. 12 V egetationsprofil eines T aleinschnittes im M ercedes-W ald oberhalb 
von Las M ercedes in 800 m Seehöhe, halbschem atisch (vgl. Aufm 27, 

Tab. 4)
a Pinus canariensis auf einem  Felskopf 
b L aurus-Prunus lusitanica-G esellschaft 
c Laurus-Persea indica-G esellschaft

Auch im feuchten A nagagebirge g ib t es Pinus canariensis auf trockenen Fels­
köpfen inm itten  des L orbeerw aldgebietes (vgl. Abb. 12) oder in der un teren  
G renzzone gegen das Sukkulenten-G ebiet. Im m ittle ren  Teil der Insel Teneriffe 
kehren  sich auch auf der passa tausgese tz ten  N ordseite  die V erhältn isse  um. 
D er K iefernw ald kom m t zur V orherrschaft und der Lorbeerw ald zieht sich in 
feuchte Schluchten zurück (vgl. Abb. 13).

Der Lorbeerw ald  b ildet h ier keinesw egs mehr, w ie es durch die H öhengürtel- 
V orstellung beeinflußt, oft fälschlich darges te llt w ird, ein geschlossenes Z onen­
band. In b re iten  Bahnen kann  der K iefernw ald und seine Ersatzgesellschaften, 
w ie südseitig  auch, von der oberen H öhengrenze bis an die un te re  W aldgrenze 
gegen das Sukku len tengeb iet reichen. Oft sind es,, w ie im T enogebirge, auch 
die trockenen Böden jüngerer Lava-Ergüsse, auf denen die K iefer steht, w ährend  
daneben  der L orbeerw ald oder seine E rsatzgesellschaften wachsen. Die Kiefer 
kann  in solchen Fällen als P ionierstadium  des Lorbeerw aldes auf den noch 
trockenen, rohen, unreifen , nicht v e rw itte r ten  Böden betrach te t w erden.

W ir haben  un te r V erw ertung  a ller d ieser Beobachtungen in der Abb. 4, S. 56, 
einige K orrek tu ren  und E rgänzungen gegenüber der zuletzt von CEBALLOS und 
ORTUNO (1951) pub liz ierten  V egeta tionskarte  von Teneriffe vorgenom m en, ohne 
natürlich dam it schon eine perfek te  K arte vorlegen  zu w ollen, die letztlich nur 
auf der G rundlage einer pflanzensoziologischen K artierung  e ra rb e ite t w erden 
kann.
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Abb. 13 V egetationsprofil eines B arrancos bei A gua M ansa in 1100 m Seehöhe,
halbschem atisch
a Pinus canariensis-G esellschaft
b Laurus canariensis-E rica arborea-G esellschaft (Stadium)

G ürtelartig  w ird der K iefernw ald erst in der oberen Zone der Passatw olken, 
etw a ab 1200—2000 m m it absinkenden  N iederschlägen, wo die M öglichkeiten 
für den L orbeerw ald zonenartig  schwinden. A ber im mer w ird die K iefer von 
Pflanzen beg leite t, die auch im Lorbeerw ald  Vorkommen. Lorbeerw ald  und 
K iefernw ald stehen  in enger entw icklungsgeschichtlicher und ökologischer 
Beziehung zueinander. Die K iefer selbst gehört zu jen en  altertüm lichen und 
in ih re r H erkunft rä tse lha ften  Endem iten, w ie sie auch den L orbeerw ald und 
seine Ersatz- und K ontaktgebüsche auszeichnen. Die nächsten V erw and ten  der 
dreinadeligen  K iefer w achsen im H im alaya (Pinus longifolia) oder in A m erika. 
A ußerdem  sind nahestehende Form en aus dem europäischen T ertiä r bekannt. 
W ie der L orbeerw ald leb t auch die Kiefer, w enn auch auf re la tiv  trockener 
Stufe, aus den erhöhten  N iederschlägen der m ontanen Stufe und aus dem  N ebel 
der Passatw olken. W ie die Bäume und hohen Gebüsche des Lorbeerw aldes v e r­
mag sie durch N ebelauskäm m en W asser zu gew innen und ihren  S tandort 
zusätzlich zu befeuchten. Es m öge in diesem  Zusam m enhang eine Schilderung 
von H. MEYER (1896) w iederho lt w erden, die SCHENK (1908) in seinen  „Bei­
trägen", S. 371, zitiert: „Die um herstehenden  P inien trie ften  von der Feuchtig­
keit der N ebel, ohne daß es geregnet ha tte , und führten  das von  den langen 
N adeln tropfende Naß in großen Pfützen ihren  W urzeln  zu, w ährend  ringsum  der 
Boden und die S teine vo llständig  trocken w aren. Der N ebel genügt also vo ll­
kommen, um in d iesen trockenen H öhen die P inien zu bew ässern."

Die re la tiv  größere Trockenheit des S tandorts verh indert aber die Bildung 
tiefgründiger H um ushorizonte. Die Böden tragen  nur eine dünne N adelhum us­
schicht und machen oft einen rohen  Eindruck. Sie sind steinig, w enig lehm ig und 
von gelbbrauner Farbe. A llerdings ist der G esam taufbau auch des K iefernw aldes 
häufig durch s ta rke  menschliche Eingriffe gestört. Die W älder sind v ie lero rts  
wie leergefegt, da die N ade lstreu  als B ananen-Packm aterial genützt w ird. 
Aber auch w enig b erüh rte  B estände abgelegener oder felsiger Ö rtlichkeiten  
zeigen überw iegend  ein U nterw uchs-arm es, nu r durch die K iefernverjüngung  
etwas gestuftes Bild (Tafel VII, Fig. 5). Forstlich zeigen v iele  K iefern au ß er­
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ordentlich schlechte zw ieselige oder s ta rkästige  W uchsform en. Durch gezielte 
A uslese ließe sich die Q ualitä t der B estände sicher verbessern .

Soziologisch w eisen die K iefernw älder eine reich geg liederte  und sehr m an­
n igfaltige Skala der G esellschaftsbildung auf.

W ie so oft in lichtliebenden N adelw äldern  ist auf den ersten  Blick ein 
U nterschied zwischen der F lora des W aldes und derjen igen  der zugeordneten  
offenen Busch- und Strauchgesellschaften nicht zu erkennen . A llerdings konnten  
w ir die soziologischen Problem e des „Pinar" nu r am Rande verfolgen. W as w ir 
aufgenom m en und in T abelle 16 zusam m engestellt haben, sind lediglich Bei-

Tabelle 16
Kanarische Kiefernwälder (Pinares de Canarias)

Nr. der Aufnahme 
Seehöhe, m 
Aufnahmefläche, qm

A
97

1235
100

23
1150
100

B
99 

1560
100

34
1600

C
101
1960
100

Char. u. D iff.arten :
Pinus canariensis DC. Baum schicht........................ 5 3 5 5 4
Pinus canariensis DC. Strauchschicht.................... 2 1 -h +
Erica arbórea L.............................................................. 4 + + 1
Ilex canariensis Poir...................................................... +
Myrica faya Ait.............................................................. +
Cytisus prolifer L. f . .................................................... ( +  ) 2 -1- 2
Cistus vaginatus Ait....................................................... 1 + +
Adenocarpus foliolosus Ait........................................... + (+ )
Lotus angustissimus L.................................................. 4
Polycarpaea aristata W. et Berth.................................. 4
Sideritis macrostachya Poir.......................................... +
Adenocarpus viscosus W. et Berth.............................. +

A ndryalo-E ricetalia-A rten:
Andryala pinnatifida Ait............................................... + 1 +
Micromeria varia Benth................................................ + -i- 1
Origanum vulgare L. coli............................................. + i +
Allium trifoliatum Cyr.................................................. +
Rubus ulmifolius Schott fo...........................................
Daphne gnidium L........................................................ +
Hypericum glandulosum Ait........................................ +

B egleiter
Pteridium aquilinum (L.) K u h n ................................ + -f
Polytrichum juniperinum Willd................................... + +
Helianthemum guttatum (L.) Will.............................. ~r i
Scleropodium caespitosum (Wils) Br. eur.................. 3
Scleropodium tourretii (Brid.) L. J. Keh.................... 2

außerdem einmal mit + in 97: Brachypodium silvaticum, Galium ellipticum, Neotinea intacta, Hypericum 
grandifolium, Lobaria pulmonaria (epiphyt.), in 23: Echium cf. giganteum juv.,in Felsspalten: Notho- 
chlaena marantae (L.) R. Br. in 34: Urginea maritima, Lobaria pulmonaria (epiphyt.) Aira caryophyllea L.

Erläuterungen zu den Aufnahm en der Tabelle
A = Erica arborea-Pinus canariensis-Gesellschaft (Pinetum ericetosum Ceballos et Ort. 1951)
B = Cytisus prolifer-Pinus canariensis-Gesellschaft mit Andryala pinnatifida ) (vgl. Pinetum cytisosum 
C =  Cytisus prolifer-Pinus canariensis-Gesellschaft mit Adenocarpus viscosus ] Ceballos et Ort. 1951)
Aufn. 97: 14. 4. 64

Aufn. 23: 4. 4. 60

Aufn. 99: 14. 4. 64

Aufn. 34: 11.4. 60

Aufn. 101: 14. 4. 64

Esparanza-Wald, 15 ° NW-exponierter Hang, 60—80jähriger Kiefernbestand, 
Kronenschluß 0,9, Strauchschicht 75 %, Kraut- und Moosschicht 50 %, Braunlehm 
Agua Mansa, 20° SW-exponiert, Baumschicht in allen Alters- und Höhenstufen 
2—25 m, Kronenschluß 0,6, Strauchschicht 5 %, Boden flachkrumig felsig 
Esparanza, 20° O-exponierter Hang, 80—lOOjähriger Baumbestand, Kronen­
schluß 0,8, Strauchschicht 20%, Kraut- und Moosschicht 10%
Esparanza, fast eben, Baumbestand gestuft, Kronenschluß 0,8, wenig Nadelstreu 
über humusarmem, rötlichem Lehm
Vilaflor, 10° W-exponierter Hang, Baumbestand ca. lOOjährig, Kronenschluß 0,8, 
schlechte starkästige Wuchsform, Strauchschicht 20%, Boden mit lockerer Nadel­
auflage, scherbig-grusig (tonig)

96



spiele versch iedener Typen, die sicher noch verm ehrt w erden  könn ten  (vgl. 
CEBALLOS und ORTUNO 1951).

N ur eine um fassende pflanzensoziologische E rhebung kann  auch k lären , ob 
durch C harak ter- oder w enigstens D ifferen tia larten  selbständige Pinus-A sso­
ziationen von den offenen Strauchgesellschaften abgesondert w erden  können.

Zunächst muß die T abelle 16 so gedeu te t w erden, daß die K iefernbestände zu 
einem  großen Teil, v o r allem  in tieferen  Lagen, enge B eziehungen zu Strauch- 
V erbänden  aufw eisen, die w ir schon im L orbeerw aldgebiet kennengelern t 
haben. Aufn. 97 z. B. gehört so, w ie sie sich als E inzelaufnahm e darb ietet, zum 
Fayo-Ericion-V erband und verm itte lt (als P inetum  ericetosum  oder P. m yrice- 
tosum  CEB. u. ORT. 51) m eist in tie fe re r Lage bei e tw a 1400 (1600) m zum Lor­
beerw ald . Es ist ein ausgesprochener Lorbeer-N adelw ald.

Die am häufigsten  zu beobachtenden K ieferngesellschaften verm itte ln  m it 
Cytisus prolifer und den 2 kanarischen Czsizzs-Arten zum M icrom erio-G enistion 
(Pinetum cytisosum  und cistosum  CEB. u. ORT. 51). Sie w eisen im m er noch die 
H eide-A rten  der A ndryalo-E ricetalia  auf. Schließlich g ibt es aber in höheren  
Lagdn über 1600 m H öhe oder auch tiefer auf der trockenen Südseite G esell­
schaften m it Cistus oder Cytisus prolifer, die nichts V erbindendes m ehr m it den 
Ersatzgesellschaften des Lorbeerw aldes haben. Dazu gehört z. B. Aufn. 101 
(Pinetum adenocarposum  CEB. u. O rt. 51) oder auch als zw eifellose Ersatz­
gesellschaft eines trockenen südseitigen  K iefernstandortes die Cistus-Cytisus pro- 
lifer-G esellschaft der Aufn. 102 in der Tab. 9 (S. 82).

Cistus monspeliensis, Cistus vaginatus, Cytisus prolifer oder Adenocarpus viscosus 
sind schw erpunktm äßig die m arkan ten  B egleiter des kanarischen K iefernw aldes. 
An Cz5t«s-Heiden und Cytisus pro/z/er-Gesträuchen ist vor allem  dann, w enn 
die E rico-A ndryaletalia-A rten  fehlen, in der offenen degrad ierten  Landschaft 
e indeutig  der K iefernw ald-K om plex zu erkennen.

W ir möchten verm uten, daß die genann ten  A rten  in den M itte lpunkt einer 
eigenen höheren  V egeta tionseinheit der K iefern-Strauchgesellschaften gehören 
(„C isto-C ytisetalia"), von dem aus sie nur in die som m ertrockenen M icrom erio- 
G enistion-G esellschaften des Lorbeerw aldes randlich übergreifen  oder vielleicht 
erst sekundär eingedrungen  sind.

Cistus vaginatus, C. monspeliensis, Cytisus prolifer, Phagnalon saxatile und Micro- 
meria-A rten sieht m an auch in der N achbarschaft vere inzelt noch überlebender 
funiperus cedrus (im oberen Bereich des Pinar), oder Juniperus phoenicia (im 
un teren  Bereich des K iefernw aldgebietes, h ie r auch in M ischung m it der 
Sukkulenten-V egetation). D iese Bäume haben, w ie w ir w issen eigene B estände 
und „G esellschaften" gebildet. Sie w aren  soziologisch den Pineten  offenbar 
nahe verw andt. H eute nachdem sie verschw unden sind, ist noch nicht k la r zu 
erkennen, w ie ihre S tandorte soziologisch an H and der E rsatzgesellschaften 
erfaßt w erden  können, w ie w ir also das Pinar-G ebiet vom  Sabinar-G ebiet tre n ­
nen sollen. W o die V ege ta tionskarte  von Teneriffa bei CEBALLOS und 
ORTUNO z. B. Sabinar ausscheidet sieh t m an sehr oft auf w eiten  Strecken nur 
Cistus-Cytisus pro/z'/er-Gesellschaften ohne jeden  N adelbaum  und man frag t sich, 
warum  h ier nicht ebensogut Pinus canariensis w ie Juniperus phoenicia gestanden  
haben könnte  oder stehen  könnte.

A bgesehen von Pinus canariensis selbst, zeigen die B egleiter und E rsatzgesell­
schaften ähnlich denen der offenen Lorbeerw ald-Landschaft w ieder sehr enge 
Beziehungen zur M editerran-F lora. M ehr als der Lorbeerw ald ist der K iefern­
wald und ers t recht dessen D egradation  dem m ed iterranen  K lim agepräge der 
H öhenstufe ausgesetzt.

M editerran  ist auch der im K iefernw aldkom plex eingebe tte te  L andbau ge­
prägt. Zw ar is t der S tandortbereich des K iefernw aldes bei größerer T rockenheit 
nicht so kulturfreundlich  w ie das Lorbeerw aldgebiet. Die Siedlungsflächen sind 
begrenzt und vor allem  w ie auf der Südseite von T eneriffa auf G eländeterrassen
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im U bergangsbereich vom  K iefernw ald zum Sukkulentenbusch entw ickelt. Ein 
g rößeres offenes K ultur- und S iedlungsgebiet inm itten  eines K iefernw ald­
kom plexes lieg t bei V ilaflor.

Die g rößere Trockenheit zw ingt zu Sonderm aßnahm en. K artoffelfelder, die 
auch h ie r angeleg t w erden, sind auf kunstvo ll gebau ten  T errassen  m it Bims­
stein-G rus abgedeckt, w elcher die Feuchtigkeit des Bodens und der Luft fest­
hält und der K ultur ers t zum vo llen  Erfolg verhilft. N eben den B im sstein­
k u ltu ren  g ib t es aber auch offene R ebberge, W alnuß- und M andelkulturen . 
W ährend  das B im ssteinfeld praktisch  unk rau tfre i erscheint, sind auf den offe­
nen Ä ckern oder an W egen  w ieder rein  m ed iterran  anm utende U nkrau tgesell­
schaften entw ickelt. Die R ebberge z. B. sind im F rüh jah r ro t von b lühender 
Convolvulus altbaeoides. — A n W egen  w achsen G esellschaften m it Bromus rubens, 
Calendula arvensis und Tragopogon porrifolium.

Das K iefernw aldgebiet scheint dam it auch in seinen E rsatzgesellschaften und 
K ulturm öglichkeiten dem Lorbeerw ald  v iel s tä rk e r genähert als der xerischen 
S ukkulen tenstufe  m it ih ren  subtropischen S truk turen . Die durch die K ultur 
angenagte  und aufgelöste U ntergrenze der vo r allem  südseitig  gü rte la rtig  und 
großflächig entw ickelten  K iefernw älder ist naturgem äß in ihrem  poten tie llem  
V erlau f seh r schw er zu beurte ilen ; ähnlich aufgelöste G renzlinien gibt es auch 
nordseitig  z. B. östlich von Icod, wo ebenfalls K ieferngebiete unm itte lbar an die 
Sukkulenten-Z one grenzen. Einen A nhaltspunk t scheinen in allen Fällen die 
ausgedehn ten  C7st«s-Heiden zu bilden, die, w ie w ir sahen, (überw iegend) den 
Flerrschaftsbereich der K iefer m arkieren . Sie tre ten  allerd ings oft in einem  m ehr 
oder w eniger b re iten  Ü bergang in M ischung m it dem sukku len ten  Kleinio- 
Euphorbion auf, das aber eher als die Cistus-A rten  ein sekundärer E indringling 
sein  dürfte. N ur eingehende soziologische A ufnahm en und deren tabellarische 
Synthesen  w erden  d iesen F ragenkom plex k lä ren  können.

D. Die Gebirgshalbwüste (Retama-Halbwüste)

Sow eit die K anarischen Inseln  w ie Teneriffa oder Palm a in größere H öhen 
aufragen, w ird  m it der Exposition w echselnd in rund 2000 m H öhe eine scharf 
au sgep räg te  obere G renze der zuletzt nu r noch von  der K iefer gebildeten  
W aldstufe  sichtbar. D iese W aldgrenze ist keine T em peraturgrenze, sondern  
w ird  allein  durch die in d ieser H öhe liegende Inversionsschicht ausgelöst, welche 
die O bergrenze der P assatw olken  und  dam it den plötzlichen A usfall häufigerer 
N iederschläge oder N ebelb ildungen  bedingt. Nach der T em peraturkurve, die das 
K lim adiagram m  der Abb. 3 S. 53 aus d iesen H öhenlagen von Teneriffa zeigt, 
könn te  durchaus noch ein H artlaubw ald  m ed iterraner A rt e rw arte t w erden. Die 
W ärm egunst entspricht ganz derjenigen, w ie sie v iele  T ieflandstationen  des 
M itte lm eergeb ietes aufw eisen.

Die W aldgrenze ist also ausschließlich eine Trockengrenze! Der A bfall der 
N iedersch lagsw erte  g esta lte t sich so extrem , daß w ir auf kurze Entfernung von 
der Form ation des W aldes in die der H albw üste überw echseln.

N iedere  oder höhere, bis zu 1—2 (3) m aufragende Kugelbüsche b ilden auf 
völlig  offenen, vegeta tionslosen  Böden m ehr oder w eniger s ta rk  aufgelockerte 
B estände.

Sie um schließen eine eigene W elt endem ischer A rten, deren  V erw andtschaft 
fast durchw eg zum M itte lm eerraum  w eist, deren  L ebensrhythm us und Phäno­
logie auch ganz vom  gem äßigten  Klima, den küh len  W in tern  m it F rost und 
Schnee und den heißen trockenen Som m ern gepräg t w ird. Eine b lü ten- und 
farbenpräch tige Entw icklung d räng t sich auf w enige W ochen im A pril—Mai 
zusam m en.

C harak te rstrauch  ist ein G inster („Retama") Spartocytisus supranubium  (L. f.) 
W. et BERTH. (Spartocytisus nubigenus W . et BERTH.), der dann von einem  w ei­
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ßen Blütenschnee überzogen w ird. Form ationsbiologisch schließen die G esell­
schaften an die L egum inosen-K ugelpolster-F luren der südm editerranen  Hoch­
gebirge an, w ie sie z. B. QUEZEL 1951 als E rinacetalia  aus dem H ohen A tlas 
beschrieben hat.

Die R etam a steh t einm al ganz locker v e rs treu t in vegeta tionslosen  und  rohen 
Lavablock- oder B im sgrus-Flächen; ein anderm al schließt sie sich dichter zusam ­
m en und nim m t zahlreiche andere, m eist k le inere  und niedere Polster bildende 
Pflanzen in ih r G efüge auf. (Tafel VII, Fig. 6).

O ffenbar w ird  der G esellschaftsw echsel sehr stark  von der Bodenfrische 
beeinflußt. J e  g rößer sie ist, desto artenreicher w ird  das V egetations-B ild. 
In e iner u n te ren  Zone (um 2000 m) sp ielt neben  Spartocytisus: Sisymbrium bour- 
gaeanum (bourgeauanum) eine große Rolle, in höheren  Lagen tr itt der schöne 
b lauv io le tt b lühende Cheiranthus scoparius s tä rk er in Erscheinung. Zwei in 
T abelle 17 vere in te  A ufnahm en von dichter besiedelten  Flächen m ögen eine 
k leine A nschauung d ieser arten reicheren  G esellschaften verm itteln .

Tabelle 17
Spartocytisus supranubium-Gesellschaften

Nr. der Aufnahme 100 33 Nr. der Aufnahme 100 33
Seehöhe, m 2000 2150 Seehöhe, m 2000 2150
Aufnahmefläche, qm 100 100 Aufnahmefläche, qm 100 100

Sisymbrium bourgaeanum Webb . 2.2 Cheiranthus scoparius Brouss. . . . ( +  ) 1.2
Chrysanthemum anethifolium Brouss. +  . Spartocytisus supranubium (L.f.) W.
Pterocephalus lasiospermus Lk. 2.2 et Berth...........................  1.2 1.1
Plantago webbi Barn. . . + .2  Scrophularia glabrata A it. . . + .2 + .2
Nepeta teydea W. et Berth.. +  Adenocarpus viscosus W. et Berth. var. ( + ) +

Erläuterungen zu den Aufnahm en der T abelle:
Aufn. 100: 14. 4. 64 Nähe Portillo, eben, Vegetationsbedeckung 20%, Rest offener Boden
Aufn. 33: 11.4.60 Bei den Azulejos, ca. 10° O-exponiert, Vegetationsbedeckung 10 %, Rest offener

roher, feiner und grober Lavaschuttboden

Schließlich kann  in ebenen oder m uldigen Lagen, in denen sich vielleicht 
besonders v ie l nachhaltige Feuchtigkeit ansam m elt, der V egetationsschluß so 
groß w erden, daß m an kaum  m ehr von e iner H albw üste reden  kann. Es en t­
wickelt sich dann das ganz se ltene  Bild e iner „W ollkerzen-Form ation", die mit 
den über m eterhohen  B lütenständen des Echium bourgaeanum W  ( = E. bourgeau­
anum) an entsprechende Bilder tropischer (± arider) H ochgebirge über der W ald ­
grenze erinnert, e tw a an die Senecio-Lobelia telekii-Flur ostafrikanischer Berge 
oder die Espeletia-Puja nm cm t/i-Gesellschaft (Páramo) der südam erikanischen 
Anden. A ber auch sie gehört soziologisch zw eifellos zu der höheren  V egeta tions­
einheit, die auf allen diesen S tandorten , durch A rten  w ie Spartocytisus oder 
Cheiranthus scoparius zusam m engehalten  w ird  (Spartocytision supranubii prov.).

N eben den landschaftsbeherrschenden Spizriocjfzj&s-Gesellschaften g ib t es 
noch Spezial- und D auergesellschaften  in Spalten  der zahlreichen Felsen. Sie 
haben ihre eigene F lora und Ö kologie und  bedürfen  e iner gesonderten  sozio­
logischen U ntersuchung.

E. Die alpinoide Steinschuttflur

In H öhenlagen über 2600 m (2900 m), auf den K anaren nur auf dem Teide von 
Teneriffa erreicht, w erden  die Spartocyizr«s-Gesellschaften von  e iner anders­
artigen Pflanzenkom bination abgelöst, die als A usdruck w eiter verschärfter 
K lim abedingungen, z. B. absinkender W ärm em engen, sow ie zunehm ender Fröste
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und Schneelagen, gew erte t w erden muß. Sie ist außerordentlich  artenarm  und 
w ird in lockerem  S tand ausschließlich (w enigstens w as die höheren  Pflanzen 
anbelangt) von der endem ischen Viola cheiranthifolia Humb. et Bonpl. und Silene 
nocteolens W. et Berth. gebildet. Beide A rten  sehen sich m it den silbrig  behaarten  
lanzettlichen B lättern  außerordentlich  ähnlich, auch gehören beide zur W uchs­
form des ausdauernden  Schuttkriechers.

Da die sippensystem atischen B eziehungen der A rten  unm itte lbar zu A rten  
der europäischen G ebirge oder H ochgebirge führen, kann  man die Silene-Viola 
cheiranthifolia-G esellschaft (V ioletum C eballos et O rtuno 1951) nicht nur ih rer 
H öhenlage und Physiognom ie, sondern  auch ihrem  floristischen G ehalt nach als 
eine „alpinoide" Steinschuttflur bezeichnen.

W ie w eit ihre Ö kologie a llerd ings e iner echt a lpinen Steinschuttgesellschaft 
entspricht ist eine andere Frage. W ahrscheinlich w ird die E inschränkung der 
V ege ta tionsen tfa ltung  im V ioletum  im m er noch, w ie in der Retam a-Zone, w en i­
ger durch extrem  tiefe T em peraturen  als die G eringfügigkeit des N iederschlags 
bew irkt, öko log isch  ist die Silene-Viola-GeSeilschaft also keine echte „K älte­
w üste", sondern  gehört noch zum Typus der gem äßigten G ebirgs-H albw üste. 
Durch ih ren  S ippengehalt und ihre Physiognom ie verm itte lt sie a llerd ings so 
seh r zu echt alp igenen  H ochgebirgsgesellschaften, daß w enigstens der A usdruck 
„alpinoid" erlaub t sei.

Die obere H öhengrenze d ieser Pflanzengesellschaft w ird bei rund 3100 m bis 
3200 m erreicht. D arüber, bis zu dem  bei 3702 m liegenden Gipfel des Teide, 
herrschen (nach SCHENK 1908) ausschließlich w enige B laualgen (Scytonema spec.), 
M oose (Weissia verticillata Schw. und Frullania nervosa Mont) oder Flechten 
(Cladonia div. spec.).

Zusammenfassung

M it Hilfe der pflanzensoziologischen M ethode, w elche die V egeta tion  induktiv  
nach ihrem  F lorenbestand  gliedert, w ird  versucht, die K enntnisse von den oft 
beschriebenen V egeta tionsgeb ie ten  der K anarischen Inseln durch neue G esichts­
p u n k te  zu vertiefen .

D abei ergab sich folgendes:
1. Die xerische Basalregion muß in zwei soziologisch-ökologisch-physiognom isch 

unterschiedliche V egeta tionsgeb ie te  aufgeg liedert w erden, a) die H albw üste 
m it Zollikoferia spinosa und b) das eigentliche S ukkulen tengebiet m it den 
crassicau len  Kleinia- und Euphorbia-A rten.

2. Beide V egeta tionsgeb ie te  sind nach ihrem  A rtenbestand  und den v o rh e rr­
schenden sippensystem atischen B eziehungen als subtropisch-afrikanisch zu 
bezeichnen. Die H albw üste gehört dabei überw iegend  speziell zum saharo- 
sindischen V egetationskreis, w ährend  die (atlantische) sukku len te  V ege ta ­
tion  m it ih ren  Endem iten und e iner deutlich m editerranen  G renz- und 
Ü bergangs-K om ponente allgem ein als subtropisch-afrikanisch-m akaronesisch 
charak terisiert w erden  kann.

3. Das S ukku len tengeb ie t zeigt m it den S tandortsverhältn issen  scharf wech­
selnde G esellschaften versch iedener A rtenzusam m ensetzung, in deren  
gem einsam em  A rtenbestand  sich die M öglichkeit höherer V egeta tionseinhei­
ten  (K leinio-Euphorbion canariensis prov. usw.) andeutet.

4. Das S ukku len tengeb ie t w ird auch in seinen  menschlich bed ing ten  Ersatz­
gesellschaften oder K ulturpflanzen als subtropisch m it Ü bergangsm erkm alen 
zum M editerranen  gekennzeichnet.

5. Für die montanen W aldstufen (=  Stufe höchster pflanzlicher Produktion) 
w ird  auf die m annigfachen W echselbeziehungen zwischen dem V egeta tions­
kom plex des Lorbeerw aldes und dem jenigen des K iefernw aldes hingew iesen.
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Beide Komplexe w erden durch zahlreiche pflanzengeographisch-ökologische 
G em einsam keiten verbunden  und gehören soziologisch und ökologisch eng 
zusam men.

6. Ein floristisch se lbständ iger „ H a r t l a u b - W a l d "  (oder H artlaub-G ebüsch) 
im Ü bergang von der Sukkulenten- zur W ald-S tufe ist nach den heu tigen  
pflanzensoziologischen G egebenheiten  nicht rekonstru ierbar.

7. Die reine L o r b e e r w a 1 d - Biozoenose (Laurion m acaronesium  RUBEL), 
die soziologisch in verschiedene charakteristische, standörtlich differenzierte 
G esellschaften aufgegliedert w erden  kann, ist eine ausgesprochene Relikt- 
und Endem iten-G esellschaft m it S ippenbeziehungen zum alteuropäischen 
T ertiärw ald  oder zu heu te  noch ex istie renden  tem perierten  L orbeerw äldern  
anderer E rdteile (K lassengruppe der Lauretea). Er ist s ta rk  v erarm t und steh t 
auch s truk tu re ll an der G renze zum H artlaubw ald .

8. Die Existenz des Lorbeerw aldes ist bei den gegebenen großklim atischen 
V erhältn issen  nur dadurch möglich, daß er sich vor allem  im trockenen 
Sommer sein eigenes ausgeglichenes ozeanisches Klima m it zusätzlichem  
N iederschlagsgew inn durch N ebelauskäm m en verschafft. Er w ird dadurch für 
den W asserhaushalt seiner U m gebung und seiner U nterhänge von großer 
Bedeutung.

9. W ird der W ald  entfernt, ist der S tandort dem m editerranoiden  G roß­
klim a ausgesetzt. Schon die w eitv erb re ite ten  D egradations- und Pionier- 
S tadien mit Myrica faya  und Erica arborea (Fayo-Ericion), zeigen d eu t­
liche S ippenbeziehungen zum M itte lm eergebiet oder besitzen  zahlreiche 
m editerrane A rten. Die offenen T herophytengesellschaften  (Saisonw eiden, 
U nkrautfluren) sind schließlich rein m editerran . O zeanisch-gem äßigte 
D auerw iesen größerer A usdehnung fehlen.

10. N ur die örtlich bodenfeuchten und hohen Gebüsche des Fayo-Ericion oder 
des Rubion canariensis zeigen E ndem iten m it w eltw eiten  L orbeerw ald­
beziehungen und altertüm lichen W uchsform en. Eine echt gem äßigte ozeani­
sche G esellschaft ist auch die therophytische Saum gesellschaft des L orbeer­
w aldes und seiner frischen Ersatz-Gebüsche, das Senecion tussilaginis.

11. In der W aldstufe w ird auf a llen  örtlich oder lokalklim atisch trockeneren 
Standorten, dam it auch in H öhen über 1200 m (1400 m), der L orbeerw ald 
vom kanarischen K i e f e r n w a l d  abgelöst, der bis 2000 m H öhe reicht. 
Auch er hat, abgesehen  von der alteuropäischen, ohne unm itte lbar nachbar­
schaftliche V erw andtschaft iso liert dastehende Einus canariensis, in seinen 
trockenen Standortsform en, sow ie in seinen Ersatzgesellschaften, dem 
G roßklim a der Stufe entsprechend, ein sippensystem atisch m editerranoides 
G epräge.

12. Die W aldstufe ist im G anzen als w arm -tem periert anzusprechen. N ur ein 
k le iner Teil ih rer V egeta tion  ist echter endem ischer Lorbeerw ald, der 
größere Teil h a t enge B eziehungen zur m ed iterranoiden  „H artlaubflora" 
Auch das Bild der K ultur- und Zierpflanzen entspricht dem „m editerranen" 
Typ m it einzelnen un tergeo rdneten  Lorbeerw ald-Zügen. Die Sonderstellung 
der kanarischen W aldvegeta tion  kann  insgesam t als m editerran-m akaro- 
nesisch bezeichnet w erden.

13. Die obere G renze der W aldstufe  ist eine Trockengrenze. Der W ald  w ird 
von e iner landschaftsbeherrschenden gem äßigten  Spartocytisus-Hochgebirgs- 
Halbwüste abgelöst, die m it ih ren  Sippen ebenfalls an das M itte lm eergebiet 
anschließt und physiognom isch an die im Südteil dieses Raumes im Hoch­
gebirge vorkom m enden L egum inosen-K ugelpolster-F luren erinnert.

14. Die höchste Phanerogam en-Stufen der kanarischen  V egetation  auf dem 
Teide zwischen 2600 und 3200 m ist nach den noch vo rhandenen  Sippen, 
deren V erw andtschaftsbeziehungen, Physiognom ie und Ö kologie ebenfalls
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als eigenes V egeta tionsgeb ie t zu behandeln . Es zeigt A nklänge an  die 
m itteleuropäische H ochgebirgsvegetation  und kann  nach der landschafts­
beherrschenden  Pflanzengesellschaft als das G ebiet der kühlgem äßig ten  
alpinoiden Silene-Viola cÄezVzmfÄz/o/zzz-Steinschuttflur bezeichnet w erden.

15. Die genann ten  vegeta tionskundlichen  W echselbeziehungen m ögen w en ig ­
stens in ih ren  w ichtigen Teilen im folgenden Schema zusam m enfassend 
synoptisch d a rges te llt w erden:

Landschafts- Spezial- Primäre Sekundäre Kultur- und
1 beherrschende Dauer-Gesell- Ersatz- Ersatz- Zierpflanzen
I Schluß­

gesellschaften
schäften gesellschaften gesellschaften

Subtropisches Gebiet, afrikanisch-makaronesisch (Halbwüste z. T. saharo-sindisch) 
0 — 400 — 800 m

1. Halbwüste 
(unter 400 m)

Zollikoferia
spinosa-
Gesellschaften Z. B. Salz-

pflanzen-
Gesellschaften

subtropisch u. 
mediterran be­
einflußte 
Ruderal- u. 
Trittpflanzen- 
Gesellschaften

Banane 
Zuckerrohr 
Poinsettie 
Schinus molle 
u. a.
meist bewässert2. Sukkulenten- 

busch
Kleinio-
Euphorbion-
Gesellschaften

Warmgemäßigtes Waldgebiet, mediterranoid-makaronesisch 
400 — 800 — 2000 m

3 a Lorbeerwald 
(bis 1400 m)

Laurion-
Gesellschaften

Z. B.
Felsspalt-
Gesellschaften
mit
Sempervivum 
div. spec.

Rubion canar. | mediter- 
Senecion tussilaginis raneRu-

Weinrebe
Eßkastanie
Walnuß
Pfirsich
Ölbaum
Citrus-Früchte
Kartoffel
Getreide
u. a.

3 b (Lorbeer-) 
Nadelwald

Pinus canarien- 
sis-, Juniperus 
cedrus-, u.
J. phoenicia- 
Gesellschaften

rayo-tncion-
u. Micromerio-
Genistion-
Gesellschaften
Cistus-Cytisus-
prolifer-
Gesellschaften

l  nero- deral- 
Bra- Segetal- 
chypo- u. Tritt- 
dietea- pflan- 
Gesell- zen- 
schaf- Gesell­
ten schäften

Warmgemäßigtes Trockengebiet, mediterranoid-makaronesisch 
2000 — 2600 m

4. Gebirgs- 
halbwüste

Spartocytisus
supranubium-
Kugelpolster-
u. Echium-
Wollkerzen-
Flur

Felsspalt-
Gesellschaften

kühlgemäßigtes Trockengebiet, medioeuropaeoid-makaronesisch 
2600 — 3200 m

5. Alpinoide 
Steinschutt- 
Flur

Viola-cheiran-
thifolia-
Gesellschaften
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Tafel V
(OBERDÖRFER, Kanarische Inseln)

F i g .  1  H a l b w ü s t e  b e i  E l  M e d a ñ o ,  i m  V o r d e r g r u n d  Z o l l i k o f e r i a  s p i n o s a ,  p h o t .  

O b e r d ö r f e r  1 4 .  4 .  1 9 6 4

F i g .  2  A l l a g o p a p p u s - E u p h o r b i a  c a n a r i e n s i s - G e s e l l s c h a f t  i m  B a r r a n c o  d e  S a n ­

t i a g o ,  i m  V o r d e r g r u n d  ( v o n  1 . n a c h  r . )  E u p h o r b i a  r e g i s - j u b a e ,  P l o c a m a  

p e n d u l a ,  K l e i n i a  n e r i i f o l i a ,  i m  M i t t e l g r u n d  r .  E u p h o r b i a  c a n a r i e n s i s  ( v g l .  

A u f n .  6 8 ,  T a b .  1 ) ,  p h o t .  O b e r d ö r f e r  9 .  4 .  1 9 6 4



Tafel VI
(OBERDÖRFER, Kanarische Inseln)

F i g .  3  K l e i n i o - E u p h o r b i o n - L a n d s c h a f t  i m  B a r r a n c o  d e  G o l e r o  ü b e r  T e j i n a ,  i m  
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b i a  c a n a r i e n s i s - G e s e l l s c h a f t ,  r d .  3 0 0  m  h o c h ,  p h o t .  O b e r d ö r f e r  1 3 . 4 .  1 9 6 4

F i g .  4  L a u r u s  c a n a r i e n s i s - G e s e l l s c h a f t  i m  E l  C e d r o - W a l d  a u f  G o m e r a ,  a u f  d e n  

B a u m s t ä m m e n  e p i p h y t i s c h e  M o o s e  u n d  P o l y p o d i u m  t e n e r i f a e ,  r d .  9 0 0  m  

h o c h ,  p h o t .  O b e r d ö r f e r  2 6 .  3 .  1 9 6 0



Tafel VII
(OBERDÖRFER, Kanarische Inseln)

F i g .  5  P i n u s  c a n a r i e n s i s - B e s t a n d  m i t  V e r j ü n g u n g  o h n e  s o n s t i g e n  U n t e r w u c h s  
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